
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt^Bestellmrg^en entgegen und kostet die Zeitung
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Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moste, Haasenftein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petttzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbektsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

SS. Jahrgang, j Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und ansländische Zeitungen zu Originalpreise« ohne jeden Aufschlag. SS. Jahrgang.
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In Bromberg kann die Zeitung in unserer
Geschäftsstelle Wilhelmstraße 20
bei sämtlichen Ausgabestellen und den
Zeitungsfrauen bestellt werden und kostet

monatlich

frei ins Haus nur 70 Pf.
abgeholt nur 60 Pf.

bei Vorausbezahlung.
Probenummern unentgeltlich.

Die fmast$ieHe dsv

P»feiset? Städte.
Die Miquelsche Steuerreform, die anfangs der

90er Jahre einsetzte, hat den städtischen Kommunen
nur eine vorübergehende Entlastung gebracht. Un ¬
mittelbar nach dem Inkrafttreten der Steuer ¬
reform machte sich zwar ein Rückgang der kom ¬
munalen Steuerzuschläge bemerkbar, aber diese er ¬

freuliche Entwickelung ist längst zum Stillstand
gekommen; trotz der Überweisung früherer
Staatssteuern an die Kommunen und trotz der

Heranziehung einer Reihe von indirekten Steuern
für kommunale Zwecke sind in den letzten Jahren
die Kommunalsteuerzuschläge ganz nach früherem
Vorbilde in die Höhe geschnellt, und diese Ent ¬
wickelung hält noch weiter an. Die Gründe dafür
liegen auf der Hand. Sie sind zum Teil darin
zu suchen, daß die Aufgaben der Städte ent ¬
sprechend den modernen Anforderungen an Volks ¬
erziehung und Hygiene erheblich gewachsen sind
und daß die Städte für eine Reihe von Aufgaben
in Anspruch genommen werden, die streng ge ¬
nommen staatlichen Charakters sind. Diese Lasten,
von denen die Städte im allgemeinen bedrückt
werden, werden von den städtischen Kommunen
unserer Provinz noch um so mehr empfunden, als
Handel und Wandel und damit zusammenhängend
die Steuerkraft der Bevölkerung hier nicht in dem ¬
selben Maße entwickelt sind, wie in anderen Teilen
des Staates, die Anforderungen der Neuzeit aber
dieselben sind. Sodann handelt es sich in Posen
gewissermaßen um kulturelles Neuland, in dem in
sozialer und kultureller Beziehung eine Menge von
Ausgaben, die bisher vernachlässigt worden sind,
allmählich nachgeholt werden müssen. Bei dieser
Sachlage erscheint es begreiflich, daß die finanzielle
Lage der Posener Städte einen Gegenstand fort ¬
dauernder

>
Sorge der städtischen Verwaltungen

bildet. Wie schon früher, bildete diese Frage auch
auf dem letzten Posener Städtetage, der im Juni
d. Js. in Krotoschin stattfand, einen der wichtigsten
Gegenstände der Erörterung. Das Referat darüber
hatte Bürgermeister Stüwe - Kosten übernommen,
der in einem lichtvollen Vortrage die Ursachen der
ungünstigen Finanzlage der Städte darlegte und
auch einige praktische Vorschläge in der Richtung
machte, wie dieser unerfreulichen Entwickelung be ¬
gegnet werden könnte.

>
Herr Stüwe wies auf die

mannigfachen Lasten hin, die den Kommunen aus
einer Reihe reinstaatlicher Geschäfte erwachsen.
Zu Lasten der Städte fallen das Standesamt, die
Veranlagung und Erhebung der Staatssteuern, die
Bearbeitung der Militärersatzangelegenheiten, die
Pferdemusterung, die Anfertigung der Listen für
Schöffen und Geschworene, für Reichstags- und
Landtagswahlen, ferner die verschiedenen Sta ¬
tistiken, wie Volks-, Berufs-, Gewerbe- und Vieh ¬
zählungen und die Bearbeitung der verschiedensten
staatlichen Versicherüngsgesetze. Enorme Summen
beanspruchen sodann die Verwaltung der Polizei
und das Schulwesen und die in den letzten Jahren
außerordentlich in die Höhe gegangenen Beiträge
für die Provinzial- und Kreisverwaltung. Als
Mittel, der fortschreitenden Belastung der Städte
entgegenzuwirken, bezeichnete Herr Stüwe u. a. die
Aufhebung des Kommunalsteuerprivilegs der Be ¬
amten, den Fortfall der Zuschüsse der Kommunen
für die staatlichen Unterrichtsanstalten oder eine
Regelung dahin, daß der Staat den Kommunen
erneu nach der Kopfzahl der Bevölkerung zu be-
messenden Zuschuß gewähre für die Erledigung der

eigentlich staatlichen Geschäfte. Was das Kom ¬
munalsteuerprivileg der Beamten anlangt, so ver ¬

langt selbstverständlich kein Mensch — und auch
Herr Stüwe verlangte es nicht — daß den Beamten
das Steuerprivileg entzogen wurde ohne ander ¬
weitige Entschädigung. Das wäre eine un ¬

angebrachte Härte, die nur dadurch vermieden wer ¬
den kann, daß der Staat die Beamten für die
kommunale Mehrbelastung anderweitig entschädigt.
Die Beseitigung des kommunalen Steuerprivilegs
der Beamten liegt, im Lichte besehen, im eigenen
Interesse der letzteren, denn der jetzige Zustand be ¬
deutet bei der Zensusgrundlage unseres staatlichen
und kommunalen Wahlrechts eine Minderung der
politischen Rechte der Beamten.

Das Referat des Bürgermeisters Stüwe über
die ganze. Frage wurde in sehr wertvoller Weise er ¬

gänzt durch eine Rede des Oberbürgermeisters
Knobloch-Bromberg, der die Angelegenheit von

großen Gesichtspunkten aus sehr wirksam be ¬
leuchtete. Mit Rücksicht auf ihren informatorischen
Wert geben wir die Rede hier ihrem Hauptinhalte
nach nach dem Stenogramm der Verhandlungen
des letzten Städtetages, die beiläufig auch in an ¬

derer Hinsicht eine interessante Lektüre bilden, hier
wieder. Nach kurzen Bemerkungen über die Bei ¬
träge zur Provinzial-Feuer-Sozietät, ein Thema,
über das Bürgermeister Jahnke-Koschmin referiert
hatte, führte

Oberbürgermeister Knob loch aus:
Ich wende mich nun mit wenigen Worten zu
dem Vortrage des Herrn Kollegen Stüwe, der in
hohem Grade interessiert hat; denn er traf aller ¬
dings in eine Frage hinein, welche man vielleicht
als die wichtigste für unsere ganze Ostmarkenpolitik
in wirtschaftlicher Beziehung bezeichnen darf, das
ist die Frage der finanziellen Situation, in die die
Städte der Provinz durch die gegenwärtige, und
man muß vor allem sagen, durch die frühere In ¬
anspruchnahme für staatliche Zwecke geraten sind.
Wenn der Staat, wie ich mir gleich kurz darzulegen
erlauben darf, in diesem ausgedehnten Maße die
finanziellen Kräfte der Städte in Anspruch nimmt,
so möchte ich, um mein Urteil zu motivieren, nur
eine Sekunde bei der finanziellen Lage des Staates
selbst verweilen, von dem diese Inanspruchnahme
ausgeht unter dem Druck und mit Zuhilfenahme
der gesetzlichen und administrativen Mittel, die
dieser mächtigen Korporation des Staates uns
gegenüber zur Verfügung stehen.

Ich hatte in diesem Jahre in der neuen

Fraktion des Herrenhauses die Ehre, den Vortrag
des Staatshaushaltsetats für das Jahr 1905/06
zu halten. Ich war aus diesem Grunde genötigt,
das ganze Riesenwerk von Etat in allen einzelnen
Teilen genau durchzusehen, und ich muß sagen,
— ich wage kein allgemein abschließendes Urteil —

aber ich glaube nicht, daß es viele Staaten giebt,
deren finanzieller Status augenblicklich derart
glänzend ist, wie der des preußischen Staates.
Bedenken Sie, meine Herren, daß dieser Etat ein
Extraordinarium von beinahe 200 000 000 Mark
hat — es ist meiner Erinnerung nach 193 oder
196 000 000 Mark — ohne einen Pfennig Anleihe,
lediglich aus sich selbst, bei einem Gesamtstatus von
2V» Milliarden. Ich weiß nicht, ob es irgend einen
Staat der Welt giebt, der imstande ist, aus eigenen
Einnahmen ein Extraordinarium von 200 000 000
Mark zu decken. Diese 200 000 000 Mark stellen
mit anderen Worten einen verfügbaren Bestand,
einen Spielraum dar, der immer noch zurückgehen
kann beim Sinken der Einnahmen, ohne daß das
Gleichgewicht dieses Etats irgendwie erschüttert
wird. Man kann wohl sagen: ein glänzender Zu ¬
stand der preußischen Finanzen. Aber, meine
Herren, es wrrd nicht von mir hier zum ersten Male
hervorgehoben, es ist früher in der ausgezeichneten
Rede des Abgeordneten v. Eynern dem weiland
Finanzminister Miguel entgegengehalten worden,
als er 750 000 000 Mark Staatsschulden, haupt ¬
sächlich für Eisenbahnbauten und rollendes Ma ¬
terial aufgenommen, amortisierte, daß dieser glän ¬
zende Zustand der preußischen Finanzen namentlich
in den letzten Jahrzehnten doch eine dunkle Kehr ¬
seite gewonnen hat, und das ist, meine Herren, das
ständige Wachsen der kommunalen Anleihen, das
heißt derjenigen Ausgaben, die die Kommunen
machen für Ausgaben, von denen man zweifelhaft
sein kann, ob sie nicht dem Staate zur Last fallen
ganz oder teilweise. Mit anderen Worten, wenn
der Staat die Aufgaben, die er zum Teil und
gerade in der Provinz Posen in sehr erheblichem
Maße den Kommunen zugewälzt hat, selbst aus ¬
führen und die finanziellen Lasten selbst über ¬
nehmen müßte, so würde das Bild dieser Bilanz
ein anderes sein, das des Staates im allgemeinen
weniger

>
günstig, das der Städte und Kreise,

namentlich im Osten, aber besser.
Davon wollte ich ausgehen, um nun im ein ¬

zelnen und in Anlehnung an das, was der Herr

Vorredner gesagt hat, zum Teil unter weiterer
Ausführung, einiges herauszugreifen.

Häufig sind die Kommunen mit Aufgaben
befaßt, die zweifellos allein, oder doch zum Teil
dem Staate obliegen. Und ferner, und das ist ja
gerade der Punkt, wo uns der Schuh drückt, sind
in einzelnen Aufgaben namentlich die östlichen Ge ¬
meinden, Provinzen, Städte und Kreise nicht in
der Weise subventioniert worden mitZuwendungen,
wie es mit Rücksicht auf die zugewälzten Aufgaben
hätte geschehen sollen. Ein Beispiel, was Ihnen
allen geläufig ist, will ich herausgreifen. Das ist
die Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesetz--
gebung des Reiches. Das Gesetz ist da, meine
Herren! Sie kennen alle die großen Lasten, welche
es dem produktiven Steuerzahler auferlegt. Das
erörtere ich aber heute nicht, sondern ich sage: es ist
emaniert, ohne daß sich jemand darum gekümmert
hat, wie die erste Instanz: das ganze Ermittelungs ¬
verfahren, . . . das Rentenfeststellungsverfahren
organisiert werden soll. Es ist ohne jede Entschädi ¬
gung einfach auf die Gemeindebehörden abge-
wälzt worden. Die Umgestaltung der Jnvalidi-
tärs- und Altersversicherung ist ohne die alltzr
elementarsten Fundamente bewirkt worden und die
Lasten der Ausführung einfach auf die Schultern
der Gemeinden gesunken. Denken Sie, meine
Herren, was in den Landratsämtern heute an Ar ¬
beit für dreReichsunfall-, Jnvaliditäts- und Alters ¬
versicherung für Pensionen und Gehälter der Be ¬
amten allein absorbiert wird. Das ist ein Beispiel,
daß das Reich diese Lasten im Wege der Gesetz ¬
gebung und im Wege der Ausführungsbestimm ¬
ungen nicht dem Staat übertragen hat, den diese
Lasten zuerst träfen, sondern sie einfach auf die
Gemeinden ohne jedes Äquivalent abgewälzt hat.

Weniger, das gebe ich zu, sind es die großen
Städte, als namentlich die Kreise, die getroffen
werden, und deren Kosten Sie ja alle bezahlen, denn
es sind dieselben Schultern, die die Kreis- und
Provinzialabgaben tragen.

Von den Schulen spreche ich nicht; das ist fast
zum Gemeinplatz geworden. Daß wir bei der Zu ¬
wendung der Realsteuern vollständig den Kür ¬
zeren gezogen haben, ist gestern im Reichstage er ¬

örtert worden. Der Gedanke des Friedericianischen
Landrechts, daß die Schule eine Staatsanstalt fei,
ist verschwunden aus unserem politischen Leben.
Aber eine andere Frage, das ist die Zuweisung der
Fürsorge für Irre, Blödsinnige, Epileptiker, Taube
und Blinde, die ganze Zwangserziehung und
Jugendfürsorge, das sind Fragen, die allmählich
auf die Schultern der Provinz abgewälzt sind. Ich
will Ihnen sagen, was das bedeutet. Es ist Ihnen
allen bekannt, daß bei dem zweiten Dotationsgesetz,
auf das berühmte erste werde ich nachher kommen,
der Provinz Posen unter anderem ein Betrag von
— er ist mir nicht genau erinnerlich — etwa
1 125 000 Mark Annuität jährliche Einnahme
überwiesen worden ist. Damals war der Steuer ¬
zuschlag 22,8 oder 22,3 Prozent der höchste, den
mir im Jahre vorher erreicht haben. Die Ein ¬
fügung der 1 125 000 Mark hat was zur Folge ge ¬
habt? Daß dieser Zuschlag auf 21,8 Prozent ge-
funken ist. Warum? Weil die Ausgaben durch
die Fürsorge für die Blöden, Irren, Epileptiker
usw., die Fürsorgeerziehung, diese Summen zu
einem Teile verschlungen haben, zum Teil auch
diejenigen öffentlichen Lasten, auf die ich jetzt
komme. Das ist der Wegebau, meine Herren! Da
mache ich einen bestimmten Vorschlag: Sie möchten
alle in Ihrem Kreise, in Ihrem persönlichen
Wirkungsgebiete mit dahin arbeiten, daß die An ¬
strengungen der Provrnzialverwaltung, das 5300
Kilometer große Chausseenetz aus dem Provinzial-
verbande in die Kreis- und städtische Verwaltung
überzuführen, von Erfolg gekrönt sein mögen.

Denn neben diesen Riesenausgaben für den
Bau von Irrenhäusern usw. ist der Grund,
warum die Provinzialabgaben fort und fort
steigen, diese Chausseelast, diese bisher 1400 000
Mark für die Unterhaltung und Vermehrung der
Chausseen, die im Etat erscheinen.

Wenigstens eine Fixierung dieser Summe,
und damit in der Hauptsache der Belastung der
Städte mit Provinzialabgaben, ist eine unerläß ¬
liche Forderung jeder gesunden städtischen und
auch Finanzpolitik der Kreise. Was die Pro ¬
vinzialabgaben bedeuten, die in den heutigen
städtischen Etats stehen, ist schon durch Herrn
Kollegen Stüwe angedeutet worden. Die Zahlen
für die großen Städte sind auch nicht unerheblich.
Ich glaube, daß für die Stadt Posen nach meiner
Erinnerung über 300 000 Mark angenommen
waren. Stellen Sie sich vor, was das heißt:
300 000 Mark Provinzialabgaben in einem städti ¬
schen Etat. Wir sind bei 127 000 Mark ange ¬
kommen. Für die kleineren Städte sind diese
Zahlen, wie wir sie z. B. vom Herrn Kollegen
Stüwe gehört haben, noch viel vernichtender.

Meine Herren! Es ist uns gestern der an ¬

regende und interessante Vortrag gehalten wor ¬
den darüber, was die Städte z. B. für Kunst-
pflege tun sollen. Ja, die Kunst ist — ich weiß
nicht, ob jemand die berühmte Einleitung von

Gottfried Semper gelesen hat, die Kunst nennt er

einen Luxus; — sie ist zweifellos eine Zierde des
Daseins, nicht aber das Dasein selber. Wo sollen
die Posener Städte solche Mittel herbekommen,
wenn sie für die alltäglichsten Bedürfnisse, für den
Verkehr zum Beispiel, zu den Kreis- und Provin ¬
zialkosten mit derartigen Riesensummen festgelegt
werden, die wie Blei auf ihnen lasten und ihnen
jede freie Bewegung absolut unmöglich machen,
jedes überflüssige Geld für solche Zwecke absor ¬
bieren? Ich persönlich bin ein begeisterter
Freund der Pflege der idealen Güter, auch im
Städteleben, aber das muß ich anerkennen, daß
die vielfachen Abneigungen in den städtischen
Kollegien, doch ziemlich aller städtischen Kollegien,
gegen solche Bestrebungen, welche für die vielen
Leute, die von unseren Verhältnissen nichts ver ¬

stehen, etwas sehr Wunderbares haben mögen, für
denjenigen, der die Provinz kennt, das Begreif ¬
lichste unter der Sonne sind. (Sehr richtig!)

Den Schluß der Ausführungen des Ober ¬
bürgermeisters Knobloch bringen wir in der näch ¬
sten Nummer.

Die badische« Kandtagsrnahle«.
Am Donnerstag haben in Baden die Wahlen

zur 2. Kammer stattgefunden. Es wurde zum ersten
Male nach dem Zustandekommen der Verfassungs ¬
revision direkt gewählt. Die Nationalliberalen,
die Freisinnigen und die deutsche Volkspartei hatten
sich für diese Wahl zu einem sogenannten Block
koaliert. Wie vorauszusehen war, hat der erste
Wahltag der badischen Landtagswahlen noch keine
Entscheidung gebracht; sie steht noch für die Stich ¬
wahlen am 28. Oktober bevor. Leider läßt sich
aber schon jetzt erkennen, daß, obgleich der Block in
Städten große Ziffern aufweist, das Zentrum
einen bedeutenden Vorsprung vor dem „liberalen
Block“ voraus hat und wahrscheinlich in der zwei ¬
ten badischen Kammer die relative Mehrheit er ¬

langen wird. Es waren zu wählen 73 Abgeordnete.
Davon wurden am 19. Oktober im ersten Wahl-
gang gewählt:

17 Abgeordnete des „liberalen Blocks“,
18 Zentrumsabgeordnete,

5 Sozialdemokraten,
1 Konservativer (Bund der Landwirte),

Summa 41 Abgeordnete.
32 Abgeordnete sind also noch am 28. Oktober

in der Stichwahl zu wählen; an ihnen sind, so weit
sich bis jetzt übersehen läßt, 64 beteiligt, 22 Natio ¬
nalliberale („liberaler Block“), das Zentrum mit
19, die Sozialdemokratie mit 16 und die Konser ¬
vativen (Bund der Landwirte) mit 7 Kandidaten.

Der vorige Landtag mit seinen 63 Mitgliedern
setzte sich wie folgt zusammen: 23 Zentrumsabge ¬
ordnete, 6 Sozialdemokraten, 1 Antisemit, 25 Na-
tionalliberale, 6 Demokraten und 2 Freisinnige,
oder wenn man den jetzt erfolgten Zusammenschluß
aller liberalen Elemente auch aus die frühere
Zweite Kammer anwenden will, 33 Mitalieder des
Blocks. — Nach den bis jetzt festgestelllen Ergeb ¬
nissen sind erst 17 „Block“-Abgeordnete gewählt.
Um prozentual die frühere Stärke zu erreichen,
damit der „Block“ bei der neuen Besetzung der
Kammer mit 73 Abgeordneten (statt 63) die Mehr ¬
heit gegenüber dem Zentrum und der Sozialdemo ¬
kratie behauptet, wären mindestens 38 oder 39
„Block“-Leute zu wählen. Soll diese Zahl erreicht
werden, müßten sämtliche zur Stichwahl stehenden
22 Block-Leute in der Stichwahl siegen, was leider
kaum anzunehmen ist. Es wird sich nun bei der
Stichwahl zeigen, ob die Sozialdemokratie auch in
Baden mit dem Zentrum paktiert, wie in Bayern.

Nach späterer Meldung ist in dem 2. badischen
Wahlkreise nicht der Bürgermeister Hauser gewählt
worden, sondern eine Stichwahl erforderlich.
Hierdurch wird die Zahl der gewählten Blockkandi ¬
daten um einen vermindert.

Politische Taa.esMmu.
** Vromberg, 21. Oktober.

Die Veränderungen int preußischen Staats-
ministerium sind, wenn die „Königsb. Hart. Ztg.“
recht hat, mit der Demission Möllers und Schön ¬
stedts noch nicht abgeschlossen. Das Königsberger
Blatt hört aus guter Quelle, der Finanzminrsier
Freiherr von Rheinbaben sehne sich nach
einem Oberpräsidium. Delbrück werde nicht lange
Handelsminister bleiben und Rheinbaöens Nach-
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MM dI8 FinattzmlnMer werden. — Wie der
„Ges.“ aus Danzig meldet, hat Handelsminister
Delbrück, der soeben einen Jnfluenzaansall
überstanden hat, einen 14tägigen Erholungs ¬
urlaub angetreten.

Die Herrschaft Offen, deren Verkauf an eine
polnische Bank so viel Aufsehen erregt hat, ist, wie
uns ein Privattelegramm meldet, der „Voss. Ztg.“
zufolge, bereits weiter verkauft worden,
und zwar an den L a n d s ch a f t s r a t v. M a n -

kowski. Die Auflassung ist bereits erfolgt.
In der am 19. Oktober d. I. unter dem

Vorsitz des Staatssekretärs Grafen von Posa-
dowsky-Wehner abgehaltenen Plenarsitzung des
Bundesrats wurden, wie der Reichsanz. berichtet,
u. a. die Vorlagen betreffend den Entwurf einer
Polizeiverordnung über die Einrichtung von

Bäckereien und solchen Konditoreien, in denen
neben den Konditorwaren auch Bäckerwaren her ¬
gestellt werden, betreffend die Gesetzentwürfe
wegen Änderung des Unterstützungswohnsitz ¬
gesetzes und wegen Übernahme einer Garantie des
Reiches in bezug auf eine Eisenbahn von Duala
nach den Manengubabergen, ferner betreffend Än ¬
derung der Nummern 44 und 48a der Anlage B

zur Eisenbahnverkehrsordnung, den zuständigen
Ausschüssen überwiesen.

Dementi. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt:
Die von der Neuen Gesellschaftlichen Korrespon ¬
denz verbreiteten Angaben über den Gesundherts-
zustand des deutschen Botschafters in Washington
sind darauf zugespitzt, daß Freiherr Speck von

Sternburg seinen Posten nicht mehr lange werde
versehen können. Erfreulicherweise können wir
feststellen, daß im Befinden des Botschafters nichts
vorliegt, was Ausstreuungen dieser Art entschul ¬
digen könnte. Sie erscheinen kaum minder taktlos,
als die gegen einen fremden Souverän
gerichteten unerhörten Angriffe der ¬
selben Zeitungskorrespondenz. Gemeint ist hier
ein Angriff der genannten Korrespondenz gegen
den König von England, der dieser Tage unter
dem Titel „Wer ist der Schuldige“ erschien.

Ein neuer Aufsiandsherd in Deutsch-Ostafrika.
Gouverneur Graf Götzen meldet: Das Detache-
ment Marineinfanterie ist in Muansa eingetroffen.
Eine aufständische Bewegung von Wanyamwesi
wird von Jkunga zwischen Kilimatinde und Ta-
bora gemeldet. Es ist beabsichtigt, die am 21. Ok ¬
tober in Dar-es-Salaam aus Massaua eintreffen ¬
den Sudanesen baldigst nach dem neuen Aufstands ¬
berd in Marsch zu setzen.

Über den Aufstand in Deutsch-Südwestafrika
hielt am Mittwoch abend Ober st Deimling
in der Aula der Kriegsakademie zu Berlin einen
ausführlichen und fesselnden Vortrag. Der Red ¬
ner entwickelte, wie die „Berl. Neuest. Nachr.“ be ¬
richten, zunächst ein sehr anschauliches Bild von
Land und Leuten, besprach sodann eingehend den
Verlauf der furchtbaren, an Entbehrungen und An ¬
strengungen so überreichen Kämpfe und ging end ¬
lich auf die Frage nach dem Nutzen unserer Ko ¬
lonie für das Mutterland über. Mit besonders
reichem Beifall quittierte und bestätigte die Zu ¬
hörerschaft das begeisterte Lob, das der erfahrene
Afrikaner dem Mut, der Ausdauer und dem
heroischen Pflichtgefühl unserer braven Truppen
spendete, die so fern da. draußen ebenso für Kaiser
und Reich zu kämpfen und zu sterben wüßten, als
gelte es die Verteidigung der Heimatgrenzen. Aber
auch dem kriegerischen Geist und Geschick der
Hottentotten und Herero ließ Oberst Deimling
volle Gerechtigkeit angedeihen, wodurch er die
großen Erfolge der deutschen Waffen im bisherigen
Verlauf des Kampfes erst in das rechte Licht setzte.
Entschieden wandte er sich gegen die Annahme, als
hätten wir trotz aller Opfer bisher nichts erreicht.
Daß der Gegner nicht längst vernichtet sei, müsse
seinem beständigen Ausweichen in dem schwierigen
Gelände Schuld gegeben werden. Immerhin sei
Hendrik Witbois Macht von 1500 bis 1600 Ge ¬
wehren zu Beginn der Feindseligkeiten auf etwa
oOÖ, Morengas Schar von 800 Köpfen im März auf
etwa 100 zusammengeschmolzen. Die Herero,
6000 Orlogleute, hätten aufgehört, als geschlosse ¬
ner Stamm zu existieren, und seien in alle Winde
zerstreut. Der hauptsächlichste Erfolg aber, der
eine sichere, siegreiche Beendigung des Kleinkrieges
verbürge, liege in dem Umstand, daß wir den
Feinden fast ihren ganzen Viehreichtum abge ¬
nommen und ihnen dadurch den Lebensnerv unter ¬
bunden hätten.

Ein Führer der englischen Liberalen, Sir Ed ¬
ward Grey, hielt gestern in einer Versammlung von
Wählern der Londoner City eine Rede, in der er

ausführte, die Besorgnis, daß eine Änderung in
der Regierung auch irgendwelche neue und un ¬

willkommene Änderung in der auswärtigen
Politik Englands bezüglich Japans brin ¬
gen werde, entbehre jeder Begründung. Das Bünd ¬
nis mit Japan sei ein Defensivbündnis und von
keiner Partei Englands sei beabsichtigt, es für
eine Politik der Ausdehnung an der indischen
Grenze auszunutzen. Die drei Hauptpunkte un ¬

serer auswärtigen Politik sind die Freund ¬
schaft mit den Vereinigten Staaten, das
Bündnis mitJapan und das A b k o m m e n
mit Frankreich. Nicht einen einzigen dieser
Punkte wünscht die liberale Partei geändert zu

'sehen. Es ist jedoch wünschenswert, daß Ruß ¬
land seine Stellung im Rat Europas wieder er-

- stalte. Ich kann Rußland nicht erwähnen, ohne auf
Deutschland Bezug zu nehmen; es muß die
Bedingung jeder Verbesserung der Beziehungen
zwischen Deutschland und uns sein, daß die Be ¬
ziehungen Zwischen Deutschland und Frankreich
ebenfalls gerechte und gute sind. Weiter sagte
Grey in seiner Rede, daß der nächste Wahlkampf
sich um den Freihandel drehen werde, welcher
London zu dem gemacht habe, was es ist, indem er

den freien Güteraustausch beförderte. Es würde
unmöglich sein, einen Ausgleich für den Ausfall
an auswärtiger.: Handel durch irgendwelche Maß.
nahmen zu schaffen, die eine vorzunehmende Zoll ¬
reform einzuführen vermögen Er sei überzeugt,
daß Vergeltungszölle sich immer als vollständiger
Fehlschlag erwiesen hätten.

Österreich-Ungarn hat der russischen
Regierung bekanntgegeben, daß es der Einladung
zu der Internationalen Konferenz im Haag folgen
werde.

Deutschland.
Berlin, 20. Oktober. Über das Projekt der

Großen Berliner Straßenbahn wegen verschiede ¬
ner Tunnelbauten unter den Straßen
Berlins fand heute im Polizeipräsidium mit
Vertretern der Stadt Berlin und der Großen
Berliner Straßenbahngesellschaft eine Besprechung
statt, die sich auf einen Meinungsaustausch über
wichtige Punkte des Projekts beschränkte.

Berlin, 20. Oktober. Wie die Blätter melden,
soll die Hochzeit des Prinzen Eitel Friedrich bereits
Anfang nächsten Jahres stattfinden. Das Prinz-
liche Paar bezieht die Villa Jugenheim in
Potsdam.

Berlin, 20. Oktober. Von dem Staatsminister
v. Möller ist irrtümlich berichtet worden, daß er

ohne männliche Erben sei; wie die „Fr. D.
Pr.“ schreibt, hat Herr v. Möller einen Sohn, der
jetzt im 12. Jahre steht.

München, 20. Oktober. (Kammer der
Abgeordneten.) Bei der erster) Budget-
beratung erklärte heute Ministerpräsi ¬
dent von Podewils, daß die Beziehungen
Bayerns zum Reich und zu den Bundesstaaten
durchaus erfreuliche seien. Das loyale, treue
aktive Mitarbeiten an den großen Aufgaben des
Reiches habe Bayern diese Stellung gesichert und
Bayern übe im Reich den ihm als zweitgrößtem
Bundesstaat zukommenden Einfluß aus. Der
Minister protestierte nachdrücklich gegen die sozial ¬
demokratische Diskreditierung der aus ¬
wärtigen deutschen Politik, wie sie in
der Budgetberatung von Vollmar geübt war, und
schließt sich den warmen Worten an, die der Abge ¬
ordnete Brieger (Freie Vereinigung) zu Ehren
der deutschen Soldaten, die in Afrika kämpfen, ge ¬
sprochen hatte. Wenn Abgeordneter Casselmann
ihn gestern mit dem Rücktritt des Grafen Crails ¬
heim in Verbindung gebracht habe, so habe er ähn ¬
liche beleidigende Verdächtigungen schon früher
zurückgewiesen. Er weise sie auch heute mit Ent ¬
rüstung zurück. Er müsse Casselmann gegenüber
erklären, daß er nicht gewillt sei, auf jenes tiefe
Niveau der Polemik hinabzusteigen oder sich hin ¬
abziehen zu lassen. (Lebhafter wiederholter Wider ¬
spruch bei den Liberalen.) Präsident von Orterer
erklärte, er müsse den Ausdruck des Ministers von

beleidigenden Verdächtigungen rügen, falls er sich
auf einen Abgeordneten beziehe. Im weiteren
Verlauf der Debatte gab Finanzminister
von Pfaff Aufschluß über verschiedene Anreg ¬
ungen und erklärte dabei, daß er über die Ein ¬
zelheiten der Reichsfinanzreform sich nicht
äußern könne. Speck (Ztr.) erörterte eingehend
das finanzielle Verhältnis des Reiches zu den Ein ¬
zelstaaten und verlangte eine solche Reichsfinanz ¬
reform, bei der das Verantwortlichkeitsgefühl der
Einzelstaaten für die Reichsfinanzen nicht beseitigt
wird. Das System der Matrikularbeiträge sichere
den föderativen Charakter des Reiches. Von
neuen Reichssteuerprojekten solle man verlangen,
daß sie nur die Bessersituierten träfen, daß die
direkte Steuer tunlichst bei den Einzelstaaten
bleibe und nur unbedingt Notwendiges bewilligt
werde. Die Hauptursache für die schlechten finan ¬
ziellen Verhältnisse seien die großen Ausgaben für
die Weltpolitik, wobei sowohl die militärischen
Kräfte wie die materiellen Mittel zersplittert
würden. Am Schluß der Sitzung weist Cassel ¬
mann in persönlicher Bemerkung mit Entschieden ¬
heit den Vorwurf des Ministerpräsidenten zurück,
er habe sich einer beleidigenden Verdächtigung
schuldig gemacht.

München, 20. Oktober. Laut Nachrichten,
welche aus Madrid hier eingetroffen sind, wurde
dort die Verlobung des Prinzen Ferdinand
Maria von Bayern mit der Infantin Maria
Theresia feierlich proklamiert. Die Vermählung
wird Ende Januar 1906 stattfinden.

Greiz, 20. Oktober. Die Fabrikanschläge,
welche die Schließung der sämtlichen Betriebe
des sächsisch-thüringischen Webereiverban ¬
des für den 28. Oktober anordnen, sind von der
Arbeiterschaft auf der ganzen Linie mit Ruhe auf ¬
genommen worden. Es steht zu erwarten, daß
sich eine genügende Anzahl Arbeitswilliger finden
wird, so daß die Wiedereröffnung der Webereien
beschlußgemäß am 6. November erfolgen kann. In
diesem Falle würde dann auch die Konvention
sächsisch-thüringischer Färbereien zunächst nicht ge ¬
halten sein, ihre Betriebe zu schließen, und es
dürften Unterbrechungen ernsterer Art kaum zu
erwarten sein.

Ausland.
Österreich.

Wien, 20. Oktober. Heute nachmittag begannen
im Auswärtigen Amte die Handelsver ¬
tragsverhandlungen mit Bulgarien.

Prag, 20. Oktober. Landtag. Die Regierung
legte heute eine Vorlage, betreffend die Abän ¬
derung der Landtagswahlordnung und der Landes ¬
ordnung vor.

Belgien.
Brüssel, 20. Oktober. Die zweite Inter ¬

nationale Seerechtskonferenz einigte
sich heute über die endgültigen Bestimmungen, die
bei Zusammenstößen und für Hilfeleistungen auf
See Anwendung finden sollen.

Frankreich.
Paris, 20. Oktober. In dem heute int Elysöe

abgehaltenen Ministerrate unterzeichnete Präsident
Loubet einen Erlaß- durch welchen das Parlament
für den 30. d. Mts. einberufen wird. Das Ab ¬
schiedsgesuch des Generals Galliens, dessen Nach ¬
folger erst nach der Reise des Präsidenten Loubet
nach Spanien und Portugal ernannt werden soll,
wurde zur Kenntnis genommen. Die Ernennung
das Bürgermeisters von Lyon, Augagneur, scheint
indessen sicher zu sein.

Hier tritt mit Bestimmtheit das Gerücht auf,
daß der Generalkommissar von Französisch-

Kongo, Gentil, nicht mehr nach dieser Kolonie
zurückkehre.

Die Anklagekammer faßte heute Beschluß in
der Angelegenheit des Bombenanschlages
in der Rue Rohan. Die der Beteiligung beschul-
digten Anarchisten werden vor das Schwurgericht
gestellt und zwar der Flüchtige Avino, gen. Farras,
wegen Mordversuchs gegen den König
von Spanien und den Präsidenten Loubet
und, eine Anzahl Personen von deren Beglert-
mannschaft, Malato und Caussanel wegen Beihilfe
hei diesem Mordversuch und unerlaubten Besitzes
von Sprengstoffen, Valina und Harvey wegen des
Besitzes von Sprengstoffen.

Rußland.

Petersburg, 20. Oktober. In den höheren
Kreisen ist das Gerücht verbreitet, Pobjedo-
n o s z e w sei wegen Krankheit vom Amte zurück ¬
getreten; er hat jedoch ein Demissionsgesuch
nrcht eingereicht.

Odessa, 20. Oktober. Mit Rücksicht auf den
befürchteten Ausbruch von Unruhen
gab der Stadthauptmann der Polizei Befehl, auf
das erste Kommando, ohne Rücksicht auf die Zahl
der Opfer, sofort auf die Demonstranten z u

schießen und nicht erst Schreckschüsse abzugeben.
Türkei.

Konstantinopel, 20. Oktober. Vor dem Straf ¬
gericht fand gestern die öffentliche Verhandlung
gegen die wegen Ermordung des reichen
Armeniers Apik Undjian angeklagten armenischen
Komitatschis statt. Vartanian, angeblich ein
amerikanischer Statsbürger, gestand,
von dem Komitee den Befehl erhalten zu haben,
Undjian zu ermorden. Der Gerichtshof verurteilte
Vartanian zum To d e, den Angeklagten Äfarian
zu löjähriger Zwangsarbeit, den Anhänger des
Komitees Kommissionär Stepan zu lebensläng ¬
licher Festungshaft.

Serbien.

Belgrad, 20. Oktober. Die Frankfurter Zei ¬
tung meldet von hier: Einer Nachricht aus Maze ¬
donien zufolge , sind die Gegenden um Kitschewo,
Debra, Ochrida und Drimkol von plündern ¬
den Albanesenbanden überschwemmt,
sodaß die Bauern mit ihren Familien und ihrem
Gut sich in das Gebirge flüchten.

Italien«
Rom, 20. Oktober. Der Papst empfing heute

den preußischen Gesandten Freiherrn von

Rotenhan.
Genua, 20. Oktober. Der Prinz' und die

Prinzessin von Wales trafen heute hier
ein und schifften sich kurz vor 5 Uhr nachmittags
auf dem englischen Panzerschiff Renown ein, das
morgen nachmittag nach Indien abgehen wird.

Schweden.

Stockholm, 20. Oktober. Svenska Dagbladet
zufolge wird in nächster Zeit eine neue Marine ¬
tommission eingesetzt werden, welche ein Pro ¬
gramm für Neuanschaffungen von Material zur
S e e v e r t e i d i g u n g ausarbeiten soll.

sicht gehabt zu haben, die Münzen in den Verkehr
zu bringen. Die Kenntnisse, wie solche Münzen
herzustellen seiest, will er im Gefängnisse zu Trier,
wo er zuletzt iy2 Jahre Gefängnis verbüßte, von
einem Mitgefangenen erlangt haben. Nur ein
Falsifikat ist in den Verkehr gelangt, der zweite
Versuch führte bereits zur Entdeckung der Tat, da
die Herstellung der Münzen in plumpester Weise
erfolgt war. Das Urteil gegen Polykarp Zwl-
kowski lautete auf 3 Jahre Gefängnis und 5 Jahre
Ehrverlust, gegen Adam Ziolkowski auf 1 Jahr
6 Monate Gefängnis. Andreas Ziolkowski wurde
freigesprochen und sofort entlassen.

Kunst und Wissen schuft.
Kopenhagen, 19. Oktober. Der dänische

Polarforscher Mylius Erichsen hielt heute
abend hier einen Vortrag über seine geplante
Expedition nach der Nordostküste von Grönland.
Der Vortragende führte aus, daß die Expedition,
die spätestens Mitte Juni 1906 auf dem Schiffe
„Danmark“ aufbrechen werde, aus 21 Mitgliedern
bestehe. Außerdem würden 70 Schlittenhunde und
einige Motorboote mitgenommen. Bei dem 75.
Breitengrade soll ein Hafen angelaufen werden,
von wo im März übernächsten Jahres 12 Mann
eine Schlittenexpedition nach Norden unternehmen
sollen. Dieselben werden im Juli desselben Jahres
auf das Schiff zurückkehren. Im Sommer 1908
wird die Expedition zurückgekehrt sein. Die Kosten
werden auf 200 000 Kronen veranschlagt. Der
Hauptzweck der Expedition ist, die unbekannten
Teile der Nordostküste Grönlands zu kartogra-
phieren und die Wanderungswege der Eskimos zu
finden.

London, 20. Oktober. Die Urne mit der Asche
des bekannten Schauspielers Sir Henry Irving
wurde in der Westminsterabtei beigesetzt.
Eine erlesene Trauerversanzmlung von hervor ¬
ragenden politischen, literarischen und künstleri ¬
schen Persönlichkeiten wohnte der Feier bei.
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TageSkalender filt Sonntag, den 22. Oktober.
©riutmiflufflnttfl 6 Mir 39 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 50 Minuten. Tageslänge 10 Stunde» 11 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 10° 55'. Mond nach dem
letzten Viertel. Moirdaufgang nach 8 / 4 12 Uhr nachts.
Untergang nach l / 4 3 lthr nachmittags.
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Borausfichtliche Witterung für die nächsten
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Zur norwegische« Königswahl.
Nach Mitteilungen aus Christiania ist die Re ¬

gierung gegenwärtig mit der Regelung der noch
zwischen Norwegen und Schweden schwebenden
Fragen beschäftigt; ehe diese nicht geordnet sind,
wird die Frage der Staatsform nicht entschieden
werden. Einer Stockholmer Meldung zufolge wer ¬
den in der kommenden Woche alle auf die Lösung
der Union bezüglichen Formalitäten erledigt sein.

Die Kopenhagener „Nationaltidende“ will
wissen, daß die Kandidatur des Prinzen Karl von
Dänemark für den norwegischen Königsthron in
einem dänischen Ministerrate behandelt worden sei,
und daß die Verhandlungen sich darum gedreht
hätten, ob es wünschenswerj: sei, daß die Ge ¬
nehmigung der Kandidatur von einer Volksab ¬
stimmung abhängig gemacht werde. Die Volks ¬
abstimmung solle die Frage betreffen, ob die über ¬
wiegende Mehrheit des norwegischen Volkes den
Prinzen zum zukünftigen Souverän des Landes
wünscht. Die Zeitung schreibt, Prinz Karl
wünsche eine solche Ab st immun g.

Wie aus London gemeldet wird, ist Prinz
Karl von Dänemark zum Ehrenkommandeur der
großbritannischen Flotte ernannt worden.

a Hohensalza, 20. Oktober. Wegen Einbruchs ¬
diebstahls hatte sich heute vor der hiesigen Straf ¬
kammer der wegen ähnlicher Delikte bereits vor ¬
bestrafte 13 Jahre alte Schüler Richard
Morlok von hier zu verantworten. Demselben
lag zur Last, int Monat August in fünf Fällen nach
und nach dem Fischhändler Borek aus der Laden ¬
kaffe Geldbeträge in Höhe von 100 Mark gestohlen
sowie in einem anderen Falle Fahrradteile ent ¬
wendet zu haben. Durch den Krinnnalpolizei-
sergeanten Simoneit wurde der Bursche auf frischer
Tat ertappt. Der Staatsanwalt beantragte
6 Monate Gefängnis, der Gerichtshof ging über
den Antrag hinaus und diktierte dem hoffnungs ¬
vollen Jungen 9 Monate Gefängnis zu.

4- Konitz, 20. Oktober. Ein Falschmünzer-
prozeß gelangte heute vor dem hiesigen Schwur ¬
gericht zur Verhandlung. Angeklagt waren der
27 Jahre alte, wegen Diebstahls, Urkundenfälschung
und Unterschlagung vorbestrafte Arbeiter Poly ¬
karp Ziolkowski, dessen 67 Jahre alter Vater,
Kätner Adam Ziolkowski und ein jüngerer — erst
17 Jahre alter — Bruder, Arbeiter Andreas Ziol ¬
kowski aus Jwitz, Kreis Tuchel. Den Angeklagten
wurde zur Last gelegt, im Jahre 1905 inländisches
Geld (Zweimarkstücke) nachgemacht zu haben, mit
der Absicht, diese Münzen in den Verkehr zu
bringen, bezw. zur Herstellung der Formen Gyps
beschafft zu haben und falsches Geld in den Verkehr
gebracht zu haben. Die Münzen waren aus Blei
und Zinn gefertigt. Sie trugen das Münzzeichen
E-, die Jahreszahl 1856 und das Bildnis des
Königs Albert von Sachsen. Auf der Kopfseite
sind zwei kleine Erhöhungen vorhanden. Der
Angeklagte Polykarp Ziolkowski gab zu, das falsche
Geld angefertigt zu haben, bestritt aber, die Ab-
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Aus Stadt und Kund.
Bromberg, 21. Oktober,

b Im Stadtthevter ging gestern Schnitzlers
bekanntes Schauspiel „Liebelei“ in Szene und
fand eine im ganzen Zuge, im Herausarbeiten
der Milieustimmung, die sich namentlich in den
beiden letzten Akten wie ein dunkler Schleier über
das Ganze breitet, dann aber auch in zahlreichen
feingestimmten Nuancen eine so abgerundete und
einheitlich stilisierte Wiedergabe, daß die Haupt ¬
momente tiefen Eindruck erzielten und den Dar ¬
stellern wahlberechtigten Beifall einbrachten. Frll
Frei ging zwar im Sentimentalen und Larmo ¬
yanten ihrer Partie 'des unschuldigen Opfers der
Liebelei bisweilen etwas zu weit, erreichte aber
andererseits in manchen Momenten durch er ¬

greifende Innerlichkeit tiefe Wirkungen. Ihren
Geliebten Fritz gestaltete Herr Schindler in
raschem Wechsel der Stimmung recht glücklich und
gewandt, wenn auch nicht überall mit voller Über ¬
zeugungskraft. Ausgezeichnet vertreten war das
befreundete Paar Theodor—Mizi durch Fräulein
Leonardi und Herrn Schö nemann. Flott
und degagiert im ganzen Zuge stellten sie kräftig ¬
lebensvolle Gestalten auf die Bühne, mit einer
Fülle kleiner aber treffender Nüancen, so recht
entsprechend dem Genre ihres leicht geschürzten
Verhältnisses. Den alten milden und gütigen Vater
gab Herr du Bois-Ney mond mit über ¬
zeugender Wärme, wennschon die ganze Diktion sich
wieder zu sehr auf einer Linie hielt und' die
episodischen Partien der Tante und des für die
Handlung so bedeutsamen „Herrn“ fanden durch
Frau Wingert und Herrn Mierendorff
markante Vertretung. — Das Haus war nur

schwach besetzt.
* Symphoniekonzerte der „Deutschen Gesell

schaft“. Von der Deutschen Gesellschaft für Kunst
und Wissenschaft werden auch in diesem Jahre
wieder drei Symphonie konzerte ver ¬

anstaltet, da dieselben im vorigen Jahre so vielen
Sympathien begegneten. Sie erfahren diesmal
eine Erweiterung insofern,als in allen Kon ¬
zerten unsere beiden Infanterie-
kapellen mitwirken, so daß das Orchester aus
70 Musikern besteht. Mit Freuden dürfte
es auch von allen Musikfreunden begrüßt Herden,
daß sämtliche. Abende unserem Großmeister
Beethoven gewidmet werden sollen, so daß an

jedem Abend eine seiner Ouvertüren und zwei
Symphonien zu Gehör gebracht werden. Das
erste Konzert findet unter Leitung des Herrn Ka ¬
pellmeisters Bils bereits Montag, 30. Oktober,
statt. (1. und 2. Symphonie.) Das zweite Kon ¬
zert, am 15. Januar, leitet Direktor ©djatt*
schneide r (3. und 4. Symphonie) und das
dritte königlicher Musikdirigent N o l t e am

2. April (5. und 6. Symphonie).
* Im Kaiscrpanorama werden von morgen

Sonntag ab die interessantesten Prospekte von
St. Petersburg, das kaiserliche Palais
Zarskoje-Selo usw. zur Besichtigung aus ¬
gestellt. Von den Einzelbildern seien hervorge ¬
hoben: Ausblick zur Nikolajews-ki-Brücke. Das im*
Voiante schöne Narwaer-Tor. Weg und Blick auf
das Jsmailewski-Kloster. Schiffsverkehr auf der
Newa. Fernsicht. Das imposante Reiterstandbild
Peter des Großen. Perspektive und Verkehr vom
Newsky-Prospekt. Peter Pauls-Festung. Zar
Nikolaus II. bei der Weihe von Standarten, und
Fahnen.

* Concordia. Außer der üblichen Abendvor ¬
stellung findet morgen Sonntag nachmittag 4 Uhr
eine Familien- und Kindervorstellung zu halben
Eintrittspreisen statt, wobei jeder Erwachsene ein
Kind frei einführen darf. Die Direktion weist
darauf hin, daß das gesamte Programm und
namentlich auch das Lichtballett „Im Reiche der
Sirenen“ dargeboten wird.

§ Die deutsche Gesellschaft für Kunst und
Wissenschaft eröffnet ihr diesjähriges Winter ¬
programm mit einem Vortrage über „Brahma
und B u d d a h“, den am Montag, 23. d. Mts.,
abends 8 Uhr, im Saale des Zivilkasinos Universi ¬
tätsprofessor Dr. Oldenburg-Kiel halten wird und
auf den wir auch an dieser Stelle Hinweisen.

§ Bei Paper veranstaltet am morgigen Sonn ¬
tag anläßlich des Geburtstages der Kaiserin die
gesamte Kapelle der 14er ein großes Streich-
konzert in Gestalt eines Komponistenabends,
bei welchem u. a. Werke von Strauß, Supp« und
Linke zum Vortrag gelangen. — Am Dienstag
beginnen bei Patzer die Vorstellungen des
Edisons-Welt-Theaters, die sich auf
kinematographischem und phonographischem Ge ¬
biete bewegen. U. a. gelangt hierbei „Die Parade
vor dem Kaiser in Bromberg“ zur Darstellung.
Näheres siehe Anzeige.

§ Zum Besten des Blindenheims veranstaltet
am morgigen Sonntag der Verein „Erholung“ bei
Wichert eigen musikalisch-theatralischen Abend, wo ¬

rauf wie empfehlend Hinweisen.
§ Der Evangelische Arbeiterverein veranstaltet

am morgigen Sonntag im Schützenhause eine
öffentliche Volksversammlung, in der Lic.
Mumm-Berlin einen Vortrag über das Thema:
„Wie ist dem Arbeiter in Bromberg und Um ¬
gebung zu helfen“ halten wird.

f. Glücklich abgelaufen ist der Selbstmord ¬
versuch, den, wie wir berichteten, ein Rekrut
D. vom 34. Füsilierregiment verübte, indem er

sich' durch Messerstiche mehrere Wunden am Halse
und der Brust beibrachte. D. befindet sich auf dem

Wege der Besserung und außer Lebensgefahr und
will auf einmal gar nicht wissen, wie er zu den
Verletzungen gekommen ist. Er ist der Sohn wohl ¬
habender Eltern aus Luckow i. P.

f. Der Wochenmarktsverkehr war heute auf
allen Plätzen ein recht starker. Auf dem
Neuen Markt wurde gezahlt für den Zentner
Kartoffeln 1,40 Mark, für die Mandel Kohl
90 Pf. bis 1 Mark. Auf dem Friedrichsplatz
kostete das Pfund Butter 1—1,30 Mark, die
Metze Spinat 20 Pf., drei Stauden Grünkohl
10 Pf., der Kopf Rotkohl 15—30 Pf., Weißkohl
10—20 Pf., die Mandel Kohlrabi (junge) 40 Pf.
Auf dem Geflügelmarkt war ein großes
Angebot von geschlachtetem Geflügel. Gänse
wurden je nach Oualität das Pfund mit 55 Pf.
bis 70 Pf. bezahlt, Enten kosteten 2—2,50 Mark,
Suppenhühner 1,50—2 Mark, das Paar Tauben
80—90 Pf., Rebhühner 90 Pf. bis 1 Mark. Auf
dem Fleifchmarkt kostete das Pfund
Schweinefleisch 65—70 Pf., Karbonade 90 Pf.,
Kalbfleisch 70 Pf., aus der Keule 80—90 Pf.,
Rindfleisch 60—80 Pf., Hammelfleisch ebenso. Auf
dem F i s ch m a r k t wurden durchschnittlich 70 bis
80 Pf. für lebende Ware gezahlt.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern zwei Männer wegen Obdachlosig ¬
keit, ein Mann wegen groben Unfugs und ein
Mädchen wegen Umhertreibens.

Aus Ostpreußen, 20. Oktober. - (V o m

Eisenbahn zu ge getötet.) Wie von amt ¬
licher Stelle gemeldet wird, wurde Donnerstag
abend auf Bahnhof Lötzen bzv Arbeiter Karl
Varthkun beim widerrechtlichen Überschreiten des
geschlossenen Überweges durch den Schnellzug 31

angefahren und auf der Stelle getötet.

fjtante ®Ilten« St
— Kattowitz, 20. Oktober. Eisenbahnunfall.

Amtliche Meldung. Auf der Ladestelle Guido ¬
grube an der sogenannten Wolfgangstrecke' (Güter ¬
strecke von Gleiwitz über Poremba nach Friedens ¬
hütte und Antonienhütte) fuhr heute früh um drei
Uhr ein Grubenzug auf zwölf von einem anderen
Grubenzuge losgerissene auf Gleis, zwei stehen, ge ¬
bliebene Wagen, wobei die Lokomotive und fünf

Wagen entgleisten. Personen sind nicht verletzt
worden. Die Aufräumungsarbeiten sind in
vollem Gange und werden noch heute beendet
werden.

— Halle a. S., 21. Oktober. (Tel.) sBerl.
Tagebl.1 Heute stützte sich ein Rekrut des 36. Re-

giments aus einem Fenster des oberen Stock ¬
werks der Kaserne. Er wurde schwer ver ¬

letzt. Die Untersuchung über die Gründe des

Selbstmordversuchs ist im Gange.
— Mailand, 21. Oktober. (Tel.) sVoss.

Ztg.j Wie die Bauunternehmer Brandt und
Brandau dem „Corriere della Sera“ berichten, ist
gestern die Auskleidung des Simplontunnels
glücklich beendet worden. Es dürfte als feststehend
angenommen werden, daß die Betriebs-
eröffnung in den ersten Monaten des kom ¬
menden Jahres stattfinden kann.

— Frankfurt a. M., 20. Oktober. Heute vor ¬

mittag wurde die vom Allgemeinen Deutschen
Automobilklub veranstaltete Automobil- und

Fahrradausstellung in der großen Ausstellungs ¬
halle an der Wilhelmstratze in Anwesenheit des
Prinzen und der Prinzessin Friedrich Karl von

Hessen und der Erbprinzessin von Meiningen,
sowie der Spitzen der Behörden eröffnet. Die
Ausstellung ist von 154 Firmen beschickt.

— Wien, 20. Oktober. Unfall in den Bergen.
Die Neue Freie Presse meldet: Aus Predazzo
wird uns berichtet: Eine Gesellschaft von drei

Touristen, unter ihnen zwei Wiener Techniker und
Dr. Fengl aus Köln, unternahmen vorgestern etite

Besteigung des Cima della Pala von der Nord feite
aus. Ungefähr 5 bis 600 Meter unterhalb der

Spitze mußten die Touristen einen schwach ver ¬

eisten Grat überschreiten, plötzlich brach Dr. Fengl
in einen mit Neuschnee überdeckten Einschnitt und
riß seinen Begleiter mit sich. Dr. Fengl stürzte
etwa 12 Meter tief, feine Begleiter konnten sich
im Fallen an einen Strauch anklammern und er ¬

litten nur leichte Verletzungen. Dr. Fengl blieb
mit schweren Verletzungen am Kopf, Brust und
Beinen auf einer Felsplatte liegen. Nur mit aller
Mühe gelang es, Dr. Fengl nach San Martino
zu bringen.

— Lodz, 20. Oktober. In der ganzen Stadt
herrscht Scharlach, in der Altstadt Typhus. In
der Gemeinde Nakielnica grassiert unter dem

Borstenvieh eine epidemische Krank ¬
heit, der zahlreiche Tiere zum Opfer gefallen
sind. Maßregeln, die eine weitere Verbreitung der

Krankheiten verhüten sollen, sind getroffen
worden.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 21. Oktober. Der Kaiser empfing

vormittags den chinesischen Gesandten
in Audienz. Zur Frühstückstafel war Staats ¬
minister a. D. von Möller geladen.

Kiel, 21. Oktober. Dem Kommando des
Schulschiffes „Stein“, das vor 25 Jahren
zum ersten Male die Kriegsflagge hißte, ist aus

diesem Anlaß eine kaiserliche Kabinetts ¬
order. zugegangen, in der der Wunsch ausge ¬
sprochen wird, daß das seit Jahren in Ausbildung
von Offizieren- und Unteroffizierennachwuchs be ¬
währte Schiff auch weiterhin glücklich fahren und
dem deutschen Namen gerecht werden möge.

Stuttgart, 21. Oktober. Gegenwärtig findet
in Friedrichshafen am Bodensee eine Beratung
statt, über die Vereinheitlichung der Fahrdienst'
Vorschriften für sämtliche deutschen Staatseisen-
bahnen.

Lyck, 21. Oktober. In dem Prozeß gegen
die Kaufmannswitwe Auguste Manko, die sich
gegen die Anklage zu verantworten hatte, ihren
ersten Mann Gustav Zeisig im Jahre 1898 durch
Beibringung, von Arsenik ermordet zu haben,
verneinten die Geschworenen die

Schuldfrage, worauf die Angeklagte frei*
gesproch e n wurde.

Siegen, 21. Oktober. (23erI. Tagebl.) Die
Strafkammer verurteilte die Witwe Heinrich MtzltzB
SU IMs Jahren Zuchthaus, weil sie Blumen
vom Kirchhof gestohlen und verkauft
hatte.

Moskau, 21. Oktober. (Petersburger Telegr.*
Agentur.) Die Ausständigen der Moskau—
Kasan-Bahn stürzten gestern eine für den Post ¬
zug bestimmte bereits geheizte Lokomotive
u m und erzwangen die Leerung der Dampfkessel
aller Lokomotiven des Schuppens der Bahn. Es
wurden außerdem eine Anzahl Telegraphen ¬
pfähle der nach Moskau führenden Linie u m*

geworfen und dadurch die Verbindung unter ¬
brochen. Gestern ist kein Zug in Mo skau
eingetroffen. Auf der Linie Jaroslaw—
Archangelsk haben die Kassierer infolge Ein»
schüchterung durch die Ausständigen keine Fahr ¬
karten verkauft, doch geht der Zugverkehr weiter»
Die Reisenden fahren ohne Fahrkarten mit von den
Zugführern ausgestellten Fahrscheinen.

Stockholm, 21. Oktober. DaS Marine ¬
ministerium schlägt an Neubauten für das Etats,
jähr 1907 vor 1 Panzerkreuzer, 4 Torpodoboots-e
zerstörer, 15 Torpedoboote, 1 Unterseeboot.

Christiania, 21. Oktober. In der heutigen
Storthingsitzung wurde ein vom Justizminister
ausgearbeiteter Vorschlag zur Abänderung deS

Verfassungsgesetzes gemäß dem Storthingbeschluh
vom 7. Juni vorgelegt. Die Vorlage wurde nach
kurzer Debatte dem Verfassungsausschuß über ¬

wiesen. Nach dem Vorschlage wurden eine Anzahl
Paragraphenänderungen vorgenommen. Ein
Paragraph lautet: Das Königreich Norwegen ist
ein neues selbständiges unteilbares und unab ¬
hängiges Reich. Die Negierungsform Norwegens
ist eine beschränkte und erbliche Monarchie.

London, 21. Oktober. Die „Times“ meldet
aus Tokio: Hier geht das Gerücht, die Neierung
werde im Parlament um die Genehmigung nach-
suchnen, die Armee von 13 auf 20 Divisionen zu
erhöhen, damit Japan besser im Stande sei, seinen
Bündnispflichten gerecht zu werden.

Newhork, 21. Oktober. Dem neuen Niesen ¬
schiff „Amerika“ der Hamburg-Amerikalinie,
dessen Eintreffen mit dem größten Interesse ent ¬
gegengesehen wurde, ist bei seinem gestern nach ¬
mittag erfolgten Eintreffen im hiesigen Hafen ein
begeisterter Empfang bereitet worden. Eine nach
vielen Tüusenden zählende Menschenmenge hatte
sich am Landungsplatz der Hamburg-Amerikaliniv
eingefunden, um der Ankunft der „Amerika“ bei ¬
zuwohnen. Am Montag findet am Bord des Schiffes
ein Diner statt, zu welchem 800 Einladungen er ¬

gangen sind. Für die Besichtigung des Schiffes
am Montag sind bis jetzt 17 000 Zutrittskartett
ausgegeben worden.

Newyork, 21. Oktober. Seit Dienstag nacht
herrscht auf den hiesigen großen Seen ein hef ¬
tiger Sturm. Nach eingelaufnen Meldungen
sind durch das Unwetter 11 ©Griffe ver ¬
loren gegangen und 12 Personen ums Leben ge ¬
kommen.

Tanger, 21. Oktober. (Reutermeldung.) Der
englische Kreuzer „Pathfinder“ ist von Ceuta hier
wieder eingetroffen. Die Verhandlungen sind an ¬

scheinend von Erfolg gewesen. Die offiziellen Be ¬
dingungen sind noch nicht bekannt.

Handel««achrichten.
Bromberg, 21. Oktober. Amt!. Hanvtk-kammer.

bericht. Weizen 150—164 M., bezogener und brand-
besetzte“ unter Notiz. — Noggen. gut gesund, trocken ohne
Auswuchs 147 M., mit Auswuchs leichtere Qualitäten 125
bis 144 M. Feuchte abfallende Sorten unter Notiz. —

Gerste zn Mnllerzwecken 126—134 M., Branwar- 135 bis
145 M. — Erbsen: Futteiware 14>—150 M., Kochware
155—165 M. - Hafer 120-136 M.

Bekanntmachung.
tDie Auszahlung der

Gewinne 4. Klasse 213.
' Lotterie hat begonnen.

Durch die Vergrößerung
meiner Kollckle sind wieder Lose

zu haben.

KöniglicheLotterie
Corell. (102

FriedrichsvlahNr.27.
Wochent.vrm.9-12,nchm.3-6Ubr.

Bekanntmachung.
Von der unbenutzten Hälfte dcs

neuen evgl. Friedhofs werden die
Parzellen Nr. 11 bis 17 am

Montag, den 33. Oktober,
Vorm. 10 Uhr, im Hause des
Friedhofsgärtners daselbst ver ¬

pachtet werden. (125
Aeicn.HculmdeMchciml.

Saran.

Bromberger Heizerfchule.
Beginn des XI. Kursus am 6* November. Ende am 23. De ¬

zember er. Aumckd. u. weitere MitteUg. Sonntags vmitt. v. 11—12 Uhr
im Schullokal Zohannisstr. 18, Seitengebäude. Aufzunehmende müssen
des Schreibens u. Lesens kundig und als Dampsk.sselwärter, Eisen-
od. Metallarbeiter beschäftigt gewesen sein. Das Kuratorium.

Zum Winterbedarf v Sandboden

Snkiseknrtnjfcl üeltmnnbtr
1.60 Mk. per Ztr. (80

weiße Me Rosa ».Märker
r

150 Mk. per Ztr.
tret Haus bei Adnabme v. 10 Ztrn.

empfiehlt n. erbittet Bestellungen
Pionski, Gr. Louk b. Korritowo

NB. Auch nimmt Herr Fleischer ¬
meister Bernstein solche entgegen.

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Plund: neue

geschlissene A.
8,—,bessere 10,-

weisse daunenwehe, geschliss
Vlk.15, —,Mk.20,—, schneewsse.
dannen weh. geschliss. Mk.25,

'

Mk, 30—. Versd. freo., zollfrei
p. Nachn., Umtausch u. Rück ¬
nahme g. Porto vergüt, gestatt.
Benedict Sachsel, LobesR59.

Post Pilse n , Böhmen.

Wie Dr. med. Hair vom

Se£ Asthma
sich leibstu.VlelehundertePatieltlen
he>lt.,lebrtunentgeltl.dess.Schrift.

Contaff <fc Co., Leipzig.

Israel |p

Möbel
|Speüialität:Ri} r g Pr li ft hA

Wohnungs-
Einrichtungen

in je der Ausführung empfiehlt preiswert (5038

IL. Marcus© Mfachf.,
Möbelfabrik:, Hornmarktstrasse 7.

Preislisten gratis und franko. K Franko-Versand überall.

Sühn liebst Wohnung
I sofort zu vermieten. C. Nathan, am Wollmarkt.

Zwei Tchntzmochrrgesellen
für dauernde Beschält, stellt sof. ein

A. Prange, Danzigerstr. 54.

Stube u. Küche oder 1 groß.
8immer gesucht. Nähe Friedrichstr.
Off. J. 19 on die Geschst.ch. Ztg.

Ane «rrei'''» Ä“ 9

Bahnhof,ir. 20. Grawunder.

in Luden nebst Wchnnng
sofort zu vermieten (7320

Hägerhof, Nakler Chaussee 25.

Die von Herrn Hauptmann Lanz
innegehabteWohnung.Danziger-
str.38H - 6 Simm., Badestube u.

reichliche Nbenräume — ist vir.
setzungshalber sofort zn vermieten.

»llttling: SS
mieten. Heyneftraste 14.

Ärgste. 13II,
3 Zimmer, Küche und Kammer.

Eine herrschaftl. Wohnung
sofort zu verm. Moltkestr. 21.

2 Z. u.Küche, herrsch.Haus, Hof-
wohn, z.verm. Schlensenau 105,1.

1 Stube (Hof) Kornmarkt 4 v.

111. z.verm. Z. erir.Kujawierst.75.
Junge Dame sucht (46

1 kleines möbl. Zimmer
am liebsten mit Pension. Off. mit
Preisang. u. A. Z. a. d.Gschst. d.Z.

Freundl. möbl. Zimmer zu
vermieten. Bärenstr. 7 II links.

Gut möbl. Zimmer an Dame z.
verm. Off. li. H. B. a.d Gschst. erb.

r möblierte Zimmer
zu verm. Biktoriastr. 9, hochp. r,

1 kleines möbl. Stübchen
billig zu vermieten. (7544

Mittelstr. 65,1. Muhme.

giiil. möbl. Zimmer ZV'
fof. zu verm. Fifcherstr. 4, Pt. 1.

Schneidergeselle findet
* dauernde Beschäft. b. bo . Lobn.
J. Gallas, Schridrmst.,Gammst.l6.

Ein orbuntliaier Stutfdicr
kann sofort eintr. Babnhofst. 94

Ein ntbtntlidier Wnidter
wird verlangt Viktoria,nühle,
Hermann Dyck, (109

sofort verlangt. Wichert.

Ein znml. Hnnsbiener
per sofort gesucht bet (109

C. Heller, Mittelstr. 44.

Lnnsbnrsihe [X fDfott ^
Henfeldt. Bäckermeister,

Prinzen that, Nakelerstraße 5.

Mädch.s.all.. auchHolel n.Restanr.,
emps. v. gleich Fr. Anna Stahnke,
Eesindevermieterin,Bahnhosilrl2.

mit schöner flotter Handschrift zum
sofortig e Änlr tt gesucht. Offert
unter M. II. 30 hauptpostlag.

Eine Znnrbeiterin v»l°«gt
Schnase, Wilhelmstr. 13, pt. r.

Hotelwirti»i,Köchin,Mädch.
für alles erhalten gute Stelliurg
b.hoh.Lohn. Frau Hulda Gelirke,
Stellenvermittlcrin,Babubofstr.l5.
Wirti“, Kochmams,Mädch.jed.Art

erh.gute St. Magdalene Dietrich,
Lesindevermiet., Bromberg. Bahn-
hofst.5. Stütz.,Mädch.s all.sgl.z.hab.

Tttcht. Mädchen *pi
erh.Siellg.d. Hulda kroll»
Äesindever,nieterin, Bahnboistr.69.

J.Dienstmädch o.Aufw.i.l.Dienst
z. s. verl. Rittkauerstr. 1 IL Tr. r.

EineAnsmiirtmn^v-rm.
Danzigerstr. 154 im Laden.

Clara und Joachim
i o

WerStellnng sucht, vcrl. p.Karte
OstdeutscheBakanzenliste,Elbingl5.

Civil-Casino.

abends 8 Uhr: (108

Sensationelles
Wpiel

»ach

li.
Hochinteressante

iPemonßratimttn
der „Auto.Suggestion“,

Experimente der
filijjip Lust.

Moderne u. indische Magie!
Bill Ls: Sperrsitz 1.50M.,

Saalpl.l M.,Schülerkarten
0.50M. in d. Musi'alienbdl.
Eisenli nuer, Bahnhofstr.
Au d.Abendk. Preise, rhöbt.

Wt-u.$ir6Wll<ntTant
~(3ul)aber Arwed Affilier).
Morgen Sonntag, v. 4Va Hhr

nachmittags: (254

Unttthllttnngs-MnKk
in den vorderen Räumen.

Von 7 l
2 Uhr ab im großen Saale:

Musik von der Kapelle des Artill.,
Rea's Nr. 17. - Eintritt frei.

MilciUrostalt Honenznllern
bietet Spaziergängern auch
zur Winterszeit angenehmsten

Aufenthalt.
Eentralheizung, elektrisches Licht.

Trockene Fußsteige bis zum
Etablissement. (107

Eine vorzügliche Taffe Kaffee.
Bestgepflegte Weine »».Biere.

Anerkannt gute Küche.

Hierzu vier Beilage«.

i

Patzer’s Etablissement
| NurDienstag, Mittwoch, Donnerstag, 24. ,25.,26.Okt.

Nachmittags 5 Uhr und abends 8—VsH Uhr.
W i ndorf'S

Edissirs Welt Thentev
(Die neueste lebende Photographie verbdu. mit Gesang u. Konzert).

Neu! Neu! Neu!
Die Jagd auf einen 70,000 Kilo schweren Walfisch,

eine seltene Naturausnahme, zum ersten Mal von mir hier
in Deutschland vorgeführt.

Der Empfang unseres Kronprinzenpaares in Potsdam
und Berlin, großartiaer Festzug.

Die Kaiscr-Parade säintlicher Regimenter.
Der Meisterschafts - Ringkälnpfer von Europa Herr

Hackenschmidt.
Parade in Bromberq in Gegenwart Sr. Majestät, zur

Erinnerung der 200 I ihr-Feier des Eren.-Regls. z. Ps.
Der Raub der Ojähr. Grafentochter Etty durch Zigeuner.
Die 0 Geschwister Daynef als Akrobaten, aus dem

„Wintergarten“ in Berlin.
Der Ueberfall durch Indianer nach Buffalo Bill usw.
Vernichtung der Ostsecflotte, Schlacht am Jalu usw usw.
Zum Schluß jcd. Abendvorstell.wechselnd ohne Extra-Entreer

1. Soziales Elend oder aus dem dunklen Berlin,
2. Der Rächer seiner Ehre od. das 6. Gebot, sowie
3 das SeniatioiiSnück aus dem Leben heraus:

Marianna des Grobschmieds Tochter, ho* nie gezeigt.
Neu: Die Taufe des Schiffes ,,Auguste Victoria^' am

20. Aug. in Stettin durch Jbre Maj. die Kaiserin.
Neu: Die sprechende Photographie: Eine Nixdorser

Bauernhochzeit. (336
Preise Vorverkauf: Cigarrengeschäff Kaphnn u. E. Stoessel.

Reserviert 75 Pf., Sitzplatz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf.
Cafsapreis: Reserv. 1 M., Sitzplatz 60 Pf.. Stchpl. 40 Pf.
Nachm. 5 Uhr Kinder nur 10,20, : 0pf. Nah. Anschlagsäulen n.Iritel

Es ladet freundl. e n Die Direktion. Weißeniee-Berlin.

Schweizer!»®** 8, tfrOTtiliri titiw •iTrslrfiAn
J7306

Wnrß- M
(Gänseleberwurtt)

|w m | yctitc650iuuiücitb,bcn

Mm«- fe® IW
Wilhelm Modrow’s

Bestaarant
Familien-2tusenthalt.

Jeden Sonntag eine gute Tasse
Kaffee aus der Kaffeemaschine
Non plus ultra Kuchen eigenes
Gebäck. — Relchh. Abendkarte.

Musikalische Unterhaltung.
Um gütigen Zuspruch bittet
1031 W. Hodrow.

mit musik. Uilterhalmng, wozu er ¬

gebenst einladet Bombrowsky«
Zu der heute Sonnabend,

den 21. d. Mts. stattfindenden

irofnnnpfeiet
meines Lokals (7278

Gasthof zum goldenen Ster«
vorm. Th. Ölet©

lade hiermit Freunde u. Bekannte
ergebetlst ein. Johann Rax*
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Damen=Konfektion
Eigene 'Werkstätten.

Hcubcitcn für Herbst und Minier
Schwarze and farbig© Paletats

aus Curlstoff, Covert-coat, Cheviot, Eskimo, Mohair u. Seidenastrach., Velours du Nord etc.

Havelocks, schwarz and farbig-
aus Eskimo, Covert-coat, Cheviot, Homespun, Zibeline etc., in den neuesten Fagcus . . .

Parfoige Umhänge ** -«* -»

aus Homespun, Velours, Zibeline etc., mit angewebtem Futter . . , »

Schwarze Kragen und Umhänge
aus Eskimo, Hips, Krimmer, Astrachan, Velours du Nord etc

Heise-, Hegen- und Gnmmi-Mäntel
aus Cheviot, Köper, Loden etc. in reicher Auswahl

Abend- and Theater-Mäntel *+

aus Velours, Tuch und Foule in den neuesten Fagons .

Wollene Hlnsen- n. dachen Kleider
geschmackvollste und eleganteste Ausführung in den neuesten Stoffen . .

Seidene Kleider für Promenade und Gesellschaft
aus Pongde, Taffet, Merveilleux, Damast etc

Kleider-Köcke, fassfrei u. lang, in den neuesten Fagons
aus Cheviot, Wollsatin, Tuch, Seide, Sammet und Fantasiestoffen

8.00, 9 25, 11.75 m.

12 25, 14.75 bis 290.00 m.

16 50, 18 50, 23 50 m.

2650 bk 7100 M.

9.25, 1100, 13.75 m.

15 25 bis 59.50 M.

3.50, 625, 1025 m.

17.50 bu 98 00 m.

1500, 16 00, 1800 m.

19.00, 2100 bis 87.75 m.

15.75, 18.50, 23.75 m

25.00, 30.00 bu 256.00 m.

21.50, 23 00, 24.50 m.

25.75 ws 450.00 m.

35.50, 43.00, 61.00 m.

bis 525.00 m.

4.00, 5.75, 7 75 m.

bis 121.00 M.

Grosse Auswahl in Blusen * Morgenröcken * lupons einfacher und
elegantester Art

Konfektion für Knaben und Mädchen
Knaben - Anzüge, Pyjacks, Paletots, Pelerinen, Blusen, Hosen, Joppen.
Mädchen-u.Hackfiscb-Jacketts,Paletots,Hantel,Kleider,Kostüme,Blusen.

Hochaparte Modelle

erster Pariser Ateliers. Damen- und Kinder-Hüte Hochaparte Modelle

erster Wiener Ateliers.

Täglich Eingänge von Neuheiten
in Wollenen und Seidenen Kleider- nnd Blusenstoffen

in jeder Geschmacksrichtung u. Preislage,

Mn ster-Bestellungen mit Angabe der ungefähren Preislage werden umgehend und franko ausgeführt
85) Frankc-Versand aller Aufträge von SO Mark au,

-i
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Aus Stadl und Kand.
Bromberg, 21. Oktober.

§ Personalien bei der Post. Angenommen sind
zu Postagenten Lehrer Boguslawski in Gorzyce,
Lehrer Budak in Revier, Fleischbeschauer Quandt
in Mieltschin und Buchhalter Tönnies m Nre-

zychowo; ernannt zum Ober-Postsekretar der Post-
sekretär Schüler in Konitz: versetzt dre Postassi ¬
sienten Bleck von Vromberg nach Gnesen, Hrlbrg II.

von Bromberg nach Usch, Krause von Brutz nach
Fl lehne, Krüger von Mogilno nach Zempelburg,
Plötz von Mogilno nach Gnesen, Scheel von Brom ¬

berg nach Znin, Seelig von Hammerstein nach
Ezersk, Trautmann von Amsee nach Schokken,
Wegner von Revier nach Hohensalza; freiwrllrg
ausgeschieden sind die Postagenten Döbel in Mrelt-
schin, Jeszte in Gorzyce, Lader in Niezychowo.

§ Verliehen wurde dem Kaufmann und Rats-
berrn August Modrow zu Schönlanke im Kreise
Czarnikau der Königl. Kronenorden vierter Klasse.

§ Namensänderung. Dem Fleischermeister
Johann Hubert in Schneidemühl ist die Ge ¬

nehmigung erteilt, an Stelle des bisherigen Ruf ¬
namens Johann den Rufnamen Heinrich zu führen.

§ Die Reichsbanknebenstelle in Rakel, von

deren bevorstehender Begründung wir vor einiger
Zeit berichteten, ist gestern eröffnet worden.

* Zum Stande der Cholera schreibt der

„Reichsanz.“: Vom 19. bis 20. Oktober mittags
sind im preußischen Staat keine choleraver ¬
dächtigen Erkrankungen oder Todesfälle an

Cholera amtlich neu gemeldet worden. Die Ge ¬
samtzahl der Erkrankungen beträgt daher 281, von
denen 90 tödlich endigten.

§ In der Technischen Vereinigung wird, wie
bereits mitgeteilt, am kommenden Dienstag abends
9 Uhr im Bürgerl. Brauhaus Syndikus Dr.
jur. B ü r n e r -Berlin einen Vortrag über
„Rechte und Pflichten technischer Angestellter“
halten. Über einen gleichen Vortrag, den Redner
in Hamburg gehalten hat, berichten die „Hamb.
Nachrichten“ u. et.: Der Redner verstand es, durch
eine packende Vortragsweise die Versammlung zu

fesseln und durch eine klare Behandlung die vielen
in Betracht kommenden Spezialfragen gemeinver ¬
ständlich zu erläutern, als da namentlich sind:
Dienstleistungen und Gehaltsansprüche der tech ¬
nischen Angestellten, Urlaub, Gehaltszahlung bei
militärischen Dienstleistungen, Konkurrenzklausel,
Kündigung, Gründe für die plötzliche Aushebung
des Dienstverhältnisses, Eigentumsrechte der Ange ¬
stellten an Erfindungen usw. Die Versammlung
belohnte den vortrefflichen Vortrag des Herrn Dr.
Bürner durch einen lang anhaltenden Beifall.

* Stadttheater. Der Spielplan für die näch ¬
sten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Sonn ¬
tag Festvorstellung zur Feier des Geburtstages
der Kaiserin, 7. Novität, zum ersten Male „Im
Notquartier“, Militärisches Lustspiel in 3 Akten
von F. von Schlicht und Heinz Gordon. Montag
keine Vorstellung. Dienstag Doppelvorstellung,
auf vielseitiges Verlangen „Die Siebzehnjähri ¬
gen“.- Hierauf zum letzten Male „Die fromme
Helene“. Mittwoch Extravorstellung zu kleinen
Preisen: „Judith“.

§ Der Handwerkerverein veranstaltet am kom ¬
menden Montag abend 8 Uhr im Dickmannschen
Saale den ersten Vortragsabend für die dies ¬
jährige Wintersaison. Referent ist Redakteur und
Schriftsteller August Schacht aus Thorn, der
sich als Thema „Im Lande der Mitter ¬
nachtssonne“ oder „Auf den Spuren des
deutschen Kaisers in Norwegen“ erwählt hat. Der
szenische Vortrag wird durch 60 farbenprächtige
Lichtbilder illustriert werden. — Als weitere
Vereinsveranstaltungen sind in Aussicht genom ¬
men: Am 27. November ein Vortrag über „Die
Heldentaten des deutschen Bürgertums“ von Dr.
Waltemath-Hamburg, am 27. Dezember eine
Weihnachts-Familienfeier mit Verlosung, am 15.
Januar ein Lichtbildervortrag über „Mittelmeer-
sahrten“ von Schriftsteller und Buchdruckerer-
besitzer Th. I. Länge-Posen, am 29. Januar
Kaisersgeburtstagsfeier, am 19. Februar ein Vor ¬
trag über „Der deutsche Ritterorden und seine
Bedeutung für die Ostmark“ von Lehrer Volte
hier und am 19. März ein Vortrag über „Der Be ¬
fähigungsnachweis im Handwerk“ von Hand ¬
werkskammersekretär Budjuhn hier.

§ Rakel, 20. Oktober. (Tod auf den
Schienen.) In der Nähe von Gernheim bei
Nakel wurde gestern die alte taube Arbeiterfrau
Paczkowska aus Trzeciewnica von der Kleinbahn
überfahren und getötet. Sie ging auf der
Strecke entlang und nahm das Herannahen des
Zuges nicht wahr.

2 Labischin, 20. Oktober. (Versetzungen.
Brennerei genossenscha ft. Ernte.)
Steuereinnehmer Liermann ist in der Eigenschaft
als Steuersekretär nach Prenzlau versetzt worden.
Zu seinem Nachfolger ist der Steueraufseher Engler
aus Neustadt ernannt worden. Zum Nachfolger
des nach Neidenburg versetzten Obersteuerkontrol ¬
leurs Knuth ist der Obersteuerkontrolleur Dohm
aus der Rheinprovinz berufen worden. — Die
Brennereigenossenschaft Dobieschan hatte im letzten
Geschäftsjahre einen Reingewinn von 41,51 Mark
zu verzeichnen. Die Zahl der Genossen beträgt
acht. — Die Ernte der Hackfrüchte, die hier gegen ¬
wärtig ziemlich beendet ist, ist eine recht gute zu
nennen. Kartoffeln giebt es eine solche Menge,
daß auf dem letzten Wochenmarkte pro Zentner
1 Mark verlangt wurde. Der Preis dürfte noch
wehr zurückgehen. Auch Wrucken, Runkeln und
Rüben haben gute Erträge geliefert.

z Strelno, 19. Oktober. (Vorträge.
Städtisches. Beihülfe.) Die Gründung
eines Zweigvereins der Gesellschaft für
Kunst und Wissenschaft hat sich leider
nicht ermöglichen lassen« es muß einstweilen als

aussichtslos betrachtet werden, daß hier 50 Per ¬
sonen der Gesellschaft beitreten und dadurch die

Möglichkeit der Gründung eines Zweigvereins ge ¬
geben wird. Dennoch sollen hier im kommenden
Winter Vorträge gehalten werden, deren

Kosten durch freiwillige Gaben gedeckt
werden sollen. — Der Magistrat und die Stadt ¬
verordnetenversammlung haben beschlossen, die

Zahl der Stadtverordneten von 12 auf
18 zu erhöhen. Die diesjährigen Stadtverord ¬
netenwahlen finden am 17. November statt. Es
scheiden vier Stadtverordnete aus und sind nun ¬

mehr 10 zu wählen. — Den hiesigen ambulanten
grauen Schwestern wurde auf ihren Antrag zu
ihrer Unterhaltung vom Kreisausschusse eine Bei ¬
hilfe von 200 Mark bewilligt.

P Wongrowitz, 20. Oktober. (Dieh- und
P f e r d e m a r k t. Frost.) Gestern fand hier ein
gut besuchter Vieh- und Pferdemarkt statt. Ob ¬
gleich der Auftrieb bedeutend war, wurden noch
gute Preise erzielt. — Am 19. d. Mts. zeigte hier
das Thermometer in früher Morgenstunde noch
3 Grad unter Null. Feuchte Erde war schon ziem ¬
lich gefroren.

K Gnesen, 20. Oktober. (Aufgespießt.
Tobsüchtig. Städtisches.) Beim Wirte
Kreuz in Podarzewo bei Lettberg überfielen zwei
wiitend gewordene Stiere den Hirten Ströch. Die ¬
selben bearbeiteten den bedauernswerten Mann so
arg mit den Hörnern, daß ihm mehrere Rippen ge ¬
brochen wurden, und er alsbald infolge der Ver ¬
letzungen verstarb. — Plötzlich tobsüchtig geworden
ist der Gepäckträger Vogt. Da derselbe gemein ¬
gefährlich zu werden schien, erfolgte heute dessen
Überführung in die Irrenanstalt Dziekanka. — Ge ¬
legentlich der letzten Stadtverordnetensitzung wurde
von seiten des Magistrats die Mitteilung ge ¬
macht, daß die Stadt die Absicht habe, das einer Ge ¬
sellschaft gehörige hiesige Wasserwerk anzukaufen.
Es wird ferner geplant, die ganze Stadt mit
neuem Pflaster zu versehen. Die Kanalisierung
der Straßen wird in nächsten Tagen bereits be ¬
endet sein. Die wegen der ungünstigen Beschaffen ¬
heit des Untergrundes beim Bau der Kläranlage
entstandenen Schwierigkeiten sind gänzlich über ¬
wunden. Als letztes großes Projekt verbleibt der
Bau eines Armenhauses für unsere Stadt, in
welcher im Jahre 1907 der Städtetag der Provinz
Posen abgehalten werden soll. — Die Reichsbank ¬
nebenstelle erbaut hier mit einem Kostenaufwands
von 25 000 Mark ein eigenes Dienstgebäude. Der
bereits angekaufte Bauplatz kostet ungefähr den ¬
selben Betrag.

x Janowitz, 20. Oktober. (Elektrizität s-
w e r k.) Mit dem Bau des Elektrizitätswerkes und
den Vorarbeiten und Einrichtungen für die An ¬
schlüsse ist hier bereits begonnen worden. Da die
Arbeiten rüstig vorwärts schreiten, so wird unsere
Stadt voraussichtlich im Monat Dezember elek ¬
trische Beleuchtung haben.

y Jastrow, 20. Oktober. (Präparanden-
kursu s.) Heute verhandelten zwei Herren vom

Provinzial-Schulkollegium mit dem Magistrat
wegen Einrichtung eines dritten evangelischen
Präparandenkursus. Wie verlautet, soll am

1. April 1906 Hierselbst ein dritter Kursus ins
Leben gerufen werden. Damit ist also auch be-
oründeteAussicht vorhanden, daß die Präparanden-
anstalt unserem Orte erhalten bleibt.

ph Schwarzenau, 20. Oktober. (Besitz-
wechsel.) Der Gutsbesitzer Vierling in Gul-
czewko hat dieser Tage sein Gut an den Domänen ¬
fiskus verkauft. Zu dem Gute gehört auch das
an der Wreschener Grenze gelegene kleine Vorwerk
Sokolowko. Gulczewko wird in eine Königliche
Domäne umgewandelt. Herr Vierling bleibt als
Pächter. Der Kaufpreis ist nicht bekannt.

er Grätz, 20. Oktober. (Spende.) Zur
Kaiserbüste für das hiesige neuerbaute Kreisstände ¬
haus haben die Städte Buk und Opalenitza 100
Mark gestiftet.

Rawitsch, 18. Oktober. (Wieder er ¬

griffen.) Der am 17. d. Mts. aus der hiesigen
Strafanstalt entsprungene Zuchthäusler Niemczyk
hat sich nicht lange der goldenen Freiheit erfreuen
können. Es gelang einem hiesigen Polizeibeamten
im Verein mit einem Haushälter den Flüchtling
in der Nähe von Lindenhof festzunehmen und trotz
heftiger Gegenwehr zurückzubringen. („R. Z.“)

B Rogowo, 20. Oktober. (Elektrische
Beleuchtung.) Wie verlautet, beabsichtigt der
neue Besitzer des hiesigen Sägewerks für dasselbe
eine elektrische Anlage zu beschaffen. Die Stadt
will nun elektrisches Licht einführen und wird
wahrscheinlich dieserhalb mit dem Besitzer, Herrn
L. Jakob-Janowitz, in Verbindung treten. Sie
will I. für eine bestimmte Flammenzahl Garantie
leisten.

e

y. Lissa, 20. Oktober. (Jubiläums ¬
feier des Comenius-Gymn^siums.)
Im Zeichen der Festlichkeit stand in den letzten
Tagen unsere Stadt. Das weit über die Grenzen
unserer Provinz hinaus bekannte Comenius-Gym-
nasium, das einst als schlichte Lateinschule einer
Kirchengemeinde seinen bescheidenen Anfang
nahm, konnte auf 350 Jahre seines Bestehens
zurückblicken. Als Vorfeier zum eigentlichen Fest
fand am Mittwoch abend 7 Uhr im neu erbauten
Theatersaal des Hotel Nitsche eine Festvorstellung
statt. Ein Prolog, gesprochen und verfaßt vom

.Primaner Levysohn, eröffnete die Festlichkeit.
Dann gingen als erste der dramatischen Darbiet ¬
ungen Teile des Sophokleischen Ödipus auf
Kolonos mit dem Vorspiel und Chören von- Men ¬
delssohn-Bartholdy in Szene. Danach gelangte
der übermütige Schwank bort Hans Sachs „Der
fahrende Schüler im Paradiese“ zur Aufführung:
ferner wurde „Wallensteins Lager“ vor Augen ge ¬
führt. Am Donnerstag, morgens y2 9 Uhr, ver ¬

sammelten sich die Schüler auf dem Schulhofe, wo

sich Zahlreiche Ehrengäste und ehemalige Schüler
eingefunden hatten. Ein Festzug wurde formiert,

! den die neue Fahne des Gymnasiums eröffnete.

und bewegte sich (ohne die katholischen und jüdi ¬
schen Teilnehmer) nach der reformierter^ Kirche,
wo die offizielle kirchliche Feier vor sich ging, der
auch Oberpräsident von Waldow in Begleitung der

übrigen Ehrengäste, Spitzen der Behörden usw.
beiwohnte. Um IW2 Uhr begann unter großer
Beteiligung der Festaktus in der Aula des Gym ¬
nasiums. Nach einem Sängergruß hielt Gym ¬
nasialdirektor Professor von Sanden die Festrede.
Hierauf ergriff Oberpräsident von Waldow das
Wort und überbrachte die Glückwünsche des Pro ¬
vinzialschulkollegiums. Der Kaiser hat nach ¬
stehende Auszeichnungen verliehen: Den Kronen ¬
orden 3. Klasse dem Gymnasialdirektor v. Sanden,
den Roten Adlerorden 4. Klasse dem Prosessor
Zschiederich, das Allgemeine Ehrenzeichen dem

Schuldiener Hahn. Weiter überbrachten noch
Glückwünschen Konsistorialrat Albertz-Posen im
Namen der evangelischen Landeskirche, Gymnasial ¬
direktor Martin-Gnesen im Aufträge der Städte
Schneidemühl, Hohensalza, Fraustadt und Ra ¬
witsch und im Namen der höheren Lehranstalten
der Provinz Posen: Seminardirektor Dr. Thu-
nert-Lissa sprach namens der beiden Seminare.
Erster Bürgermeister Wollburg im Namen der
Stadt. Letzterer machte Mitteilung davon, daß
das zum 300jährigen Jubiläum gestiftete Sti ¬
pendium von 90 Mark auf 200 Mark von den
Stadtverordneten erhöht worden ist. Justizrat
Wolff-Lissa übergab mit herzlichen Glückwünschen
im Namen der früheren Schüler eine von diesen
gesammelte Stiftung von über 8000 M k.,
welche zu Schülerreisen verwendet werden
soll. Der Oberprimaner Weise überreichte als ¬
dann die neue Fahne. Der Direktor dankte allen
Rednern und brachte zum Schluß ein begeistert
aufgenommenes Hoch auf den Kaiser aus. Rach
dem Festakt vereinten sich die Teilnehmer zu
einer photographischen Aufnahme.
Um 3 Uhr nachmittag begann das F e st m a h l, an

dem 225 Personen teilnahmen. Um 7 Uhr abends
traten die Gymnasiasten auf dem Schulhofe zum
F a ck e l z u g an, der sich durch die Stadt bewegte.
Der Kommers vereinte um 8 Uhr nochnrals
die alten Schüler, das Lehrerkollegium, die Pri ¬
maner und viele andere Herren zu fröhlichem
Tun. Heute vormittag fand auf dem Schulhofe
und dem Turnplatz des Gymnasiums ein S ch a u-

turnen statt, dem viele Gäste beiwohnten. Ein
allgemeines V 0 lksfest in Wolfsruhm beendete
die großen Festlichkeiten.

Briefen 18. Oktober. (Erlegen.) Der
vom Zuge überfahrene, in das hiesige Kranken ¬
haus eingelieferte Hilfsweichensteller Hermann
Konopatzky aus Plywaczewo erlag heute früh
seinen Verletzungen.

Heiligenbeil, 18. Oktober. (Der Sturm)
am Sonntag hat, wie erst jetzt bekannt wird, ein
Menschenopfer gefordert. Der etwa
15 Jahre alte Robert Gehrke, welcher in Birkenau
(Kreis Heiligenbeil) diente, war am Sonntag vor ¬

mittag nach Pr.-Bahnau gegangen, um seine
Eltern zu besuchen. Als er hörte, daß sie zur Kirche
nach Heiligenbeil gegangen waren, ging er ihnen
entgegen. Er kam aber nicht weit, denn von dem
heftigen Sturm wurde ein starker Ast eines
Baumes gerade in dem Moment abgerissen, als
G. vorbeiging. Er wurde von dem Ast getroffen
und erschlagen.

Königsberg, 19. Oktober. (Einen inter ¬
essanten Altertumsfund) hat man beim
Umbau der 1333 erbauten Dom- und Kathedral-
kirche gemacht. Man schreibt der „Danz. Ztg.“
darüber aus Königsberg: Zu dem Sehenswür ¬
digsten im Dom gehören die zahlreichen Epitaphien
im jetzt nicht mehr benutzten Kirchenchor, in dem
u. a. die Hochmeister Ludwig von Erichshausen,
Heinrich Reuß von Plauen, Herzog Albrecht und
seine beiden Gemahlinnen, Kurfürst Georg Wil ¬
helm von Brandenburg u. a. ruhen. Einige dieser
Epitaphien sind wahre Meisterwerke der Kunst.
Nun hat man jüngst ein aus dem 16. Jahrhundert
stammendes Grabdenkmal gefunden, dessen Mittel ¬
stück ein Bild zeigt, das die Kreuzigung Christi
darstellt, während sich im Hintergründe die Stadt
Danzig mit der Katharinenkirche in 'ihrer ur ¬

sprünglichen Gestalt präsentiert. Der Grabstein
wird nach Hannover zur Reinigung gesandt. Als ¬
dann wird aus der Inschrift wohl auch hervor ¬
gehen, wen der Stein gedeckt hat.

Gerichts kaak-
Berlin, 20. Oktober. In der Diebsfalle. Ein

Einbrecher, der sich selb st gefangen
hatte, stand gestern in der Person des Klempner ¬
gesellen Hermann Schneider vor dem Strafrichter.
Der Anklage wegen Diebstahls lag folgender Sach ¬
verhalt zugrunde. Eines Abends sah der Angeklagte

! ein parterre gelegenes Fenster offen. Er stellte sich
! auf der anderen Straßenseite auf und beobachtete
| die Wohnung. Als um zwölf Uhr nachts noch
l niemand die Wohnung betreten und das Fenster ge-
| schlossen hatte, kletterte er über den Vorgarten-
I zäun und stieg durch das Fenster in die Wohnung.
: Hier entdeckte er eine goldene Damenuhr nebst
; Kette sowie verschiedene Bronzenippsachen, die er

j einpackte und mitnahm. Aber schon auf dem Rück-
! Wege folgte die Strafe. Als er über den Zaun des
; Vorgartens klettern wollte, rutschte er aus und

blieb mit dem rechten Fuß fest zwischen zwei Eisen ¬
stangen hängen. Der Angeklagte versuchte zuerst
auf alle mögliche Arten, seinen Fuß aus der Falle
herairszuziehen. Dies hatte indessen nur den Er ¬
folg, daß der Fuß anschwoll und nun erst recht
nicht aus den Eisenstecken herauszubekommen war.
Alles Rütteln und Biegen blieb erfolglos. So oft
ein Passant vorbeikam, blieb der im Inneren des

Vorgartens gefangene Dieb still, um bald nachdem
seine Befreiungsversuche von neuem zu beginnen.
Als gegen Morgen einige Bäckerjungen den Dieb
in der Falle entdeckten, holten sie einen Schutzmann

herbei, der nun seinerseits Befreiungsversuche an ¬

stellte, aber ebenfalls ohne jeden Erfolg. Erst nach
geraumer Zeit konnte ein Schlosser herbeigeholt
werden, der beide Gitterstangen auseinanderbog.
Inzwischen waren die Inhaber der Parterre ¬
wohnung wachgeworden und hatten den Diebstahl
entdeckt. Man visitierte nun den Angeklagten, der
angegeben hatte, er habe den Vorgarten nur zu
einem anderen Zwecke aufsuchen wollen, und fand
die gestohlenen Sachen bei ihm. Der Gerichtshof
erkannte auf vier Monate Gefängnis.

Kiel, 21. Oktober. (Tel.) sVoss. ZtgZ Das
Schwurgericht verurteilte die Straßenräu-
6er Fahlteich und Wiechert zu lebenslänglicher.
Eich und Gneist zu 15jähriger Zuchthausstrafe.

Verband Gst deutscher Industrieller»
E Posen, 20. Oktober.

Der Verband Ostdeutscher Industrieller hielt
am heutigen Freitag hier seine achte ordentliche
Jahresversammlung ab. Am Donnerstag abend
fand zu Ehrei: der Teilnehmer ein von der Stadt
Posen in den Kellereien der Ungarweinhandlung
von Gebr. Andersch veranstalteter Begrüßungs ¬
abend statt. Am heutigen Vormittag 9*4 Uhr be ¬
gaben sich die Teilnehmer mit einem von der Ost ¬
bank für Handel und Gewerbe gestellten Sonder ¬
zuge nach Luban bei Posen zur Besichtigung dev
Linnerschen Fabriken daselbst. Nachmittags 3y2

Uhr wurde im Stadtverordnetensitzungssaale die
Mitgliederversammlung abgehalten.

Der Vorsitzende des Verbandes, Kaiserlicher
Negierungsrat a. D. Schrey-Langfuhr bei Danzig,
begrüßte die Anwesenden, insbesondere auch die
behördlichen Gäste. Sodann begrüßte die Ver ¬
sammlung Oberpräsident v. Waldow namens
der Staatsregierung, Oberbürgermeister Dr.
Wilms namens der Stadt Posen und Dr. Ge,
bau er namens der Königlichen Akademie zu
Posen. Für diese Begrüßungen sprach der Vor ¬
sitzende den Rednern den wärmsten Dank des Ver ¬
bandes aus.

Hierauf wurde in die Tagesordnung einge*
treten und es erstattete Dr. John -Danzig den
Jahresbericht für das Geschäftsjahr 1904. Danach
hat der Verband eine recht ersprießliche Tätigkeit
entfaltet. Die Mitgliederzahl des Verbandes be ¬
trägt heute 307 gegen 283 im Vorjahre. An 400
behördliche Organe ist ein Beschluß des Vorstandes
dahin gerichtet worden, Arbeiten und Liefer ¬
ungen möglichst an einheimische Unter ¬
nehmer zu vergeben. Zur Förderung des in ¬
dustriellen Lehrlingswesens ist ein be ¬
sonderer Ausschuß gebildet worden. Zwecks Er ¬
richtung einer höheren Maschinenbauschuls
in Graudenz sind an zuständiger Stelle Schritte
getan worden. — Nach dem von Konsul Marx-
Danzig gegebenen Kassenbericht beläuft sich das
Verbandsvermögen auf 16 415,59 Mk. Nach dem
Bericht der Kassenrevisoren wird dem Kassierer
Entlastung erteilt. Der Haushaltungsplan für
1905 wird in den Einnahmen auf 17 700 Mk., in
den Ausgaben auf 17 200 Mk. festgesetzt. In den
Vorstand wurden die Herren Kommerzienrat
Wanfried-Danzig, Kommerzienrat Lewandowski-
Königsberg, Generaldirektor Priefte-Berlin und
Fabrikbesitzer Rogowski-Gnesen wiedergewählt und
Direktor Kaumann neugewählt. Als Ort für die
nächste Mitgliederversammlung wurde Allenstein
bestimmt. Vor Eintritt in die geschäftliche Tages ¬
ordnung wurde der Absendung eines Huldigungs ¬
telegramms an den Kaiser einhellig zugestimmt.'

Nach einer Pause hielt Direktor Dr. F. Meine-
Berlin einen öffentlichen Vortrag über „D i e

Braunkohlenindustrie der Provinz
Pose n.“ Dr. Meine gab einen ausführlichen
Überblick über das Vorkommen von Braunkohlen
in der Provinz Posen. Danach weisen zahlreiche
Gegenden und Stellen Braunkohle auf, die jedoch
nur in einem Teile der Provinz derart mächtig
auftritt, daß ihr Abbau lohnend erscheint. Als
zweiter Redner sprach zu diesem Gegenstand Berg-
rat v. Rosenberg-Lipinski aus Berlin-Wilmersdorf.
Bezüglich des bergmännischen Wertes der Braun-
kohlenlager gelangte Redner zu dem Ergebnis, daß
die Mehrzahl der Lager einen ersprießlichen Abbau
verspreche. Die Provinz Posen giebt alljährlich
für Steinkohlen 25 Millionen Mk. an die Nachbar ¬
provinz Schlesien ab. Unter diesen Umständen
ist eine industrielle Erstarkung der Provinz Posen
nur durch Erschließung ihrer Braunkohlenlager zv
erwarten.

Im Anschluß an die beiden mit Beifall auf ¬
genommenen Vorträge nahm die -Versammlung
eine Resolution an, worin die Notwendigkeit
und Erwartung ausgesprochen wird, daß der Staat
die Braunkohlenindustrie in der Provinz Posen
kräftig unterstützen und namentlich durch Er ¬
richtung eines Musterbergwerks die private Unter ¬
nehmerlust fördern werde. Der Verband Ost ¬
deutscher Industrieller erwartet von einer solchen
Förderung einen kräftigen Aufschwung von Land ¬
wirtschaft, Handel und Industrie.

Diese Resolution, welche dem Staats ¬
ministerium telegraphisch übermittelt werden soll,
wurde einstimmig angenommen. Um 7 Uhr abends
schloß der Vorsitzende die Versammlung mit
Wünschen für besten Erfolg der Verhandlungen.



„Men« Ptimen eine Keife tun ..

Soeben sind, wie aus London berichtet wurde,
der Prinz und die Prinzessin von Wales zu ihrer
großen Jndienfahrt ausgebrochen. Dabei erinnert
eine englische Zeitschrift daran, daß ein solcher
königlicher Ausflug zu den kostspieligsten Ver ¬
gnügungen gehört, die sich nur ein Großer der
Erde leisten kann, und daß auch manche unange ¬
nehme,, ja mißliche Situationen damit verbunden
sind. Als Eduard VII., noch als Prinz von
Wales, im Jahre 1876 seine Jndienreise unter ¬
nahm, kostete die Fahrt mit Einschluß aller per ¬
sönlichen Ausgaben des Prinzen und den Ge ¬
schenken für die eingeborenen Herrscher 2 840 000
Mark. Dabei ist mit all dem Pomp und dem un ¬

geheuren Gepäck, das der Prinz mit sich führt,
eine fortwährende Quelle von kleinen und großen
Aufregungen und Unterbrechungen verbunden.
Schon die Juwelen allein, die solche hoben Herr ¬
schaften mit sich führen, verursachen viel Angst.
Der Prinz und die Prinzessin von Wales haben
die ihrigen für 2 400 000 Mark versichert. Unaus ¬
gesetzt folgen ihnen Detektivs, die die Schmuck ¬
sachen stets im Auge behalten, und doch können
diese kleinen Gegenstände bei einem der so häufig
notwendigen schnellen Toilettenwechsel allzu leicht
verschwinden.

So herrschte einmal große Bestürzung, als
Eduard VII., als er sich auf der Reise eilig urnge-
kleidet hatte, einen Diamanten im Werte von
vielen Tausenden vermißte. Man wußte bestimmt,
daß er das Schmuckstück gehabt hatte, und doch
war es nun fort, schließlich fand man es am

Futter eines fortgeworfenen Rochus, an dem es mit
der Nadel festgehalten war. Der einfachste Tou ¬
rist genießt größere Freiheit auf der Reise als
eine hochgestellte Persönlichkeit. Monate vorher
ist die Reise bis auf die kleinsten Einzelheiten aus ¬
gearbeitet, jede Stunde ist bestimmt, und wenn der
Herrscher den Tag und die Stunde nicht einhält,
können Tausende verschwendet und viele taufend
Menschen enttäuscht sein.

Zu den größten Unannehmlichkeiten des
königlichen Reisenden gehört oft die neugierige
Aufmerksamkeit, die ihnen geschenkt wird. Selbst
wenn die Zeit der Ankunft und Abfahrt geheim
gehalten wird, sieht er sich gar oft entdeckt, und
auch loyale Bewunderung kann in Verlegenheit
bringen. So ging es einst Eduard VII., als er

eine Nachtfahrt machte. Fast alle Insassen des
Zuges schliefen, als plötzlich von einem Feld her,
durch das der Zug fuhr, ein schreckliches Geräusch
ertönte. Eine spätere Untersuchung ergab, daß
ein besonders loyaler Landmann ein Blasorchester
und einen Chor bestellt hatte, damit der Zug mit
dem Gesang: „Gott segne den Prinzen von Wales“
begrüßt wurde. Aber die Musik begann zu spät
und der Zug fuhr so schnell, daß die Insassen die
Ursache des Geräusches nicht erkennen konnten.

Während der einfache Vergnügungsreisende,
wohlig in die Kissen des Coupes zurückgelehnt, ein
Lieblingsbuch vor den Augen, dahinfährt, kennt
der königliche Reisende keine Ruhe und Muße.
Denn wenn der Zug an seinem Bestimmungsort
angekommen ist, dann muß er eine kleine Rede
halten, die ihm ein Beamter gerade zu diesem
Zwecke und gerade für diese Stadt passend aus ¬
gearbeitet hat. So hat der jetzige Prinz von
Wales- an einem Tage nicht weniger als 16
solcher Ansprachen gehalten; da eine j^de von der
anderen verschieden ist, obgleich sie alle einen
gleichen leitenden Gesichtspunkt haben, da immer
Anspielungen auf bestimmte Verhältnisse und
Personen vorkommen, so ist es nicht leicht, immer
alles hübsch auseinander zu halten. Und was für
unerwarteten Dingen sieht sich ein solcher Rei ¬
sender bisweilen gegenüber. So begrüßte den
jetzigen König auf seiner indischen Reise ein
reizendes, in rosa Seide gekleidetes Parsen ¬
mädchen und bot ihm eine Blumengirlande. Der
Prinz nahm die Girlande, verbeugte sich und
sprach seinen Dank. Aber etwas mußte nicht
richtig sein, denn das Mädchen schien betroffen und
die Menge verhielt sich still. Dann wurde dem
Gouverneur Wodehouse, der schon lange in Indien
lebte, ebenfalls eine Girlande angeboten, er beugte
sich und ließ sie sich um den Nacken legen. Nun
begriff der Prinz die Situation, nahm seine Gir ¬
lande, gab sie dem Mädchen und ließ sie sich eben ¬
falls umlegen. Schallende Jubelrufe und ein
freudiges Jauchzen brach nun los. Ein andermal
entzückte der jetzige König Eduard seine Unter ¬
tanen, indem er das schwierige Experiment eines
Kamelrittes auf sich nahm.

Kleine Militnereitnng.
Personalien innerhalb des 2. Armeekorps.

Versetzt v. Glasenapp, Major und Adjutant der
1. Kav.-Jnspektion, zum Stabe des Gren.-Regts.
zu Pferde Freiherr von Derfflinger (Neumärk.)
Nr. 3; ernannt Oberlt. Meier im Lauenburg. Feld-
art.-Regt. Nr. 45 zum Adjutanten der 4. Feldart.-
Brigade; ernannt zum Komp.-Chef v. Tecklenburg,
Oberlt. im Colberg. Gren.-Regt. Graf Gneisenau
(2. Pomm.) Nr. 9 unter Beförderung zum Haupt ¬
mann, vorläufig ohne Patent, und Versetzung in
das 7. Westpreuß. Jnf.-Regt. Nr. 155; versetzt Lt.
Hollefreund im Jnf.-Regt. Prinz Moritz von An-
halt-Dessau (5. Pomm.) Nr. 42 in das Jnf.-Regt:
von Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52; an ¬

gestellt v. Amann, Lt. d. Res. des Gren.-Regts.
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2,
kommandiert zur Dienstleistung bei diesem Regt.,
als Lt. mit Patent vom 13. Februar 1898 im ge ¬
nannten Regt.; Hecht (Paul), Lt. d. Res. des Jnf.-
Regts. Prinz Moritz von Anhalt-Dessau (5.
Pomm.) Nr. 42, kommandiert zur Dienstleistung
Lei diesem Regt., als Lt. mit Patent vom 1. April
4905 im genannten Regt.; ernannt v. Mellenthin,
Oberstleutnant beim Stabe des Gren.-Regts. zu
Pferde Freiherr von Derfflinger (Neumärk.)
Nr. 3, zum Kommandeur des 3. Garde-Ulanen-
Regts.; befördert zu Oberlts. die Lts. v. Albedyll
int Kür.-Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2; v. Weiher
int Gren.-Regt. zu Pferde Freiherr von Derfflinger
^Neumärk.) Nr. 3; b. Berger im Vorpomm. Feld-
art.-Regt. Nr. 38; Morgenstern, Hauptmann im
Pomm. Pionierbat. Nr. 2, kommandiert vom 1.
November 1905 ab auf fünf Monate zur SDienft*
IfciftutUlJiei Landesaufnahme, mit diesem Zeit ¬

punkte von der Stellung als Komp.-Chef enthoben;
Berg, Oberlt. in der 1. Jngen.-Jnsp-, zum Haupt ¬
mann, vorläufig ohne Patent, befördert und mit
dem 1. November 1905 als Komp.-Chef in das
Pomm. Pionierbat. Nr. 2 versetzt; Schnorrenpfeil
Oberlt. im 4. Westpreuß. Jnf.-Regt. Nr. 140, als
Jnsp.-Offizier zur Kriegsschule in Engers kom ¬
mandiert; befördert zu Lts. mit Patent vom 25.
April 1904 die Fähnriche v. Dziembowski im Gren.i
Regt. zu Pferde Freiherr von Derfflinger (Neu ¬
märk.) Nr. 3; Bischofs im Fußart.-Regt. von Hin-
dersin (Pomm.) Nr. 2; zu Lts. die Fähnriche
Maeder im Pomm. Füs.-Regt. Nr. 34; Schmolling,
Wittig, Meyer int Fußart.-Regt. von Hindersin
(Pomm.) Nr. 2; auf Gesuch zum Reserveoffizier
des betr. Regts. übergeführt Lt. v. Zitzewitz im
Gren.-Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1.
Pomm.) Nr. 2, bisher kommandiert zur Gesandt ¬
schaft im Haag; der Abschied mit der gesetzlichen
Pension aus dem aktiven Heere bewilligt Lt.
Müller im 4. Westpr. Jnf.-Regt. Nr. 140; befördert
zum Assistenzarzt Unterarzt MÜnnich beim Gren.-

‘

Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.)
Nr. 2.

Im Verlage der Hofbuchhandlung von Karl
Siegismund in Berlin SW., Dessauerstraße 13, er ¬

schien soeben: Stecherts Armee-Einteilung und
Quartierliste des deutschen Reichsheeres und der
Kaiserlichen Marine. Nach dem Stande vom 1.
Oktober 1905. 347. Ausgabe. Nach amtlichen
Quellen bearbeitet und herausgegeben von der Re ¬
daktion des Deutschen Soldatenhorts. Einzelpreis
80 Pfg. Für den praktischen Gebrauch aller Be ¬
hörden, Landratsämter, Polizei- und Gemeinde ¬
verwaltungen, besonders für alle Beamten mili ¬
tärischer Bureaus, wie überhaupt für jeden
Zeitungsleser ist dieses altbewährte Armeeschema
ein unentbehrliches Hilfsmittel.

Knnft und Wissenschaft.
Ein berühmter Künstler, der von vorn anfängt.

Aus New-Aork wird berichtet: Charles Dana
Gibson hat sich bekanntlich durch seine geistvollen
Federzeichnungen zu einem vielgenannten Künstler
emporgeschwungen, dessen geistvolle Ausschnitte
fashionablen Lebens Weltruf genießen und der
durch seine Schilderungen der amerikanischen Frau
einen ganz neuen Typus, die sogenannte „Gibson
Girl“, geschaffen hat. Seine gesammelten
Zeichnungscyklen liegen in den Salons Amerikas
und der gebildeten Welt aus, man zahlt für seine
Mitarbeiterschaft an Zeitschriften die höchsten
Preise, die Mode blickt eifrig nach gewissen Launen
der Frisur und des Schnitts, die in seinen Zeich ¬
nungen sich finden, ja die Wirklichkeit selbst bildet
sich nach seinem Willen um und jene nachlässig
steifen, arrogant graziösen und frech bizarren Li ¬
nien, die der modernste Typ der Amerikanerinnen
so gern zur Schau trägt, sind seine Erfindungen.
Gibsons Einkommen, das er aus feiner zeichner ¬
ischen Tätigkeit gewinnt, beträgt jährlich durch ¬
schnittlich 240 000 Mk., und so sollte man eigentlich
glauben, daß der Künstler in seiner so lange ge ¬
pflegten Spezialität sich wohlfühlen müsse. Nun
aber kommt die Aufsehen erregende Nachricht, daß
Gibson nicht mehr zeichnen wird; sein jüngst ver ¬
öffentlichtes Skizzenbuch „Our Neighbour's“ soll
das letzte sein, das von ihm erscheint. Der Künstler
will sich von jetzt ab völlig der Malerei widmen
und hat sich nun entschlossen, wieder ganz von vorn
anzufangen. Malstudien zu unternehmen und zu
diesem Zwecke zunächst eine lange Studienreise
durch Europa zu machen. Sein Ehrgeiz geht vor
allem dahin, ein guter Porträtmaler zu werden.

Die Sprengung im Suez-Kanal. Dem
Bureau Reuter geht eine eingehende Schilderung
der im Suezkanal vorgenommenen Sprengung zu.
Die Nobelgesellschaft, die mit der Explosion des
Dampfers „Chatham“ beauftragt worden war,
konnte die etwaigen Folgen nicht berechnen, da eine
Dynamitmasse von 90 Tonnen nie zuvor zur Ex ¬
plosion gebracht war. Dazu kam, daß man wenig
Erfahrung in Explosionen in seichtem Wasser hatte.
Die einzige Explosion in einer nicht tiefen Wasser ¬
straße war diejenige gewesen, die am 19. März
1895 in der Nähe von Kleve am Rhein stattfand.
Damals waren 432 Kisten Sprenggelatine und 5 IG
Kisten Dynamit im Gesamtgewicht von '41800
Pfund durch einen Zufall explodiert. Die Ex ¬
plosion hatte die Schiffahrt auf dem Rhein in
keiner Weise beeinträchtigt. In das Bett des
Flusses war ein Krater von 20 Meter Radius und
2 bis 2y2 Meter Tiefe gerissen worden, während
das eine Ufer auf 20 Meter Länge abgerissen und
zum Teil von dem durch die Explosion in die Höhe
geschleuderten Schlamm wieder ausgefüllt worden
war.

t

Die Erschütterung fühlte man annähernd
16 Kilometer weit. Auf Grund dieser Erfahrung
teilte die Gesellschaft Nobel der Kanalgesellschaft
mit, daß sie sich darauf gefaßt machen müsse, daß
durch die Explosion ein Krater von 25 Metern
Radius und 8 Metern Tiefe entstehen könne, der
möglicherweise in das asiatische Ufer einschneiden
werde. Die Sachverständigen sagten ferner voraus,
daß das Wasser des Kanals in die Luft geschleudert
werden würde und beim Niederfallen das Wasser
'des parallel laufenden Süßwasserkanals unbrauch ¬
bar machen könne. Dieser Kanal versorgt Port
Said mit Trinkwasser. Um einer solchen Möglich ¬
keit vorzubeugen, erschien es ratsam, das Wasser
des betreffenden Kanals durch Röhren auf eine
Strecke von etwa 1500 Metern abzulenken. Für
den Fall, daß die Röhren durch die Erschütterung
der Erde leiden sollten, wurden Vorbereitungen
zu ihrer Reparatur getroffen. Man nahm an, daß
die Trümmer des Schiffes 6y2 Kilometer weit
fliegen könnten, und zog deshalb auf diese Ent ¬
fernung von dem Schiffe einen Truppenkordon um
die Stelle, durch den jedes Betreten des gefährlichen
Bereiches verhindert werden sollte. Am 28. Sep ¬
tember morgens erfolgte die Explosion. Das
Wasser des Kanals wurde'nahezu 1000 Meter hoch
geschleudert, und Tausende von Fischen wurden ge ¬
tötet und fielen zum Teil in den Süßwasserkanal.
Auf der asiatischen Seite bildete sich eine Bucht von
00 Metern Länge, die sich 20 Meter tief ins In ¬
land erstreckte. Der Krater war sehr tief und der
größte Teil der Trümmer fiel in ihn hinein. Es
fielen jedoch auch Trümmerstücke in die Fahrstraße,
die mehr oder weniger durch Sandrutschungen von
dcnUfern verschüttet wurde. Auf diese Weise
wurde der Kanal auf eine Strecke von annähernd

1000 Metern unbrauchbar gemacht. Die Trümmer
ließen sich meistens mit Hilfe von Kranen beseiti ¬
gen. Einige größere Stücke mutzten durch Explosiv ¬
stoffe geteilt werden.

Camille Saint-Saöns, der bekannte fran ¬
zösische Komponist, der kürzlich seinen 70. Geburts ¬
tag feiern konnte, ließ vor einigen Jahren eine
Anzahl interessanter, im Plauderton gehaltener
Essays unter dem Titel „Melodie und Harmonie“
erscheinen. Das Werk fand in Frankreich recht
lauten Anklang und erlebte rasch hintereinander
acht Auflagen. Eine deutsche Übersetzung mit Bot*
wort von Hofkapellmeister Dr. Wilhelm Kleefeld
erscheint in den nächsten Tagen bei der Verlags ¬
gesellschaft „Harmonie“ in Berlin, und behalten
wir uns weitere Besprechung vor.

Kimle Chronik.
— Berlin, 19. Oktober. Ei« Scheck über

1292 000 Francs gestohlen. Durch Anzeigen in
englischen, französischen und belgischen Blättern,
in denen vor Ankauf eines Schecks über 1292 000
Francs gewarnt wird, gelangt die Geschichte eines
frechen Diebstahls an die Öffentlichkeit,
von dem ein Berliner betroffen wurde.
Der Scheck war von der Aokohamabank zu London
auf den Credit Lyonnais zu Paris zu gunsten von
Herrn Ernst Kretzschmar, dem europäischen Ver ¬
treter von Bielfeld u. Sohn in Shanghai ausge ¬
stellt. Anfangs September war Kretzschmar in
London und erfuhr dort, daß der Scheck an seine
hiesige Adresse, Belfortstraße 40 in Steglitz, abge ¬
schickt war. Er kehrte nach Berlin zurück, wo er

den Scheck vorfand, und am 13. September fuhr er

nach Paris, mit dem Scheck in seinem Besitz. Er
trug diesen in einer roten, ledernen Brieftasche in
der inneren Rocktasche. Am folgenden Morgen bei
der Ankunft des Zuges in Aachen holte er sich eine
Tasse Kaffee und ein Brötchen. Beim Besteigen
des Wagens wurde er von einem Manne ange ¬
rempelt, und kurz darauf, nachdem der Zug sich
wieder in Bewegung gesetzt hatte, vermißte er

feine Brieftasche. Da sie trotz allen Suchens ver ¬
schwunden blieb, telegraphierte Kretzschmar von
der nächsten Station nach Aachen, Paris und
anderen Städten und sperrte die Zahlung des
Schecks. Kretzschmar fuhr alsdann weiter nach
Paris und meldete den Verlust der Polizei. , Der
Scheck dürfte schwerlich wieder auftauchen, da fein
Betrag sofort Verdacht erwecken und keine Bank
ihn ohne vorherige Anfrage honorieren würde.

— Die neueste Kleinbahn-Tragikomödie hat
sich bei Kyritz abgespielt. Der Frühzug aus Kyritz
traf neulich mit dreiviertelstündiger Verspätung
in Pritzwalk ein. Es war der Lokomotive bei der
großen Achsenzahl des Zuges nicht möglich gewesen,
die „steile Höhe“ zwischen Blumenthal und Bötzke
auf den schlüpfrigen Schienen zu überwinden.
Obwohl man Sand auf die Schienen streute, war
alles Bemühen, den Zug über die Höhe hinwegzu ¬
bringen, vergeblich. Als Retter in der Not wurde
zuletzt ein Bauersmann, der nahe am Bahn ¬
damm ackerte, gerufen; der spannte Pferde vor
die Lokomotive, und mit vereinten Kräften
gelang es nun, den Zug über das Hindernis hin ¬
wegzubringen. — Ein ähnliches Vorkommnis wird
aus Ballstädt (Provinz Sachsen) berichtet. Auf
der Strecke Herbsleben—Döllstädt der Linie Tenn ¬
stedt-Ballstädt hat der Zug eine kleine Anhöhe zu
nehmen. 15 Jahre lang hatte die Lokomotive es
geschafft, aber diesmal gings beim besten Willen
nicht. Der böse Wind war schuld daran. Immer
langsamer ging die Fahrt. Als ein Fahrgast seine
Zigarre fallen ließ, brachte sie ihm flugs ein Junge
nach. Ein Bauer bot seine Kühe zum Vorspann an.

Schließlich an einer Kurve gings gar nicht weiter.
Viermal fuhr man rückwärts, um neuen Anlauf
zu nehmen, vergebens! Endlich ließ ein Beamter
alle Wagen bis auf zwei abkuppeln und mit den
übrigen beiden fuhr man los und erreichte endlich
Ballstädt.

— „Professor“ Maltet. In Magdeburg wurde
in der vorigen Woche ein Mann festgenommen, der
sich Professor der Musik Gustav Mallet nannte,
und unter dem Vorgeben, daß er sich zur Auf ¬
führung von Kammermusik in der
Stadt aufhalte, bei Geistlichen und Kunstfreunden
Geldbeträge lieh, die ihm auch auf Grund falscher
Vorspiegelungen ausgehändigt wurden. „Pro ¬
fessor“ Mallet, der geläufig deutsch, französisch,
italienisch und spanisch spricht und vermutlich auch
Berlin bereits „abgegrast“ hat, behauptete auch
nach seiner Verhaftung, daß er sich mit vier be ¬
deutenden Musikern zusammert auf einer Kunst ¬
reise befinde, war jedoch nicht in der Lage, die
Namen und den augenblicklichen Aufenthaltsort
feiner Kunstgenossen anzugeben. Angeblich hatte
der gedächtnisschwache Mann die Namen der be ¬
treffenden Hotels vergessen. Der Mangel an Ge ¬
dächtnisstärke machte sich aber bei dem „Professor“
auch in anderer Weise bemerkbar. Es hat sich
nämlich herausgestellt, daß Mallet seine musika ¬
lischen Fähigkeiten abhanden gekommen sind und
er nur stümperhaft Klavier spielen kann. Der
Verhaftete, der behauptet, aus Montreal (Ka ¬
nada) zu stammen, ist zweifellos ein inter ¬
nationaler Hochstapler. Auf diesen
musikalischen Schwindler wurde bereits vor eini ¬
gen Monaten in mehreren deutschen und auch Ber ¬
liner Zeitungen aufmerksam gemacht.

— Der Maler und sein Hund. Im „Gaulois“
liest man: iEn Abenteuer, das man sich gefallen
lassen kann, passierte jüngst einem berühmten span ¬
ischen Maler, der einen Teil des Jahres in Paris
lebt. Herr von £., der sich vor einigen Jahren
verheiratet hat, geht jedes Jahr nach den Ver ¬
einigten Staaten, wo er von den vornehmen Damen
als Bildnismaler sehr geschätzt wird. Vor zwei
Monaten nun bat eine sehr reiche Amerikanerin
Herrn von 9£., der sich damals in Newyork auf ¬
hielt, nach Pittsburg zu kommen, um sie zu malen.
Herr und Frau von X. machten sich sofort auf den
Weg, begleitet von einem prächtigen Hund, von dem
sich Frau von 3E. niemals trennt. Sie kamen uw.

Mitternacht in Pittsburg an, wurden jedoch in dem
Hotel, das man ihnen empfohlen hatte, wegen des
Hundes nicht aufgenommen. Drei Stunden lang
durchwanderten sie die Stadt, ohne ein Unter ¬
kommen zu finden und entdeckten erst gegen 4 Uhr
morgens eine kleine, wenig bequeme Wohnung! Am
nächsten Morgen schrieb Herr von & an die Ameri ¬

kanerin, daß er, da er mit seinem Hunde in Pitts-
burg nicht anständig wohnen könne, auf die Ehre
verzichte, ihr Bild zu malen, und daß er in zwet
Stunden nach Newyork zurückreise. Das wirkte.
Herr und Frau von X. und ihr Hund wurden sofort
von einem Kraftwagen abgeholt und fanden im
Hause der Amerikanerin eine wahrhaft fürstliche
Aufnahme. Die Mar von diesem Abenteuer ver ¬
breitete sich überall, und die Tatsache, daß der
Künstler aus Liebe zu seinem Hunde auf eine große
Einnahme hatte verzichten wollen, wurde so be ¬
wundert, daß Herr von X. sofort zahlreiche Auf ¬
träge erhielt, so zahlreiche, daß er sie nicht einmal
bewältigen könnte, wenn er hundert Jahre alt
würde.

—, Intimes von Berliner Hofbällen. Wenn
die Geigen §um ersten Walzer im Weißen Saale
erklingen, wird wohl, wer seinen Blick nach jener
Stelle wendet, wo die preußischen Staatsminister
an der Spitze der „Exzellenzen-Herren“ ihren
Standort zu haben pflegen, konstatieren können,
daß ihm manch teures Haupt fehlt. Die Herren
Möller, Dr. Schönstedt und wahrscheinlich auch
Herr v. Podbielski werden dann verschwunden sein,
die Bürde ihres Amtes wird auf anderen Schultern
ruhen. Durch ihre Stellung sind die preußischen
Minister ja gezwungen, mit ihren Frauen und
ihren Töchtern zu Hofe zu gehen, und wenn der
Minister bürgerlich ist, so tritt für seine Damen
eine Art Dispens von der Vorschrift ein, die den
Zutritt zum Hofe nur adligen Frauen gestattet.
Im Grunde eine sehr seltsame Vorschrift, die ge ¬
wiß später einmal eine Abänderung erfahren wird.
Denn sie führt zu allerlei furiosen Widersprüchen
So ist z. B. ein Fräulein v. Müller, so lange sie
diesen Mädchennamen tragt, hoffähig, heiratet sie
nun aber einen Leutnant Schmidt, so verliert sie
als dessen Gattin die Hoffähigkett, obwohl er selbst
— als Offizier — hoffähig ist. übrigens erzählt
man sich, daß die bürgerlichen Ministertöchter,
früher wenigstens, so etwas wie weiße Raben an ¬

gesehen und nicht ganz als gesellschaftlich vollgültig
betrachtet wurden. Das mußten sie manchmal auf
die Weise erfahren, die einem jungen Mädchen im
Ballsaale am wenigsten angenehm sein konnte: sie
blieben sitzen. Und man erzählt ferner, daß einst
eine solche bürgerliche Ministertöchter den Boykott,
dem sie sich ausgesetzt sah, zu durchbrechen unter ¬
nahm, indem sie auf einen in einem Garde-
kavallerie-Regimente dienenden Prinzen eines
mediatisierten Hauses zuging und ihn mit den
resoluten Worten ansprach: „Ich bin die
Tochter des Ministers M. Sie haben in
unserem Hause Besuch gemacht, wünschen also mit
uns zu Verkehren. Ich bitte Sie, mir zur
nächsten Quadrille Ihren Arm zu
geben...“ Da „Damenwahl“ nun einmal noch
nicht zu den Tänzen gehört, die bei Hofe in Übung
sind, soll der kleine Prinz ein etwas verblüfftes
Gesicht gemacht haben ...

— Das sind tempi
passati. Ein ähnlicher Vorgang wäre heutigen
Tages, unter dem jetzigen Kaiser, der auf leere
Standesunterschiede so wenig giebt, einfach unmög ¬
lich. Ebenso unmöglich, wie die Behandlung, die
einst der Tochter des Geheimen Kommerzienrats
v. Bleichröder widerfuhr, als ihr ehrgeiziger Vater
darauf bestand, ihr gegen ihren Willen bei Hofe
Eingang zu verschaffen. Sie sah sich dazu ver ¬
urteilt, Abend für Abend das Mauerblümchen zu
spielen, bis der damalige Kronprinz, der spätere
Kaiser Friedrich, einen jungen Offizier herbei-,
winkte und ihm sagte: „Ich befehle Ihnen, sofort
mit Fräulein v. Bleichröder zu tanzen.“ Der
Offizier nahm die Hacken zusammen, schritt zu
Fräulein v. Bleichröder und sprach zu ihr die nicht
eben sehr galanten Worte: „Ich habe Befehl
von Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen,
Sie um einen Tanz zu bitten.“ Nach dieser
Erfahrung bat Fräulein v. Bleichröder — sie heißt
heute Baronin Biedermann -und ist die Schwägerin
des ungarischen Ministerpräsidenten Baron Fejer-
vary — ihren Vater unter Tränen, sie nicht neuer

Demütigung auszusetzen. . . Dabei war der „alte
Bleichröder“, wie man weiß, bei Kaiser Wilhelm I.
persona gratissima und an seinen exquisiten Diners
nahmen die höchsten Würdenträger des Hofes und
der Diplomatie teil — allerdings ohne ihre Frauen.

SpruMe btü Mm. Teutschen Lprachnereins.
(3weig verein Bromberg.)

Weibliche deutsche Vornamen.
Wenn sich die Sprachreinigungsbewegung auch

darauf richtet, ältere deutsche Vornamen wieder
zu Ehren zu bringen, so soll dabei doch weder in
Altertümelei verfallen werden, noch will man

damit eine Anzahl aus der Fremde übernomme ¬
ner Vornamen, die als „Lehnnamen“ Bürgerrecht
bei uns erhalten haben, in Acht und Bann tun; zu
diesen wären z. B. zu rechnen: Anna (frief,
Aantje, ostpr. Anke), Elisabeth (Elsbeth, Lisbeth),
Emilie, Eva, Johanna, Luise, Magdalena, Marie,
Marianne, Martha, Sophie, Margarete (Gret-
chen), Meta (frief. Mettje). Wer aber seinen
Töchtern lieber rein deutsche Vornamen geben will
(und es empfiehlt sich, um diesen Bestrebungen
Vorschub zu leisten, diese Namen auch in den Ge ¬
burtsanzeigen, wie schon üblich ist, ausdrücklich
mitzuteilen), der möge sich folgender Liste bedie ¬
nen, die man zu gelegentlicher Verwendung aus-

fchneiden und aufheben sollte. Sie ist als gan^
kleine Auswahl zusammengestellt unter Berück ¬
sichtigung des noch wirklichen Vorkommens dieser
Namen, obwohl einzelne selten geworden sind;
Verzeichnisse von Schülerinnen, Zeitungsanzeigen,
Standesamtsurkunden, Gerichtsakten u. a. sind
dabei benutzt, auch find insbesondere die deutschen
Namen aus den zurzeit verbreiteten Kalendern
mit aufgenommen. Zu eingehender Belehrung
seien empfohlen: 1. Das Verdeutschungsbuch IV

des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins —

Deutsches Namenbüchlein von Khull; 2. Die deut ¬
schen Kosenamen mit ihren Vollnamen von Dr.

Josef Sanneg; 3. Vollständige Sammlung von

Vor- und Taufnamen von Schnack, 4. Auflage
von Albert Rolf. Sie alle sind mit sprachlichen
Erklärungen und geschichtlichen Erläuterungen
versehen.

Tee M°rk-Wintertee ÄSÄn«,« r t.
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Warenmarkt.

Danzig, 20. Oktober. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer rotbunt 718 Gr. 157 M.. bunt 732 Gr.
16> M., 745 Gr. 164 M., stark besetzt 732 Gr. 153
hellbunt 718 Gr. 154 M., 729 Gr. 162 M.. 732 und
734 Gr. 163 M., besetzt 713 Gr. 155 M., fein hochbunt
glasig 766 Gr. 166 M , rot 697 Gr. 153 M., 732 Gr.
158 M., 745 Gr. 160 M.. besetzt 734 Gr. 153 M.. russischer
zum Transit — M per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 691 und 738 Gr. 151 M., russischer
zum Transit - M. per 714 Gr. her Tonne. — Gerste
unverändert. Gehandelt ist inländische große 662 Gr.
138 M.. 650 und 680 Gr. 145 M., 662 und 674 Gr.
146 M., 680 G . 150 M., russische znm Transit — M.
per To. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer
14), 142 und 43 M., russischer zum Transit 111 und
114 M. per Tonne. — Wetter: Heiter. —

+ 4 Gr, R. — Wind: SW.
Temperatur;

Magdeburg, 20. Oktober. kZnckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack 7,95—8,15. Rachnrodukte 75 Grad
ohne Sack 6,2« —6,55. Stimmung: Ruhig. —, Brot-
raffiwtbe I. ohne Faß —. 5trmaUzncfer 1. mit Sack
—. Gemahlene Rassinade mit Sack 18,l2 7 /z. Gemahlene
Mel!» mit Sack 17,62'/ 8 . Stimmung: Still. — Roh.
zncker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham«
bürg per Oktober 17,00 M».. 17,10 Br., per November
16,85 (Mb., 16,95 Br., per Dezember 17,00 (Sb., 17,05 Br.,
per Januar-März 17,35 (Sb., 17,40 Br., per Mai 17,75 Gd.,
17.80 Br. - Stetig.

Wachenumsatz 465 000 Zentner.
Hamburg, 20. Oktober. (Getreide,narkt.s Weizen

fest, meist, ii. ostholstein. 166—170. — Roggen fest, meckl.
uiib fllhit* 154—158, viiff. cif. 9 Pud 10/15 Okt. 126,00. -

Gersie fest, fübntff. cif. Oktbr. 105,75. — Haler fest, Holstein,
ii. mecklenb. 150—158. — Mais fest, Amerikan. mired cif.
per Oktober 115,00, La Plata cif. Oltober«November
109,50. — NUböl ruhig, verzollt 48,00. — Spiritus ruhig,
per Oktober 18.00 wtb., —Br., per Okt.-Nov. 18,00 Gd.,
—,— Br., per November-Dezember 18,00 (Mb., — Br. —

Kaffee loko ruh g, Umsatz 30uu Sack. — Petroleum steigend,
Standard white loko 7,25. — Wetter: Bewölkt-

mi.:5i, 20. Oktober. (Prodntteumarkl.) In Weizen,
Roggen, (Meiste und Hafer fein Handel. — Rüböl loko
51,00, per Mai 52,00. — Wetter: Schön.

Ptul, 20. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen träge,
per Oktober 16,22 (Aibi, 16,26 Br., per April 16,74 Gd..
16,78 Br. — Roggen per Oktbr. 13,32 Gd., .3,34 Br., per
Avril 13,90 Gd., 13,94 Br. Hafer per Oktbr. 13,96 Gd..
14,00 Br., per April 13,46 Gd.. 13,48 Br. - Mais ver
Mai 13,34 (Mb., 13,36 Br. - Raps per August 24,60 Gd.,
24.80 Br. — Wetter: Schön aber kalt.

Paris, 20. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen stetig, per Oktober 22,90, per Novbr. 22,95, per
Nov.-Februar 23,30, per Januar-April 23,65. — Roggen
ruhig, per Oktbr. 15,35, per Jan -April 15,75. — Mehl
stetig, per Oktober 3<>,65. per Novbr. 30,45, per Novbr.-
Februar 30,65, per Januar-April 31,05. - 91 üb öl ruhig,

xvtt-vutc 00,0, yre yiuuuuuci Ot,o, per x yun

32,75, per Mai-Auguft 33,75. - Wetter: Schön.
Antwerpen, 20. Oktober. (Getreidemarkt^ Wetzen

fest. - Mais fest. - Gerste fest. - Hafer fest.
Amsterdam, 20. Oktober. (Getreidemarkt.) NÜböl

fest, loko 23,00, do. per November»Dezember 22». «, per
Mai 23?/,.

veiiboii, 20. Oktober. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Prachtvoll.

'-'Sudan, 20. Oktober. (Mark Satte.) Mttllermarkt.
Zu Uhren für zwei Tage: Weizen 20000, Gerste 12 000,
Ha er 40000 QrS. -- Englischer Weizen fest, fremder
ruhig, stetig; amerikanischer Mais fest bei ziemlich gutem
Geschäft, Donquer nominell, unverändert; englisches Mehl
ruhig, amerikanisches ruhig, stetig; Gerste fest; Hafer stetig.

Liverpool, 20. OkPber. (Müllermarkt.) Weizen fest,
australischer und rnssischfr unverändert, La Plata 2 / 2 Penny
höher bis unverändert; Mehl fest, unverändert; Mais
stetig, amerikanischer l U Penny höher, Odessaer unver ¬
ändert. — Wetter: Bewölkt.

Aew-Pork, 19. Oktober. (Warenbericht.) Baum-
wollenpreis in Netv-Pork 10,25, do. für Lieferung per De ¬
zember 9,93, do. für Lieferung per Februar 10,13. Bannt-
wollenpreis in New'Orleans 9 7 /,. Petroleum Standard
white tu New.Pork 7,60, do. ds. in Philadelphia 7.55,
do. Refined (in CaseS) 10,30, Credit BalanccS at Oil City
1,56, Sckimalz Western Steam 7,75, bd. Rohe tt. Brothers
8,00. Mais per Oktober —, do. per Dezember 54'/z,
per Mai 50. Roter Winterweizen Ines 92»/,. Weizen per
Oktober —. do. per Dezember 91 7

e , do. per Mai
90V2, per Juli —. Getreidefracht nach Liverpool 2Vg.
— Kaffee fair Rio Nr. 7 8‘/ 8 , do. do. Nr. 7 per
N-'vember 6,55, do. do per Januar 6,75. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,40 - Zucker 3. - Zinn 32,50 bis
32.6.1. — Kupfer 16,37 7 v—16,75, Speck short elear
8,00- 8,25. Port per Oktober 16,15.

New-Pork, 2(t Oktober.
Weizen per Dezember . . . .

— D. 92 C.
„ per Mai — D. 90 3 /« C.

Geldmarkt.
Berlin, 20. Oktober. Die gestrige matte Haltung

der westeuropäischen Plätze hat auf die hiesige Börse keinen
Einfluß ausgeübt; denn auf allen spekulativen Gebieten
eröffnete der Verkehr in fester Haltung mit vielfach besseren
Kursen für die hauptsächlichsten Effekten. Wenn auch das
Geschäft im allgemeinen größere Regsamkeit vermissen ließ,
so. wurden doch einige bevorzugte Vapiere ziemlich lebhaft
gehandelt. In der zweiten Börsenhälfte wurde es fast
überall recht ruhig, da allseitig eine abwartende Stellung
eingenommen wurde. Der Prwatdiskont ging auf 4 pCt.
zurück.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 n. 3 Uhr.
Zprozent. Reichsanleihe 89,00 hez. 3prozent. prenß. Koniols
—bez. 5proz. Argen!inier —,— bez. 4' zproz. Japaner
94,20 bez. 3proz. Portugiesen —• bez. Russische Anleihe
90,50-60 bez. Spanier 93 bez. Türken (Unistz.) —

bez. Türkenlose 137,20 bez. Buenos-Mres —bez.

Anatolier —bez. Baltimore and Ohio 114,25—°/, bez. ,

Canada . Pacific 174,60 bez. Gotthard 190,25 bez.
Lübeck,Büchener -192,60 bez. Prince Henri 129 bez.
Meridionalbahtt 149,40 bez. Mittelmeerbahn — ^ bez.
Franzosen 144.75 bez. Lombarden 24,50—40 bez Warschau,
Wiener 135 et bez. Br. Gr. Berliner Straßenbahn 199,25
bis 9 bez. Beil Handelsgesellsch. 177,40-10-25 bez.
Kommerz- u. DiSk.-Bank 124,10—25 bez. DarmstädterBank
151,50 bez. Deutsche Bank 242,90 bez. Diskonto.
Kommandir 193,10-60—40 bez. Dresdner Bank 167,75-gO
bez. Nationalbank für Deutschland 130,75—1,10 bez. Oester,
reichische Kreditaktien 211,80 12 bez. Ceftemitfttfcfie»
Länderbank — bez. Russische Bank 154,20 bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 165,40 bez. Wiener Bankverein
-

,— Bcg. Wiener Unionbank —bez. Dynamit-Trust
182,60 50 bez. Hamburg-Amerika Paketfahrt 169,75—90
bez. Hansa Dampfschiff 143,75 bez. Nordd. Lloyd
132,90 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 20. Oktober. (Effekten,Sozietät.)
Berliner Handelsgesellschaft 177,10, Darmstädter Bank
151,pO, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank —. —,

Diskonto-Gescllsch. 193,10, Nationalbank für Deutschland
131,00, Oesterr. Kreditaktien 212,20, Schaaffhansenscher
Bankverein —, —, Oesterreich,Ungar. Staatsbahn 145,00,
Südösterreich. Bahn (Lombarden) 24,20, Gel'enkirchcn
Bergwerk 246,65, Nordd. Lloyd 133.25, Baltimore and
Ohio 114,50, Schuckert 136,90, Siemens und Halske
185,30. — Fest.

Nachbörse: Hamburg-Amerika 170,00, BudernS 140,00,
Friedrichshütte 155, «0.

Wien, 20. Oktober. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N
per Arr 100,15, Oesterr. 4vroz. Rente in Kr..W. per ult.
100,26, Ungar. 4proz. Goldrente 114,40. Ungar. 4proz. Ntt.
Kr. , W. 95,85, Türk. Lose p. M. d. M. 146 50, Buscht.
Eisb.-A. Sit. B. 1141, Nordwb.-Akt. Sit. B. ult. 455,00,
Oesterr. StaatSb. p. ult. 678,25, Sndbahn Gesellschaft
116,75, Wiener Bankverein 568.00, Kreditanst. Oesterr. P.
ult. 674,75, Kreditbank Ung. allg. 785,50, Länderbank
Oesterr. 446,50, Brüxer Kohlenbergw. —, —, Montcmg.
Oesterr. Alp. 543,50, Dtsche. Reichsbnk. P. ult. 117,57.
- Ruhig.

Paris, *20. Oktober. Französische Rente 99,35, Jta-
i etter 1< 5,10, Portugiesen 2. Serie 69,50, 3proz. Russen
ko ns. Aul. 1. tt. 2. Serie —, 3proz. Rnff. Anleihe von
1901 —, 3 proz. Russische Anleihe von 1891 u. 2. Em.
von 1894 —, Spanier äußere Anleihe 92,70, 4proz.
türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr. D. —> 4proz. türk.
11 nt sie. Anleihe 90,75, Türkische Lose 133,50, Otto»,an-
Aktien 609,00, Rio Tinto 1700, Suezkanalaktien 4460.
- Fest.

Anmeldungen beim Standesamte zu Schleusenau
vom 1. bis 15. Oktober 1905.

Eheschließungen: Schneidemüller Theodor
Danielewski, Märta Lewandowski, beide hier. Ma ¬
schinist Otto Gültzow, Jda Witzke, beide Oplawitz.
Arbeiter Friedrich Rakowski, hier, Ottllie Meifert,
Pawlowke. Bureaugehilfe Karl Hein, Bromberg, He ¬
lene Münchau, hier. Lackierermeister Emil Zimmer ¬

mann, Bromberg, Jsakekla (Burma, hier. Maurer
Gustav Schlicht, Prin enthal, Agnes Vetter, Jägerhof.
Maurergeselle Wladislaus Bartoszynski Bromberg,
Helene Jaeger, Jägerhof. Tischler Albert Drews,
Hedwig Klinger beide hier.

Geburten: Arbeiter Richard Kühl 1 T. Ai>
beiter Karl Schinkowski 1 S. Straßenbahnschaffner
Josef Marchlewski 1 S. Arbeiter August Otto 1 S.
Eisenbahnschaffner Ernst Roprecht 1 T. Hilfsbremser
Max Witt 1 S. Sieglet Franz Friedrichowitz, Jäger ¬
hof 1 S. Schlosser Wtlly Heum 1 T. Arbetter
Eduard Teste, Jägerhof 1 T. Arbeiter Franz Wozniak,
Jägerhof l S. Fahrkartensortierer Richard Rettig
1 T. Arbetter Johann Witkowski, Jägerhof 1 T.
beiter Andreas Esop 1 S. Eigentümer Julius Breit,
Jägerhof 1 S. Monteur Ernst Berger 1 T. Arbetter
Stephan Ziolkowski 1 S. Arbeiter Karl Beck, Jäger-
Hof 1 S. 2 uneheliche Geburten.

Sterbefälle: Witwe Susanna Hoffmann geb.
Blech 85 I. Hulda Basche geb. Redel, Forsthaus
Jägerhof 26 I. Friedrich Wolter 7 Man. Franz
Marchlewski 4 St. Bernhard Wipjewski 8 Man.
Hausbesitzer Georg Banaszewski 73 I. Schuhmacher-
meister Friedrich Krebs 69 I.

~ “

aififtent Karl Schöne, Jägerhof
Jägerhof 12 I. Klara Wronk
Aroeiter Valentin Batkowski 65 -

„

Josephine Wigieyka geb. Rozinak,^ Jagechof 31

Anmeldungen beim Standesamt zu Prinzenlhal
vom 1. bis 15. Oktober 1905.

Aufgebote: Arbeiter EmU Hanke, Cecllie Schön ¬
busch, beide hier.

luuv öiyciuc, yiutu,

Schlossergeselle Vinzent Czarnicki, Bromberg, Martha
Wolfs, hier. Drehergeselle Anton Naidowskr, Schleu-
senau, Auguste Loeike, hier. Bahnarbeiter Karl Splitt,
Anna Bigalke, beioe hier.

Geburten: Arbeiter Stanislaus Danielek 1 S.
Arbeiter Albert Reetz 1 S. Arbeiter Eduard Strauß
1 S. Arbeiter Theodor Krüger 1 T. Schlossergeselle
Vinzent Klimek 1 T. Eigentümer Paul Tomaszewski
1 S. Schlossergeselle Julius Ralies 1 T. Arbeiter

Lange IT.Franz Lange Arbeiter Stanislaus Sinkowski
1 T. Schmiedegeselle Stanislaus Glowacki 1 T.

Sterbesä sie: Willy Heimann 4 Mon. 18 Tg.
Klara Walter 1 I. 9 Mon. Hedwig Gackowski 1 I.
9 Mon. Wanda Czerwinsli 3 Mon. 16 Tg. Sophie
Derengowski 6 Mon. 17 Ttg. Karl Waschkowiak 1 I.
6 Mon. Willy Kleinschmidt 3 I. 4 Mon.

Die vielseitige Verwendung „„MAGGI“ Würze ÄS.
ist mancher Hausfrau noch unbekannt. Nicht nur Suppen und schwacher
Bouillon, sondern auch Saucen, Gemüsen, Salaten usw. verleiht ein
kleiner Zusatz dieser treffl.chen Würze unvergleichlich feinen, kräftigen
Geschmack. Genaue Verwendungsanleifcuug befindet sich bei jedem

Originalfläschchen. (274
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Abüurikiit, Ä eÄ
Nachhilfcftunden z.erteilen. Gfl.
Off. u. E. 8. n. d.Gschst. d.Ztg. erb.

^Srthcr-u Mundolinen-Uuter-
<0 richt g sucht. Off m.Preisang.
unter F. H. 9 an b. G sch st. b. Ztg.

Sämtliche Reparaturen für
Hans- n. Küchengeräte werden

vrompr und bi Uta ausgeführt tion
Bernhard Graf, Klempnermeister,

Friedrichsplatz 21, 1 Treppe.
Eine gold. Brosche m Stein

t. zwisch. Bahnhof ü.Grenzstr.verl.
gegang. Gig. Belohiiuttg abzugeb.
b. Z tvolinski, Sdjlenfenau, ©re ujft.l 1.

bei Blutstock.«ilenrnnn,
Hamburg, Rentzellrr 40

1 20000 Mark 1
W auf hiesiges Grundstück zur H
1 I. Stelle für jetzt ob. später g
B gesucht. Offerten v. Selbst- m

g barleihern unter T. T. 12 1

g a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb. g
30 000 ii. a. biirdiauS sich. St. ge».

Gfl. Off, ü. 8. P. 10 an die Gefehlt.
3000 M. zu 4% zu 1. St. auf

städt. Br,indstück sof. od. 1 1.06 ges.
Off. u. K. B. an d. Geschst. d. Ztg.

3-9000 M. hint. 15000 M. g.
Off. unt. 81 an die Geschäftsst.

Wer leiht einer Dame geg.h.Zins.
tt. zweimal. Abzahl. 100 Mk. Off.
erb. unt. M. 100 an die Geschäftsst.

60000 Mk. a. get. sof. z. verg.
Off. mit. R. A. 10 n. d. Geschst.

fß.fk Darlehn gibt reell. Leut.
\Svlö 5 ohne unnötige Voraus-
—— zahlg. Rohlmann,
Berttn 50, Pragernr. 29. Rückp.

75000 Mark
Per 1. 11. er. auch geteilt auf
sichere Hypotheken zu vergeben.
Off. nur Don Selbstrefl kt. unter
Nr. 5:i3 an die G schäftsstelle.

ohllk unnot. Vorausz
JlllinjUf g. Kleusch, Berlin,
Schönhauser Allee 128. Rückporto.

76000 Mrk
vergeben. Auskunft im Bureau des
H. Justizr. Lussmanu, Wollmarkt.

ßeld-Dnle0ttM-N».
anszahlg. Schneeweiß, Berlin,
Ratheitowerstraße 68. Rückporto.

Unter Bezugnahme auf die frühere Mitteilung, dass die Firma

Boenicke & Eichner
erloschen ist, zeige ich noch erg. an, dass ich deren Geschäfte in Cigarren,
Cigaretten, Tabalt usw. im ausgedehntesten Massstabe unter

Uebernahme sämtlicher Activa und Passiva in

den alten Geschäftsräumen unter der Firma

Otto Aloenicke
fortsetze.

Berlin W. 8,
Französischestr. 21.

(181

Otto Boenicke,
Holl. Sr. Haj. des Kaisers u. Königs.

Deiltsche Eesellschast sür Künst n. WisseOast
Montag, de« 23. Moder, abends 8 Uhr

im Zivilkasino:
Universitätsprofefsor Dr. Hermann Oldenherg-ÄlcI:

„Vvahiittt tuVttddhtt“.
Allgemeine Veranstaltung. (502

Für Mitglieder unentgeltlich, für Anaeböriae 0.26 Mark.

Biekmann’s Etablissement
2Lilhel,nstraße 71

Arltrstrs DeßaaratioasgesihSst Krombergs
empfiehlt seine neu renovierten und

vergrößerten Qlinterlokalitäten,
Stets Anstich von Pilsener, Gen.-Brauerei

108) Königsberger, '1 onarth
Kulmbacher, Twardowski
Myslencineker Lagerbier.

Empfehle gleichzeitig meinen anerkannt guten M i t t a g s t i s ch.
Pr-'is für Kouvert 80 Psg., Sonntags 1 Mark.

Reichhaltige Speisekarte.
N. B. Gebe auch Sonntags meinen Saal zu Festlichkeiten ab.

PianoForte-Fabrik

SG ILER
• LIEGNITZ *

Filiale

BERLIN W.5(hillsfr9

Alle Fourage-Arrikel

Richlstroh-Häcksel
von vorjährigem, gesundem, aller«
best hell. Stroh offeriert, so lange
108) Vorrat reicht

Emil Fabian, SS

in klein. Rat. rückzahlb. Rückp. erb.
Johann Sdbotta &, Co, Za: r-Hütte GS.

Lyvoihekeii m. D zu tauf. gesucht.
V Off, it. J. 40 an d. G'chst. d. Ztg.

500auswrtS. Kleusch,
«vUlltyCU Berlin.Steinmetzst. 25.

Verlockend für alle Bunde
sind Spract’s Hundekuchen wegen ihres Wohl ¬
geschmackes und ihrer rationellen Zusammensetzung.
Billigst zu haben in den durch Schilder kenntlichen
Niederlagen. — Proben und Prospekte kostenfrei von

Sflratt’s Patent Akt.-Ges.. Rnmmelstinrg-Berlln 116.

OMp Fabrikate Willi. Heydemami, Äir?:
Kleines Stück Gartenland

in der Nähe des HempelfrideS zu
mieten gesucht. Off. mit Preisang..

_

f PPPL^. erbeten, ^rau Kotowski,
Pönc Vorschuß u. Rückporto. (23 ft] unt. W. P. 14 an die Geschst. d. Z. 203) Berlin, Chausseestr. 117.

n.Hilfe bei Frauenleiden,
Blutstockung. Rückporto

Bachhalter,
29 I., welcher auch mit Erfolg
gereift ist, sucht per bald oder später
Stellung. Gest. Angebote unter
C. K. 11 an die Geschst. b. Ztg.

TW.BuM1ttiii,LKz“
d. Buchführ., sowie Stenogr. und
Maschinenschreiben vollst, vertraut
ist, sucht, gest. a. gute Zeugn., v. sof.
Stell. Off. u. A. B. Q. d. Geschst. erb.

ansf/fiÄ wird sauber und billig
Loüjuic gewaschenu.qcplättet
Mittelstr. 61. M. Schütz.

FEfOTOT Stellung sucht, ver-

IjH lange per Karte die

ÄllgemeineYakaiizen-
liste. Berlin 126, Meuehochstv.

Rühriger (80

Bertreter,
welcher mit Architekten Fühlung
hat. gegen Provision bei prima
Referenden gesucht G fl. Off. unt.
A.B. 6009an Vaube&Co.m.b.H.,
Berti« W. 8, Leipzigerstr. 26.

GkUkral-Nerttkler,
welche in Jadastrik-tzreisea
bestens tingrfthrt sind,
werben fnr den Allrin-Ver-
trirb eines erprobten trchn.
Artikels für Posen srsncht.
Gest. Off. unter B. K. 891 an

Hnasenstein & Vogler, A G.,
Berlin W. 8. (58

1 Möbelpolierer
Verlangt sogleich Kiehl.

An tüchtiger Bmmgchilsk
kann sofort eintreten bei (107

Justizrat Dr. Poeppel.

Bon sofort ein junger Mann
gesucht, der int Holzgeschäft schon
tätig war. Gehalt n.U- bereinkunft.
ri.erfb.OttoDraeger.iSchlcuicuau.

ttene tttauev«

für einige Kreise noch zu vergeben.
Gefl. Anfr. erbeten unter H. B.
an die Geschäftsst. der Schneidrm.
Zeitung. Schneidcmühl. (79

1 träft. jung. Mann, unbe.
schölten, nicht unter 25 Jnr., welch,
deutsch u. poln. spricht, Sprachfer ¬
tigkeit besitzt tt. ein bares Vermögen
von mindestens 100 M. besitz, muß.
kann damit täglich 10 Mk u. mehr
verdienen. Gefl. Angebote unter
E. L. 1867 a.d. Geschäftsst. d Ztg.

Tüllit.RlemM.ll. Rohrleger
finden dauernde Beschätlignng.

J. Arndt, Friedrichstr. 60.

Eint« Antiiiergestütll
stellt für dauernde Arbeit ein

Ed. Fnnh, Schneidermstr.
7271) Riukauerstr. 32.

Wirtschaft., bessere Köchin,
Stütz., Kinderfräul., Ver

käufcrin für Fleisch-u.Wurst-Gesch.
Hedwig Dydrynski, Gesinde-

vermieterin, Mauerstr. 13, 2 Tr.

Schncidergesellen
verl. E. Mantke, Ba'mhofst 87.

Junge Kellner, Kellnerlehrl.,
KochmamsellS, Buffetfräul.,

Hoteldiener verlangt (97
Albert Pallatsch, Stellenvermi tler,
Bromb.,Bahnhofst.66.Fernfpr.384.

Schneideaiüllkr
Kkdirnungsmannschasten
Küssorbriter
Kanlilchlrr and
Wafchinknarbeitrr

werden sofort eingestellt. (97

S. D. JaflC,
Dampfsägew n.Holzbearbeit.-Fabr.

Hohenholm b. Bromberg.

diit fshrling
für mein Kolonialw.» tt. D<stilla-
tionsgeschäft sof ges. O. L. Kips.

Friseur-Lehrling
verl. Gustav Stengel, Dal,zigst.b3.

AsitRolkarbkiteringtsnllit,
junge Mädchen zur Erlernung
der Schneiders können sich melden

L. Stampehl, Ga mm st r. 26.

Lehpinädeheor
können sofort eintreten. (106

Adam s Cigarrenfabrik.

Hugo Stoessel, Danzigerst. 31/32.

Eine Fron ?•
H. Korthals, Kujawierstr. 68.

Stiletts 6fiibtnmäbi|tn,
das näht tt. plättet verl. a. d.Verm.

Friedländer, Friedrichstr. 4, L
Ein jung. 2lnfwartemädch.

sof. gesucht. Danzigerstr. 56, II.
J.Aufwnrtemädch f. d h. Tag

gesucht Bahnhofstr. 82, 1 Tr. r.

QiitngeS Anfwartemädch. f. d.gz.
V Tg. v. sof. ges. JohanniSst.15.ll.

din Letzwling
kann sofort in mein Getreide, u.
Saatengesch., Kartoffclexp. cintr.
Emil Dahmer, Bahnhofstr. 56,1.

Für mein Modewaren, u. Solo»,
geschäft suche einen (109

mit guten Schulkenntnissen.
Oskar Sauer.

kann sofort eintr. Drechslermeister
RZiebarth, Friedrich straße65.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten R. ^inke,
Buchbindermstr.. Friedrichspl. 23.

Einen anst. Hausknecht
verlangt sofort (<231

Bäckermstr. Tessmer, Dnzgrst. 88.

Krncchte und Mädchen “WG
01 für hier tt. Berlin bei hoben,
Lohn sucht Fr. Anna Stalmke,
Gesiud.Vermieterin, Bahuhosstr.12.

Mädchen erhalten Stellen für
hier tt. Berlin bei hohem Lobn u

freier Retse. Marte Orlowska,
Gesindevermtkteriu. Bahuhosst. 81.

Ein TischiergescUe wird ge ¬
sucht Bahnhofstr. 15a.

kigorttttn-LtttmödHtn
werden einneftellt in (107

Cigarettenfabrik Bessarabia,
Danzigerstr. 61.

Damenrad,
alt, ausrangiert, z. k. ges. Off. m.
Pr. unt. 11. 4 an die Geschäftsst.

Materialw.-Gruudstück für
14000 M., Miete 1000 M.. z. Der»
saufen. Off, unt. 80 a d. G sch st.

Ni ttrhl« t nb - 40 Hasen flr., dav.
»lUUlflUl 300 Mrg. erstkl Fluß.
wiesen, 400 Mrg. schöner schiagb.
Wald, auBcrgeto gute Getreide.,
Futter. 11. Kartoffelernte, Dampf,
brennerei tt. Molkerei, eig Remonte«
markt, selten schöne Pferde- u.Vieb,
bestände, großan.Baulichkeit., have
Auftr. unter günft. Beding, bei
80—100000 M. Anzahl, zu vcrk.
Näh. AuSk. erteilt G. Borkmann,
früh.Gntsbef. KönitSberg i.Pr.,
Hochmeifterstr. 14. Außerdem habe
auch Auftrag, Güter jeder Größe
mit belieb. Anzahl, zu verk. (204

Gutes Mushaus
noch lehr erweilernngsfähig, be ¬
stehend aus Bord-r- u. Gartenh.,
sowie Baustelle ist in Bromberg
unter günstigen AnzahlungSbeding.
sofort erbschaflShald r billig gtt
Verkaufen. Gut gelegen, in der
Nähe des Bahnhols.

Zn erfragen bis Mittwoch
Rinkauerftraße 8, PaschkowskL

Gut erh. Sofa billig zu verk.
7293) Block, Mittels,raße 5L

(§itu fast neuer Kranken-Seibft.
^ fahrer billig zu verkaufe«.
7293i Hempelstraße Nr. 26,

Gr. schwer. Flanschmaitt., IKom.-
Mant., 1 schw.Gchrock, 1 Frackanz^
1 Som.-Ueberz., alt. Reitz. usw. zu
verk. Danzigerstr. 53, II l.,Seitenh.

1 gut tri NiiKb.-Pmln«
ist umstäudeh. billig zu verkaufen.
Off. unt. H. B. 86 a. d. Geschst.



Central-Möbel Hans
(Ecke) Wollmarkt 4 empfiehlt WoUmarlit 4 (Ecke)

Bürgerl. Wohmmgs - Einrichtungen
von 400 bis 4000 Mark

in einer sehr gediegenen Arbeit. (270
Eigene Werkstatt. Franko Lieferung. Eigene Transportwagen.

Man achte genau auf die Hausnummer 4.

BroaiDerger Spezial-Sarggesc68,1 n. Beerdigugs-lhistäft!
Robert Basendowski

14. Grosse Bergstr« 14. — Fernspr. 533
empf. zu Überführungen u. Begräbnissen seine eleganten!

LeicleBwagenl.a.H.Klassesi’-l
Kinderleichenwagen » Kranzwaeen.

S'*ss||:

Wer Rattenfänger
(Foxterrier) wird zu kauf, gesucht.
Off unt. M. M. 100 a. d. Gesch.

Zu kauf. pcf. g. g. Kassa niedrere

100 3tr. g. Lpeiseknrtoffeln
Off nebst Proben erbittet

P. Kuschke, Dauzigerstr. 55.

Die grösste und reichhaltigste Auswahl in Cakes, stets frische Ware,
Anden Sie bei Paul Nachtigal. Danzigerstr. 16/17. vis-a-vis der Paulskirche. Filiale Friedrichstr. 20.

A Dieglückliche GeburteineS |
L gesunden MädchenS zeigen I
% hocherfreut an (7303
I E. Wllstte,
% Kgl. Eisenbahnsekretär,
h u. Frau Olga geb Yoelker.
A Brombcrg.21.Oktbr.1905.

Nächster Turnabend
Donnerstag, d. SS.Oktbr.

Per Frauen - Tmnverrin.
Von der Reise zurück.

(Miss) L.I. Baker-ISeall.
Töpferstr. 6 I 1. (7295

A Statt besonderer Anzeige.
/fj\ Die Verlobung unserer Kinder Margarete und

Sigismund zeigen hierdurch ergebenst an (7304

%
W
w
w

S David Baczinski ] Siegfried Salomon W

$H
Uh
«S

und Frau

Olga geb. Katz
Berlin.

und Frau
Mathilde geb. Rehwald

Bromberg.

Margarete Baczinski
Sigismund Salomon

%
Verlobte.

w
w
d
w
w

1 Grabgitfer |
-Grabdenkmäler»

Grabtafeln
“Einfassungen“
1 u. Geldschränke 1

fertigt s a u b e r an zu

soliden Preisen

Herrn. Boetidier,
Töpferstrasse 13.

W Grösste Auswahl v. fertigen @
H Grabgittern u. Geldschränken. W

ferein lilr FcnerbestaUflng
4 Bromherg.

Meldungen bei:
Ingenieur S. Zimmer,

Tbomerstr. 43/44,
wW Kaufmann F. Evers,
WS Bahnhot'str. 80.
W Jahresbeitrag 4M.

einsohl. Zeitschrift.

Meine

Kerbst -Tay-Kursk
beginnen aui 28. Lktsber

unter Mithülfe meiner Nichte, der
Tanzlehrerin M. Toeppe.

Anmeldungen nehme bis 8. Novbr.
noch entgegen. (67

palltlmtiStrPlaeslerer,
Danzigerftratze 16/17.

Beaufs. d. Schularb. u. f.Nachh.g.s.
liiefl. Anerb. m. Preis erbet, unt.
478« an die Geschäftsstelle.

S. Gold bäum,
Grabdenkmäler-Fadrik
Bromberg. Friedrichstr. 7

1823. Gegründet 1823
emvficblt sein groß.Lager v.

Denkmälern
in allen Steinarten mit an ¬

erkannt sauberer Schrift in
dovvelt. echt. Vergoldung.
S^'Grabeinfassungen

ui verschiedenen Größen.

R. Grund, Narglalrik11. Beerdipop-lnstitat,
Filiale Krombrrg: Nanpgrrstraße 160.

Größtes Lager all. Art. Särge, sowie Jnnen-Ausstattungen
zu bekannt billigen, aber streng festen Preisen.

Uebernahme von Begräbnissen und Ueberführungen
nur mit bestens geschultem Personal. (512

LeichentranSporte. Fenerbestat tungen.

Enorme Hcizkrast.
Explosionssicher.
Geruchlos. (200

Franz Kreski
Danzigerstr. 7.

Bier- n. Weinrestaurant

Falstaft 1,
Jed.Abend Doppel-Konzert

vom Damen Quartett „Franzol“
und Geschw. Georgini. (93

flieiit Bnrsaa
befindet sich letzt

ThealerpluhUr.31-
Baerwald,

109) Rechtöanwalt.

I^ilchkuranstnli Hohcnzollern

empfi htt seine (107
oberenRäume kleinereuVereinen
und Gesellschaften zu Diner s,

Familieufestlichkeiten 2c.

Gambrinus ■ G arten
Heute, sowie täglich (10

Damen-Kapelle Gumbrinns.

Carl Ganse« (93

Harzer Kaaarieii-Häliitt
bill. zu verk. Hess, Thoruerstr. 24.

Schaufenster - Rouleaux!
Paul Gollert, Neu-Ruppin.

Theatermalerci u. Bühuenbau.

GegrSlldkt
1870.

Sämtliche Qualitäten Woll waren

sind im grössten Sortiment eingetroffen

Patzer’s
Etablissement.

Sonntag, den 22. Oktober 05:

Zur Feier dos Geburtstages

Ihrer Majestät der
ßaiftria Auguste NMoria:

Großer (336

Komponisten
Abend

(Extra Konzert).
Kap lle Jnfanterie-Negt. Nr. 14.
Königl. Musikdirigent Herr Nolte.

1. Teil: Strauss,
2. . Suppe,
3. - LincKe.

Zur Aufführung gelangt u. a.:
Ouv. Prinz Methusalem, Fantasie
ans FledeiMuus, Ouv. Dic schöne
Gala«hee, Hab' ich nur Deine Liebe
ans Boccaccio, Donna Jnanita,
Potpourri, Die Liebe kam vom
Märchenland, Die Meiuersänger
voil Berlin, Potpourri, Lisistatra-

Walzer.
-Anfang 71/2 Uhr.-

Entree 30 Pfq.
Sehrvsizerhaus

Täglich
Frei Konzert,

ausgeführt von der öauskapelle.
Aniang 4% Uhr. Kleinert.

Schätzenhaus.
Sonntag, bitt 22. Ok ober, sowie

solaende üOiintafle:

Kustee-Kousert,
ausgeführt von Mitgliedern der
Kapelle t-eS Inftr.-Negmis Nr. 34.

Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.
M 0 ntag, den 21. Oktober,

von abends 7 Uhr:
Frische Blut- n. Lebcrwnrft,

eigenes Fabrikat.
7312) II. Reissmann.

Petroleum-
Heizöfen!

Durch

den Massenbedardf
der Tereinigtea

50 Geschäfte

billigen Preisen zn verkaufen

Beachten Sie genau meine

Preise, dieselben sind unerreicht!

Aachener Tuch versand - Haus
Bromherg —— Inhaber: H. Levy Bärenstr. 7

Lieferant des Lehrer-Wirtschaftsverbandes in Bromberg
bietet

ansserorflentM grosse und günstige Gelegenleitskdafe Für diese
Herbst- und Wintersaison zam Einkani

in deutschen und englischen Herrenstoffen in vorwiegend rühm ¬
lichst bekannter Aachener Ware.

Aachener Feintuch mft Seidenglanz für Damen
das beste, tragbarste und eleganteste Tuch.

wagnndjienstog: Grosser Ausverkauf I
in Tuch-Resten,

für Anzüge und Paletots.

AMjscni. EMtterthri“.
Inhaber K. Wolter.

Sonntag, den 22. Oktbr. 1905
nachm, von 4 Uhr ab (299

war Ullterhaliungsumfih,
abends Familienkränzcheu,

wozu ergebenst ein'adet
209) K. Wolter.

Kaiser - Panorama.

Wilhelmstr. 12. — Diese Woche:
Petersburg (109

und Palais Zarskoje-Selo.

■«ConcordiaAc
Tagt. Gala-Vorstellnng p

Das entzückende märchen- h
hafte Lichtballet: ^

Im Reiche f
der Sirenen »

ca. 3000 Mlühlamp..».

Der Bernhardiner ¬
lund alsKunstreiterl

Phänomenale Dressur.

EMSeSssM
si. gesamte Ättractioncn.

Sonntag Nachm. 4 Uhr
^Familien ».Kinder-Vorft -

i D. gesamte Programm mi

l„3ui JRfidic Df r Sirenen““
H Halbe Preise. LKind frei. ^

loge Janus.

Familien«r0e«»d
Sonntag. den22.Oktober 05.

21 ii f a n g 8 Uhr. (108

Stadt-Theater.
Sonnabend: lUdiÜL

_

Sonntag: Festvorst llnng zur F i r

des '>>eb'urlstages Ihrer Maiestät
der Kaiserin: 7. N 0 vität; zum

erste« sidJmNotqvartier.
Militärisches Lun spul in 3 Akten
von Fr.v.Schlicht u. Heinz riordon.

— Anfang T/ 2 Uhr. —

Montag: Keine Borst llnng.
Dienstag: Doppel, Vorstellung

(zu einfachen Kassenvreiseu)
Die Siebzehnjährigen,
^“fhiefromme Helene,

Großer Gelegenheitskauf!!
Ktmhenait$ü^e

Joppenfayon, mit warmem Futter, paffend für 2 bis
7jähnge Knaben, znn. Aussuchen
per Stück 4,00 Mark.

Schirl an Züge
Joppenfayon, mit warmem Futter, paffend für 8 Big

10jähr. Knaben, zum Aussuchen
per Stück 5,00 Mark.

<r. ^ewoeivKenfcttieu
als PaletotS, Anzüge und Joppen
8lu sehr billigen Preisen.

Kaufhaus (263 l

Moritz Meyersohn
I Bromberg, Friedrichsplatz Nr. 28.1

Evangel. Arbeiterverein für
Bromberg u. Umgegend.
Sonntag, den 22. Oktbr., nachm.

3'/,Uhr, t. Schütz nhauset Thorner-
straße): Oesseutliche Volksver ¬
sammlung. Vortag: „Wie ist dem
Arbeiter in Bromberg u. Umg. zn
helfen?“ Vortrag. Lic. Reinliard
Mnmw-Berlin Der Vorstand.

Unterricht i.d. eins, u.dopp.
Buchs, bei mäß. Honor. w. ert.
Auch Reg ul. unfc anleg. von
Büch, ausgef. Off-rten unter
E. 8. 60 an die Geschäftsstelle.

d



2. Wertage.
Ostöeutsohe Pvesse.

Bromberg, Sonntag, 22. Oktober 1905. M 249.
(Nachdruck verboten.)

Die Coustne mit der blauen Krille.
Eine humoristische Skizze von Josef Buchhorn,

Stuttgart.

1.

„Wie denken Sie über Amerika, Müller?“
„Wie, ich —? Was soll nun der Fez wieder

bedeuten?“
„Nenene — im Ernste: Wie denken Sie über

Amerika?“
„Aber erlauben Sie mal, mein lieber von der

Stetten — wenn ich nicht annehmen soll, daß Ihnen
die zwei Pils, die wir zu unserem kärglichen
Mahle getrunken haben, in Ihre verehrliche Krone

gestiegen sind, dann —“

• „Bitte. Haben Sie einen Onkel?“
„Ob ich —?“

der steinreich, aber blödsinnig ist — das

heißt, das letztere ist nicht wörtlich zu fassen; sagen
wir, der verschrobene Schrullen hat? Haben Sie
eine Cousine, die gleichzeitig dukatenschwer und
häßlich, eine Waise und ohne Anhang ist? Ne,
sehen Sie, das haben Sie alles nicht! Also!! —

Weiter. Können Sie dichten? oder komponieren?
oder malen? Sie schütteln den Kopf, das können
Sie alles nicht.“

Der andere legte das Messer, mit dem er

einige Jongleurkunststücke versucht hatte, energisch
beiseite, stemmte die Arme auf den Tisch und beugte
sich zu seinem Visavis hinüber.

„Mensch, so sind Sie nun schon feit drei Wochen.
Himmelkreuzuff. Erklären Sie sich doch endlich
mal einer mitfühlenden Seele. Denn daß bei Ihnen
nicht alles klappt, das merkt ja ein Heupferd. Raus
mit der Sprache! Es tut not, denn der Häuptling
bedeutete mir erst heute morgen unter zwei Klem- l

ttierrt: Müller, wie ich weiß, stehen Sie mit dem
von der Stetten mehr als nur kameradschaftlich,
ich glaube sogar freundschaftlich. Erweisen Sie
mir das Vergnügen — Vergnügen, verstanden? —

und sagen Sie ihm, er soll sich gefälligst zusammen ¬
rappeln, sonst müßte ich ihm zu meinem größten
Bedauern — Bedauern, verstanden? — einmal
energisch kommen. Na, und so weit sind Sie ja
wohl noch nicht, daß Sie nicht begreifen, was das

besagen will . . . Also heraus mit der Sprache —“

Sein Gegenüber blies ein paar mächtige Rauch ¬
wolken in die Luft, klopfte die Asche von seiner
Zigarre und meinte nicht ohne Galgenhumor —

„Onkel klotzig Geld — Leutnant, arm, erhält —

Cousine, mißgeraten — egelament heiraten — na,
und auf der anderen Seite, Sie kennen doch Heine?
Königskinder, tiefer Sumpf, keine Spur von einem
Steg, also Zusammenkommen einfach unmöglich —

Zudem ist die besagte Dame (Nr. 1!) schöngeistig,
schön—geis—tig. Freund, Bruder, Countryman,
wissen Sie, was das heißen will? Blaue Brille,
gescheitelte Haare; Liebe mit Abstand; Schiller,
Goethe, ästhetische Tees, brrr! — und endlich, um

dem Faß den Boden auszuschlagen: er mag sie, will
sie, nimmt sie nicht, denn er ist eben blödsinnig ¬
sekundanerhaft in eine andere verschossen —

Menschenskind, starren Sie mich nicht so ungläubig
an! Ich bin in ein Mädel verliebt, das so nett,
so — ach was, nett; so zauberschön, so, na kurz
und gut, unqualifizierbar, ich meine nicht einschätz ¬
bar. Wie sie heißt? Ja, lieber Müller, wenn ich
das wüßte —“

Der wackelte andauernd mißbilligend mit dem
Kopfe.

„Verehrter Zeitgenosse, Sie sind viel zu jung,
um jetzt schon kindisch zu werden — lassen Sie
sich zunächst mal einen Eisschrank bauen und setzen
Sie sich tagsüber ein paar Stunden drin, zur Lek ¬
türe empfehle ich die Schietzvorschriften für die
japanisch“ Infanterie oder ne ähnliche Chose — I

ich sage Ihnen, das kühlt ab und macht wieder
bodenständig — sicher!“

„So glauben Sie mir doch, liebster, treuester
— ich kann mir nicht helfen, es ist so, ich —“

„Kellner, zahlen! So, jetzt berappen Sie mal,
was wir gegessen und getrunken haben, ich bin
heute klassisch — Sie verstehen: „Leergebrannt ist
die Stätte!“ Dann zünden wir uns einen neuen

Glimmstengel an — promenieren über den Stadt ¬
wall —und Sie erzählen mir mal Ihre Kolpartage-
chose — aber genetisch, chronologisch — und das
bitte ich mir — dienstlich, als älterer Kamerad —

aus: die Kadettenfaselei sparen Sie sich für Ihre
vier Wände auf.“

2.
„Sind Sie zu Ende? Dann will ich Ihnen

mal einiges auseinanderbuchstabieren, mein lieber
Stetten,“ erklärte Müller und sah seinen Begleiter,
der wie eine Trauerweide vornüber hing, mit etwas
skeptischen Blicken an, „und zwar auf gründ Ihrer,
übrigens recht lückenhaften Materialien und
meines gesunden Menschenverstandes.“

Sie bogen von der Promenade in die Stadt
ein und folgten den Schienen der Elektrischen.

„Wären wir doch in den Anlagen geblieben!
Der Lärm hier —“

„Jawoll! Und die elegisch-blödsinnig stim ¬
mende Melancholie dort — nenenene, Verehrtester,
Lyrik un so was is heute nicht. Sie gehören ins
Gewühl, da verstampft sich das Gefühl . . . Quibus
rebus cognitis — ich referiere: Sie kennen die
Cousine nur vom Hörensagen; gesehen haben Sie
sie noch nicht —“

„Nee, ich mochte nicht!“
„Nun gut! Sie mochten nicht. Das ist zwar

ein bißchen bockbeinig gedacht — aber es kann
trotzdem noch alles gut werden.“

„Alles — gut werden?!“
„Jawohl! Ausreden lassen. Die einzige

Feder, die sie Ihnen beschrieben hat, ist die Ihres
Vetters Udo, der erstens negativ begabt, zweitens
ebenfalls ohne Vermögen und drittens irrt Gegen ¬
satz zu Ihnen unehrlich, um nicht zu sagen, ein
Intrigant ist —“

„Woher “

„Weil ich mit ihm auf der Kriegsschule war,
wo man ihm notabene nach kurzer Zeit schon klar
machte, daß die paar verschuldeten Kartoffelfelder,
die er in einer Provinzecke belastet hätte, nicht gut
ohne Aufsicht bleiben könnten —“

„Hm!“
„Jawohl hm! Daß der Gauner Ihre Cousine

mit samt der blauen Brille, dem Violinkasten und
den ästhetischen Tees nehmen würde, wenn er nur

nebenbei Schampus schlemmen könnte, ist sonne-,
rnond- und sternenklar. Ergo heißt es für ihn, den
Berwerber, der scheinbar Favorit ist, aus den
Wiesen in den Dreck zu bugsieren, daß er bis an die
Knie drin versinkt und das Rennen aufgeben muß.
Sie sind bislang schön folgsam in die Sandwüste
geritten und stecken nun mitten drin. Jetzt heißt
es, mit Peitsche und Sporen wieder aus der
Klemme heraus.“

Stetten lachte. „Sie sind ein origineller
Kauz, lieber Müller, und, weiß der Teufel, ein
guter Kerl; ein zu guter beinahe, sonst hätten Sie
mich mit meinen Launen längst sitzen lassen.“ —

„Nene, keine Bange! Auch ein edler Gaul hat
seine Mucken. Die Schwierigkeit ist nur die, sie
ihm auf 'ne liebenswürdige Art abzugewöhnen,
und darum — der Henker soll mich holen, wenn
Sies nicht tun!! — nehmen Sie sich ein paar
Tage Urlaub und gondeln stillvergnügt zu Ihrem
Onkel und studieren die Cousine ein bißchen in der
Nähe.“

„Das geht momentan nrcht, denn sie ist nicht
zu Hause.“

„Dann warten Sie, bis sie wieder da ist.“
„Das geht auch nicht.“

Müller blieb stehen und fixierte Stetten mit
wenig freundlichen Blicken. „Und warum nicht,
wenn ich fragen darf?“

„Weil sich bis zu ihrer Rückkehr meine soge ¬
nannte Dummheit längst realisiert haben wird und
ich meiner süßen Unbekannten Herz und Hand,
Onkel und Cousine — Verstand und Zukunft zu
Füßen gelegt haben werde.“

„Und ich sage Ihnen, so wahr ich nicht der ein ¬
zige Mensch bin, der Müller heißt —“

„Ja, was ist denn da los?“ unterbrach Stetten ;

jäh den nunmehr wirklich Erzürnten. „Sehen Sie !
— Heiland! Die Gäule! Die sind von der Elektri- I
schen komplett verrückt gemacht worden . . . Him ¬
mel — der Dienstmann — et “

Und bevor erst eines Gedankens Schnelle vor ¬

über war, hing er den rasenden Pferden in den
Zügeln. Die bäumten sich sofort hoch auf und

schlugen mit den Vorderbeinen aus, bogen er ¬

schreckt zur Seite, faßten dann jählings wieder
Boden und rissen den Leutnant, der über seinen
Degen gestolpert war, mit Wucht auf das Pflaster.
Zwei, drei Schritte noch — sie standen. Nun kam
Leben in den verblüfften und schier erstarrten
Müller. Ein paar Herren sprangen ihm hilfreich
bei und behutsam legten sie den von dem Fall Be ¬
täubten aufs Trottoir.

„Um Gotteswillen, Kind — bleib zurück.
Das ist ja — das Elend! Der liebe Junge —“

und ein alter Herr, der sich mühsam aus dem

Wagen gearbeitet hatte, drängte die Gaffer zurück.
„Wer, Onkel?“ klang eine ängstlich-erregte

'

Mädchenstimme, und schon trat eine schlanke Ge ¬
stalt neben den zitternden Greis.

„Fritz,“ stammelte der und wischte sich ein
paar Tränen aus den Augen.

„Pardon,“ wandte sich Müller an die junge
Dame, „wie ich sehe, sind Sie eine Verwandte
meines “

„Ja, ja,“ unterbrach diese hastig; „bitte,
tragen Sie den Verletzten in den Wagen; vielleicht
holt einer der Herren einen Arzt und dann schaffen j
wir den Armen in seine Wohnung. Nicht ins j
Lazarett — wir pflegen ihn selber; nicht wahr, j
Herr Leutnant?“

Der verbeugte sich stumm; einige Augenblicke :

später rollte die Droschke langsam dem Stadt- |
inneren zu, und die Menge teilnahmloser Neu ¬

gieriger zerstreute sich, um eine Sensation reicher,
nach allen Richtungen der Windrose. —

3.

Als Fritz Stetten nach reichlich acht Tagen die
Augen aufschlug und zum erstenmal wieder klar
blickte, sah er seinen Freund Müller am Bettrand
sitzen, der ihn anscheinend eine ganze Weile schon
aufmerksam beobachtet haben mußte. „Gott sei
Dank, mein Bester, da wären wir ja wieder!“

„Wären wir ja wieder!“ machte der.
„Na, tun Sie man nich so. Sie waren eine

ganze Weile weit weg, und der Stabsarzt dachte
schon, Sie kämen nicht mehr wieder.“

„Richtig,“ besann sich Stetten, „richtig, die
Gäule. Mir war übrigens in meinen Täumen,
als ob ich andauernd die Treppe hinuntergefallen
wäre —“

„So ähnlich ist's ja wohl auch gewesen.“
„Und dann noch eins,“ und eine feine Röte

überzog das bleiche Gesicht des jungen Offiziers,
„mir war auch, als ob — staunen Sie mich doch
nicht so an, Müller, als ob meine Unbekannte an

meinem Lager geweilt hätte.“
„Unsinn, mein Lieber, das war eitel Phan ¬

tasterei.“
„Schade,“ seufzte der andere, „und ich dachte

schon — —“

Nach einer Weile richtete sich Stetten aus den
Kissen auf. „Wissen Sie übrigens, wem ich das
Dasein künstlich verlängert habe?“

„Das ist so 'ne Sache.“
„Wie? So 'ne Sache? Was soll das heißen?*
Müller sah den Kameraden prüfend an.

„Fühlen Sie sich stark genug, eine eigenartige
Neuigkeit zu vernehmen? Überschrift: Wie der
Zufall spielt oder: Romane des Lebens oder so
ähnlich?“

„Mensch, Sie foltern mich.“
„Sie haben — ruhig Blut, Herr Leutnant ^

„Ihrem Onkel —“

„Onkel?“
„— und Ihrer Cousine —“

„Cousine? Das Leben gerettet?“
Er sank in die Kissen zurück und schloß die

Augen. Müller drückte ihm die Hand. „Ne, was
Sie aber gut raten können . . . Mein Gott, Ihnen
darf man von Herzen gratulieren. Sie Glücks ¬
pilz!“

„Glückspilz. Sie will sich natürlich bei mir
bedanken. Also gut: her mit ihr. Und nur eins
noch lieber, liebster Freund: bleiben Sie in der
Nähe, damit Sie, wenn ich Sie nötig haben
sollte —“

Die Tür war gegangen. Langsam hob Stetten
die Augendeckel empor, um sie sofort wieder zu
schließen. Um Herrgottswillen. Die olaue Brille.
Warum hatte er die Gäule —? Pfui, pfui!! Ne,
das war häßlich!! Er hörte etwas von Danken
und beinahe das Leben eingebüßt. —

Diese Stimme!! Glockenhell und wunder-
tönig!

„Aber so sieh mich doch wenigstens einmal an,
lieber Vetter.“

Er öffnete die Augen und schnellte auf. Das,
das — das war ja — keine gräßliche Brille, kein
Scheitelhaar. Dunkelblaue Sterne und wirres
Kraushaar und ein Grübchen im Kinn und ein
Schelmenlächeln auf den Wangen —:

„So bist Du die —“

„Cousine und die Unbekannte zugleich.“
„Und, — o, Du, das ist, das —!“
Sie drückte ihn in die Kissen zurück.
„Nur kein Überschwang, sonst setze ich a tempo

die blaue Brille wieder auf.“
„Nein, nein,“ bat er, „nur das nicht! Du

bist ja so viel, viel schöner o,“ und dabei
preßte er ihre schmalen Hände fest in den seinen
—

„ war ich ein Tölpel, war ich — aber wie ist
das alles gekommen?“

„Später,“ wehrte sie ab, „später.“
„Und kannst Du mir jemals verzeihen?“ bat

er. Da beugte sie sich über ihn und küßte ihn mit
mädchenhafter Scheu auf die Lippen.

„Du hast mir das Leben gerettet, Lieber, dar ¬
um gehört es fortan auch Dir allein.“

„Ich gratuliere,“ schmunzelte der Onkel und
zerriß damit grausam die heimliche Liebesidylle,
„ich gratuliere!“

„Und ich habe bereits an Udo telegraphiert,“
meldete Müller, „er soll seine Schriftstellerei dran ¬
geben,“ und damit drückte er dem Freunde fest die
Hand.

„Und dann noch eins: wie denken Sie über
Amerika, Stetten?“

„Nicht aus der Schule plaudern,“ mahnte der.
„Ist schon geschehen,“ neckte Erna, „woher

käme denn sonst die ästhetische Cousine mit der
blauen Brille?“
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„Ganz recht — was ich damals zurecht tanzte,
muß einem Kriegstanz der Südsee-Jnsuloner ähn ¬
lich gesehen haben, aber nicht einem zivilisierten
Wiener Walzer! Nun, meine Verzweiflung» war

ja auch dem erlittenen Fiasko entsprechend rmd nur

Ihr tröstendesZureden vermochte meinen schreckens ¬
vollen Entschluß, das Fest mitten im Tanz zu ver ¬

lassen, umzustimmen. — Sehen Sie, Fräulein Ger ¬
trud, die Erinnerung an diesen Abend ist auch
einer von jenen geheimnisvollen Fäden, von denen
ich vorhin sprach und von welchen ich mich in der
Fremde gar zu gern zurückleiten lieh in Vergan ¬
genes, denn er brachte mich den Menschen wieder
nahe, von denen ich damals schweren Herzens

Ermatte sich bei den letzten Worten etwas vor ¬

gebeugt — vielleicht, um in Gertruds Gesicht lesen
zu können, ob das, was er soeben gesagt, seinem
tieferen Sinn nach von ihr verstanden worden sei
und in ihrem Herzen einen Nachhall gefunden habe.

Und er hätte ohne Zweifel Ursache gehabt,
mit dem Ergebnis dieser Forschung nicht ganz un ¬

zufrieden zu sein, wenn nicht das rasche Öffnen der
Tür hinter beiden eben diese Forschung jäh unter ¬
brochen haben würde.

Beide — Gertrud sowohl wieErich — wandten
sich in unwillkürlicher Überraschung um und erstere
erhob sich sogar mit etwas unmotivierter Hast, als
sie in dem Eintretenden Hagenow sah.

„— Ah — Verzeihung — — ich wußte
nicht “

Hagenow schien wieder gehen zu wollen, eine
halb verlegene, halb einladende Handbewegung
Gertruds hielt ihn . jedoch zurück.

Sie stellte die beiden Männer einander vor.
„Ah, der Bruder unseres Kommissars,“ rief Hage ¬
now, Erichs Hand ergreifend und schüttelnd. „Wie
kommen Sie sich denn in der kleinstädtischen Enge
Ihrer Heimat vor? — Ich glaube, ein kleiner
Unterschied zwischen hier und Singapore, wo
Sie sich, wie Ihr Bruder mir sagte, während der
letzten Jahre aufgehalten, müßte Ihnen denn doch,
trotz aller Wiedersehensfreude, zum Bewußtsein
kommen.“

„Ein Unterschied ist selbstverständlich vorhan ¬
den,“ entgegnete Erich, lächelnd die Achseln zuckend.
„Aber ich sagte bereits vorhin zu Fräulein Ger ¬
trud: Heimat bleibt eben für mich stets und immer
Heimat — mag der Zuschnitt dort auch noch so
kleinstädtisch und eingeschränkt sein.“

„Nun — eigentlich sind Sie um diesen Stand ¬
punkt zu beneiden. Ich habe dergleichen seßhafte
Empfindungen nie kennen gelernt — meine Hei ¬
mat war stets da, wo es mir meinen augenblick ¬
lichen Wünschen nach gut ging. — Doch ich mutz
wirklich nochmals um Entschuldigung bitten

wegen meines ungestümen Eintretens — allein, es
war niemand da, mich zu melden und so gab ich
denn meiner Ungeduld blindlings nach — ein
Grund, welcher mein Vergehen hoffentlich in mil ¬
derem Lichte erscheinen läßt.“

Trotz des scherzhaften Anstrichs, den Hagenow
seinen letzten Worten verlieh, mußte sich doch wohl
eine tiefere Bedeutung hinter ihnen verbergen, die
freilich nur für Gertrud allein verständlich sein
mochte, denn eine dunkle Blutwelle schoß plötzlich
in ihr Gesicht, während sie verlegen den Kopf zur
Seite wandte, wie, um Hagenows Blick auszu ¬
weichen, in dem eine heiße, ungeduldige Frage
brannte, die, in Worte übersetzt, vielleicht heißen
mochte: „Hast auch Du meine Gegenwart mit
solcher Sehnsucht herbeigewünscht, wie ich die
Deine?“

Aber so schnell sich dieser Moment auch zwi ¬
schen beiden abspielte — er ging dennoch nicht
vorüber, ohne von Erich bemerkt worden zu fein
und der Eindruck, den das Beobachtete auf ihn

machte, schien kein allzu günstiger zu sein, das be ¬
wies die merkbare Enttäuschung, welche sich Plötz ¬
lich in seinen Zügen ausprägte. Unwillkürlich
drängte sich ihm die Frage auf: ob er hier viel ¬
leicht den unbequemen Dritten spiele? — Eine
Situation, in die er freilich, ohne zu wollen, hin ¬
eingeraten war, die aber trotzdem keineswegs für
ihn eine angenehme genannt werden konnte. Um
sich ihr so schnell als möglich zu entziehen, ent ¬
schloß er sich kurz, seinen Besuch zu beenden, wes ¬
halb er nach Hut und Stock griff.

Sie wollen schon gehen?“ — Gertrud
sagte es fast vorwurfsvoll — Erich hörte jedoch
diesen Ton des Bedauerns nicht heraus, oder er

wollte ihn vielmehr nicht hören, sonder glaubte
ihre Worte nur als landläufige Höflichkeitsphrase
auffassen zu müssen.

Diese ebenso beantwortend, sagte er daher, sich
verbeugend: „Ich fürchte ohnedies, die übliche
Zeit für einen Kondolenzbesuch schon stark über ¬
schritten zu haben, gnädiges Fräulein.“

Gertrud zuckte bei dieser Anrede leicht mit den

Wimpern — warum nur nannte er sie nicht wie

vorhin: „Fräulein Gertrud?“ Natürlich verbot
sich eine Frage von selbst, allein sie nahm nun doch
auch, vielleicht ohne sich dessen bewußt zu sein, eine

förmlichere Haltung an, als sie Erich Brüning ver ¬

abschiedete.
Kaum war dieser gegangen, so trat Hagenow

rasch auf sie zu und ergriff ihre Hand, sie fast un ¬

gestüm an seine Lippen drückend.
„Gertrud — endlich — endlich gehören Sie

mir einen Augenblick allein,“ flüsterte er leiden ¬
schaftlich. „Wenn Sie wüßten, wie ich mich danach
gesehnt habe!“

Verwirrt sah Gertrud vor sich nieder. Dieses
rückhaltlose Besitzergreifen ihrer Persönlichkeit,
das sich in der ganzen Art und Weife Hagenows
aussprach, erschreckte sie fast. Hatte sie ihm denn

wirklich schon das Recht gegeben, sie so als sein
Eigentum zu betrachten? — Eine plötzliche, ihr
unerklärliche Angst überkam sie bei diesem Ge ¬
danken und hastig entzog sie ihm ihre Hand.

„— Sie sind gestern abend bereits zurück ¬
gekommen?“ frug sie, ohne eigentlich recht zu
wissen, was sie sagte, nur. in dem Bestreben, die
ihr so peinliche Situation zu beenden.

Hagenow bejahte. „Am liebsten wäre /ch ja so ¬
fort zu Ihnen geeilt, um einen Gruß des Will ¬
kommens mit Ihnen tauschen zu können,“ fuhr
er zärtlich fort. „Allein die späte Stunde hinderte
mich natürlich hieran und so mußte ich mich denn
mit einer nächtlichen Fensterpromenade begnügen,
die mich Ihnen wenigstens etwas näher brachte.“

Wieder hatte er Gertruds Hand ergriffen, sie
nun mit festem Druck in der seinen haltend, so
daß sie nicht anders konnte, als sie ihm zu lassen.

„Ich hätte gar nicht geglaubt, daß Sie sich zu
dergleichen schwärmerischen Anwandlungen, die
eines Toggenburg würdig sind, verstehen könnten “

versuchte sie zu scherzen.
»Ja — ich bin, offen gestanden, selbst erstaunt

über eine solche Sentimentalität, von der ich
mich bis jetzt vollkommen frei gewußt. Sie sehen
daraus, wie sehr Sie meinen ganzen inneren
Menschen beeinflussen — — gilt Ihnen das gar
nichts, Gertrud? “

Der zärtlich vorwurfsvolle Ton dieser Frage
erhöhte die peinliche Verlegenheit noch, in der sich
Gertrud befand und über welche sie sich doch keine
Rechenschaft zu geben vermochte. Sie empfand nur

unklar, wie sich das Gefühl eines gewissen heim ¬
lichen Widerstrebens immer stärker in ihr ein ¬
nistete, ohne jedoch sagen zu können, welchem
Grund? dasselbe entsprang. Hagenows Liebes-
werben war ihr doch neulich nicht so unangenehm
gewesen — warum nur jetzt so plötzlich dieses Be ¬
streben, sich ihm zu entziehen?

„Gertrud — Sie antworten mir nicht?“
drängte Hagenow nach sekundenlangem Schweigen.
„Wird es Ihnen denn so schwer, mir ein liebes
Wort zu sagen?“

(Fortsetzung folgt.)



Kante Chronik
— Berlin, 19. Oktober. Unverschämte Arme.

In welch raffinierter Weife die städtische
Armenverwaltung häusig von Almosen ¬
empfängern hinter das Licht geführt worden, ist
schon früher mehrfach an die Öffentlichkeit ge-
kommen. Es ist gar nicht selten, daß sich beim Ab ¬
leben von Almosenempfängern herausgestellt hat,
daß Unwürdige unterstützt worden sind, die aus

Geiz Almosen erbettelten, falsche Angaben machten
und dann größere Summen hinterließen. Andere
wieder betreiben die Bettelei gewerbsmäßig im
Großen, leben in Saus und Braus, lachen über die
Mildtätigen und Verfahren dabei so geschickt, daß
es oft schwer hält, diese Betrüger zu überführen.
Kürzlich stellte sich z. B. heraus, daß an die An-
gehörigen einer Almosenempfängerin Almosen ge ¬
zahlt worden waren, die längst verstorben
war. Die Angehörigen hatten den Tod verheim ¬
licht und beim Empfang der Almosen angegeben,
die betreffende Person fei durch schwere Krankheit
behindert, selbst zu erscheinen usw. Bei einer
anderen Almosenempfängerin stellte es sich heraus,
daß sie längst verheiratet und nach außerhalb der- !

zogen war. Trotzdem bezogen die Angehörigen die I
Almosen hier weiter.

— Berlin, 20. Oktober. Ein See auf dem

Tempelhoser Felde. Welch enorme Regenmassen
in den letzten drei Wochen niedergegangen sind,
zeigt wohl am besten die Tatsache, daß sich auf
dem Tempelhofer Felde durch das Ansammeln der
ununterbrochenen Niederschläge ein großer See ge ¬
bildet hat. In der Nähe der Paradepappel erstreckt
sich das ausgedehnte Gewässer bis dicht an die
Hasenheide und weist sogar einige „Inseln“ auf.
Es dürfte wohl geraume Zeit vergehen, bis die
letzten Spuren des „Tempelhofer Sees“ verschwin ¬
den. Außerdem haben sich auf dem Tempelhofer
Felde noch eine ganze Reihe kleinerer Gewässer zu ¬
sammengeregnet.

— Der Königsnachlaß unter dem Hammer.
Aus Wien schreibt man dem „Berl. Tagebl.“:
Der Nachlaß der Könige Milan und Alexander von
Serbien kam in den letzten Tagen unter den
Hammer. Heute (Dienstag) wurde die Auktion
geschlossen, die sich einer ganz besonderen Teil ¬
nahme erfreute. Ganz abgesehen von den Hun ¬
derten von Aufträgen, die aus dem Auslande,
namentlich aus Paris, dann aus England und
Amerika einliefen, gab sich auch in Wien ein sehr
großes Interesse für die PrachtmLbel der könig ¬
lichen Interieurs, für die Schätze von Kunstgegen ¬
ständen aller Art, von silbernen Prunkstücken, Por ¬
zellan, Glas, Gemälden, Statuetten usw. kund.
Namentlich König Milan hatte ja jahrelang in
Wien gelebt, und groß war die Zahl seiner Freunde
und — Freundinnen, die alle ein Andenken von

ihm erwerben wollten. Es wurden denn auch aus ¬

gezeichnete Preise erzielt, und die Auktion hat weit
über 100 000 Kronen ergeben, die nach dem Wunsch
der Königin Natalie einer wohltätigen Stiftung in
Belgrad zugewendet werden sollen. Im Lizitations ¬
saale drängte sich ein elegantes Publikum, in dem
namentlich das zarte Geschlecht besonders stark ver ¬
treten war. Es war ja alles interessant, was von

Milan, Alexander und Draga herrührte, und die
Kostbarkeiten, die Stück für Stück auf dem Tische
des Auktionators erschienen, fanden den richtigen
Umwert. Aber merkwürdig, wie die Leute sind,
sie zahlten für alles aus dem königlichen Nachlaß,
was Kronen und Wappen der Obrenowitsch trug,
die höchsten Preise. So erzielten die Teller und
Schüsseln, die Flaschen mit Gläsern für Rheinwein,
Bordeaux, Sekt und Liköre viele Hunderte von

Kronen. Der herrliche arabische Salon Milans
blieb leider nicht beisammen. Die Prachtgemächer
wurden von den polnischen Gutsbesitzern v. Dzia-
towski und v. Uliczkowski, denen es unter preu ¬

ßischer Herrschaft gar nicht schlecht zu gehen scheint,
zu hohen Preisen erworben. Ein vieux-Saxe*

Tintenzeug, das mit 150 Kronen bewertet war,
brachte es auf 1300 Kronen, eine Garnitur von

Ziertätzchen aus getriebenem Silber, bewertet mit
20 Kronen, ging sogar schließlich um 2500 Kronen
ab. Allerdings gab es auch manche Stücke int
königlichen Nachlaß, die selbst zum Ausrufungs ¬
preise keine Käufer fanden. So die prächtigen
Pferdegeschirre, zwei Marmorfontänen und ein
Gegenstand von besonderer historischer Bedeutung,
der Spieltisch Milans, der um lumpige 50 Kronen

feilgeboten wurde. Wie viele Nächte mochte Milan
an diesem Tische verbracht haben, wie viele
Milliönchen flatterten von dieser weißen Marmor ¬
platte da in alle Winde! Und keine 50 Kronen

zahlte man heute dafür. Und er war doch seinem
Eigentümer über alles lieb gewesen! Man sah den
Tisch nur als altes Möbelstück an und ging pietät ¬
los daran vorüber. Ich weiß nicht, was damit
geschehen wird, das Richtige wäre wohl, daß ihn
ein Belgrader Museum ankaufte, wo er noch
kommenden Geschlechtern als merkwürdige Reliquie
gezeigt werden könnte.

— Ein Schlachtenbildchen aus dem russisch ¬
japanischen Kriege. Die Russen waren in der
Mandschurei oft derartig bedrängt, daß sie das

Fortschaffen der Gefallenen und Verwundeten nach
der Schlacht nolens volens in aller Eile ausführen
mußten. Daß dabei nicht immer korrekt gehandelt
werden konnte, versteht sich von selbst. Was aber
jetzt ein ehrenwerter Invalide m seiner
ungekünstelten Sprache als seine Erlebnisse schil ¬
dert, das übersteigt alle Vorstellun ¬
gen. Die in der letzten Zeit aus der Mandschurei
zurückkehrenden Krieger behaupten fast einstimmig,
daß zahlreiche Russen auf dem Kriegsschauplätze
lebendig begraben worden sind. Diese,Be ¬
hauptung ist bisher von der russischen Militärbe ¬
hörde nicht nur nicht widerlegt worden, sondern
auch von der russischen Zensur unbeanstandet ge ¬
blieben. Nun erzählt der Augenzeuge folgendes:
Nach jeder Schlacht suchte man nach den Toten, die
mit einem schwarzen Strich bezeichnet wurden,
d. h. so sollte es sein, in der Tat aber suchte man

Leichtverwundete heraus, die man mit einem roten
Strich zeichnete, die übrigen, sowohl Tote, wie
Schwerverwundete, die noch am Leben waren, wur ¬
den mit dem schwarzen Strich versehen und in die
gemeinsame Gruft gelegt. „Auch mich hätten sie
beinahe lebendig begraben,“ sagte der Invalide.
„Liege ich da verwundet. Plötzlich höre ich Schritte,
Man kommt zu mir und rüttelt mich; ich fange an

zu stöhnen. Nun sehe ich, daß der Sanitär nach
der schwarzen Farbe greift. „Wie denn,“ sage ich,
„ich bin doch lebendig, darf man denn so tun?“ ...

„Und Geld hast Du?“ fragte der Sanitär. „Ja ¬
wohl!“ „Wieviel?“ „Zehn Rubel.“ „Gieb her!“
Er nahm das Geld, zeichnete mich mit einem roten
Strich und entfernte sich. Kaum war aber der
Sanitär gegangen, da sauste ein japanisches
Schrapnell vorüber, das ihn traf und auf der
Stelle tötete. Ich horche — alles ist still. Warum,
denke ich, soll mein Geld verloren gehen? Ich kroch
also zum getöteten Sanitär, untersuchte seine
Taschen, fand aber nicht nur 10, sondern 300 Rubel.
Na, dachte ich, mein Glück — und nahm das ganze
Geld mit . . .

— Eine zeitungslose Stadt ist Lehe in Han ¬
nover, obwohl es über 30 000 Einwohner in seinen
Mauern zählt. Es steht damit unter den deutschen
Städten von ähnlicher Größe wohl einzig da. Der
Grund lieg darin, daß die in beiden Nachbarstädten
Geestemünde und Bremerhaven bestehenden Zeit ¬
ungen bisher in Lehe das Feld behaupteten und
keine Konkurrenz dort aufkommen ließen. Schließ ¬
lich regte sich aber bei den Lehern doch der Lokal ¬
patriotismus, und es bildete sich zur Gründung
eines eigenen Leher Blattes eine Aktiengesellschaft

mit einem Kapital von 200 000 Mark. Am 1. No ¬
vember sollte die „Leher Zeitung“ das Licht der
Welt erblicken. Aber daraus wird nun vorläufig
doch nichts. Das Geestemünder Blatt, die „Pro ¬
vinzialzeitung“, hat schleunigst ihren Bezugspreis
von 2,30 auf 1,30 Mark herabgesetzt, die Bremer-
havener „Nordwestdeutsche Zeitung“ ist diesem Bei ¬
spiel gefolgt und die Unternehmer des Leher Lokal ¬
blattes haben angesichts dieser Sachlage vorgezogen,
ihr Geld vorläufig für sich zu behalten, bis vielleicht
einmal die Preise wieder in die Höhe gehen. Aus ¬
sicht darauf scheint ja vorhanden zu fein; denn
n ie die Nordwestd. Ztg.“ ihren Lesern versichert,
wird mit 1,30 Mark noch nicht einmal das Papier
ohne den Druck bezahlt.

Kirchlich- Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Neue Pfarrkirche.

Sonntag, 22. Oktober. (18. n. Trinitatis.) Kollekte für
den evangel. kirchl. Hülfsverein in der Provinz Posen.
Vorm. 10 Uhr. Hauptgottesdienst, danach Beichte und
Abendmahlsfeier, Pfarrer Hildt. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst. Nachmittags 5 Uhr, Abendgottes-
dienst, Pastor Lehmann. Abends 6 Uhr, Jungfrauen-
verein im Konfirmandensaal. — Dienstag, 24. Oktober,
abends8Uhr. Erbauungsstunde int Saal Wilhelmstr. 3,
Pfarrer Friedland, danach Blaukreuzversammlung. —

Donnerstag, 26. Oktober, abends 6 Uhr, Bibel stunde,
Pfarrer Hildt. — Sonnabend, 28. Oktober, abends
8 Uhr, biblische Besprechung mit konfirmierten Söhnen
im Konfirmandensaale der Pfarrkirche, Pfarrer Hildt.

St. Paulskirche» Sonntag, 22. Oktober. Kollekte für
den evang.-kirchl. Hülfsverein der Prov. Posen. Vorm.
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer Aßmann, danach
Freitaufen. Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst.
Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienst, Divisionspfarrer
Przygode. — Montag, den 23. Oktober, nach ¬
mittags f» Uhr, biblische Besprechung mit kon ¬
firmierten Töchtern im Konfirmandensaale, Wilhelm»
straße 3, Pfarrer Aßmann.

Christuskirche. Sonntag, den 22. Oktober. Kollekte für
den evang.-kirchlichen Hülfsverein in der Prov. Posen.
Vorm. 10 Uhr,. Hauptgottesdienst, Pfarrer Friedland,
Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst. Pfarrer Fried-
land. Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienft, Pastor Nitz.
Abends 7‘/ s Uhr, Versammlung des evang. Männer-
uiib Jünglings Vereins Wilhelmstr aße 3.

Gottesdienst in der Garuisonkirche. Sonntag, den
22. Oktober. Evangelischer Militärgottesdienst. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Divisionspfarrer Przygode.
Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst, Divisionspfarrer
Heise. — Katholischer Militärgottesdienst. Sonn ¬
tag, den 22. Oktober. Um 8 Uhr Hochamt mit Predigt.
Wochentags um 7 1 /« Uhr hl. Messe.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag. 22. Oktober,
vormittags 10 Uhr, Predigt und AbendmahlsgotteS-
dienft, Vaftor Fr. Brauner. Nachm. 3 Uhr. Christen ¬
lehre, Pastor Fr. Brauner. — Freitag. 27. Oktober,
abends 8 Uhr, Abendpredigt, Pastor Fr. Brauner.

Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialstr. 7. Sonntag
vorm. 9Vs Uhr, Predigt, nachmittags 4 Uhr, Predigt,
nachm. öVs Uhr, Jugendverein. — Dienstag, abends
8 Uhr, Betstunde. — Freitag, abends 8 Uhr, Bibel-
stunde. Prediger Zachmann.

Landeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabethftraße 43,
Hofgebäude 1 Treppe.) Sonntag, nachmitiagS 2 Uhr,
Sonntagsschule. 1 $4 Uhr, Jugendbund. 5 Uhr, Ver-
sammlung. Mittwoch abends 8 Uhr. Versammlung,
Bibelstunde. Freitag abends 8 Uhr, Gebetstunde.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 22. Oktober.
In der Pfarrkirche: Morgens 6 Uyr 1. hl. Messe mit
Predigt, mit 8 Uhr Votivmesse, um 10*/« Uhr Hochamt
mit Predigt. Nachm. 4 Uhr, Vesper- und Rosenkranz,
andacht. — An den Wochentagen die heil.Messen um 6,
7, 8 und 9 Uhr. Abends 7 Uhr Roienkranzandacht.

In der Jefnitenkirche. Sonntag, 22. Oktober. Um 7
Uhr hl. Messe, um 8 Uhr hl. Messe für die Seminaristen»
Um 9'/s Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm. 8 Uhr
Vesperandacht. — Wochentags um 7 und 8 Uhr heil.
Messe. Abends tun 7 Uhr Oktoberandacht.

Baptiften-Kirche. Jacobstraße 2. Sonntag, 22. Oktober.
Vormittags 9'/s Uhr, Gottesdienst, Prediger Krämer.
Nachm. 2Vs Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr,
Gottesdienst, Prediger Krämer. — Montag, 23. Okto ¬
ber abends 8 Uhr. Gebetstunde. — Donnerstag, den
26. Ott. abends 8 Uhr. Gottesdienst, Prediger Curant.

Gottesdienst der Baptisteirgcrneinde, Königstraße 20.
Sonntag, 22. Oktober. Vormitt. l<> Uhr, Lesegottes-

Aus Werfin.
Musikalisches.

Kaum hat der Herbst mit winterlicher Kraft
eingesetzt, so daß die ersten Stürme mit macht ¬
vollem Ton durch Berlin brausen, als auch schon
die vollen Wogen musikalischen Genießens über
die Reichshauptstadt hereinfluten. In der „Vos-
sifchen Zeitung“, die von altersher für Konzert-
anzeigen traditionellen Ruf besitzt, füllen sich un ¬

endliche, unzählbare Seiten an den Sonntagen mit
den Ankündigungen der verschiedensten internatio ¬
nalen Größen. Aus allen Gebieten, von allen

Reichen der Musik eilen die Könige in Berlins
Gaue, um dem für urteilsfähig und genußtüchtig
bekannten Spree-Athener Proben reinster und
reichster Kunst zu bieten. Viola, Baß und Geigen
lassen sich jetzt schon an jedem Tage der Woche
hören. Die Programme der Konzertdirektionen
find dauernd besetzt. In Berlin ist fast die ganze
Musik, so weit sie sich in Konzerten hören läßt,
monopolisiert. Die Konzertdirektion Hermann
Wolfs ist im Besitz der meisten Säle, in denen Musik
gemacht werden kann. Der Beethoven-Saal, die
Philharmonie und der kleinere Saal Bechstein
stehen ihr zu Gebote. Sie diktiert daher allen,
welche sich in Berlin zum Worte melden, .ihre Ge ¬
setze. Natürlich werden die ganz Großen ihrerseits
auch nicht damit zögern, selbst der hochmögenden
Konzertfirma zu imponieren. Aber die mittleren-
Talente und alle die noch Unbekannten, welche sich
erst mit aller Kraft und Macht den Lorbeer er ¬

ringen wollen, müssen unweigerlich Order parieren.
Ihnen werden die Summen vorgeschrieben, die
sie für jeden der Säle zu zahlen haben und alle

übrigen Bedingungen strikt auferlegt. Viele dieser
Anfänger bringen nur mit erheblichen Opfern dis
Mittel auf, sich in Berlin hören zu lassen und

kehren dann enttäuscht und ermüdet in ihre Hei ¬
mat zurück. Tragisch sind die Schicksale dieser
kämpfenden jungen Künstler, welche kaum unter
Aufwendung unendlich vieler Freibillets einen halb ¬
leeren Saal erzielen können.

Die großen ständigen Konzerte haben in dieser
Woche begonnen. In der Philharmonie ist
ArthurNikisch eingekehrt. Er hat feit diesem
Jahr durch Übernahme der Leipziger Oper neue

Dirigentenpflichten auf sich geladen. Da et auch
noch die Gewandhauskonzerte leitet, ruht eine
Arbeitslast auf ihm, wie sie kaum ein Übermensch
bewältigen kann. Aber Nikisch ist von einer un-

bezwinglichen Elastizität. Er fährt von Leipzig

nach Berlin und von Berlin nach Leipzig, studier: i

ein, müht sich, beschwingt feine Truppen und führt
sie zu glänzenden Siegen, ohne jemals auch nur

ein Zeichen von Abspannung zu zeigen. Der leise
Hauch von Müdigkeit, der über feine Wesensart
gebreitet ist, gehört zu feiner Persönlichkeit und

schreibt sich nicht aus Anstrengungen her, sondern
ist seinem slavischen Charakter eingeboren.
Nikisch findet in Berlin immer wieder in den

Kreisen der musikalisch Verwöhnten fein begeistertes
Publikum. Sein erstes Konzert trug wieder den

gleichen Charakter wie die Veranstaltungen frü ¬
herer Winter in der Philharmonie, denen er feinen
Stempel aufprägte. Man sieht dort die eleganten
und geistreichen Frauen aus Berlin W., die vom

Taktstock Nikischs wie elektrisiert sind, die an dieser
weichen, vibrierenden Künstlerhand hängen, und
sich dem Zauber seiner eigenartig aus Melancholie
und Leidenschaft gemischten Seelenkraft hingeben.
Dem ersten Nikisch-Konzert war durch die An ¬
wesenheit der Familie Richard Wagners besonderer
Glanz verliehen.

Auch Felix Weingartner, den man im
vorigen Jahre fast als verloren beweinte, ist
wieder zurückgekehrt. Er hat fein erstes Konzert
int Opernhaus absolviert und gezeigt, daß er der
alte und doch jugendliche geblieben ist. Weingart-

j ners Persönlichkeit weist in höherem Grade einen

Zug zum Klassischen auf als die Nikischs. Er ist
vielleicht der beste Beethoveninterpret, den man

augenblicklich in Deutschland hören kann. In den
harmonischen Ernst feiner Dirigentenkunst drängt
sich oft ein Hauch verstiegener Träumerei. Seine
Anhänger halten mit einer unverrückbaren Stand ¬

haftigkeit zu ihm. Die Nachricht, daß er scheiden
wollte, regte aller Herzen und Hände, so daß die

Beifallsstürme, die ihn im strengen Rahmen der

Opernhauskonzerte umbrausten, sich zu Orkanen
auswuchsen. Daß er Berlin erhalten blieb, muß
als entschiedenes Verdienst Herrn von Hülsen zu ¬
gerechnet werden.

Zu diesen beiden langjährigen Szepterträgern
gesellt sich in jüngster Zeit langsam vorwärts ¬

dringend und aufwärtsstrebend ein neuer Mann:
Oskar Fried. Er hat in der großen Kom ¬
position für Chor und Orchester „Das trunkene
Lied“, nach einem Text Nietzsches, welches im ver ¬

gangenen Jahr in einem ausverkauften Konzert
der Philharmonie mit größtem, eindringendstem
Erfolg aufgeführt wurde, Proben feiner eigen-
artigen Kompositionsbegabung abgelegt.

>

Er
! zeigte bei der Einstudierung dieses schwierigen,

umfassenden Werkes auch ungewöhnliche Dirr-
gentenfähigkeit, die seitdem immer wärmere und

stärkere Anerkennung gefunden hat. Fried gehört
zu den modernsten Himmelsstürmern, er steht
sogar noch fast jenseits von Richard Strauß. Bei
der Jugend Frieds ist es selbstverständlich, daß
ihm etwas Gährendes, Ringendes innewohnt,
welches noch nicht zur Abklärung und Reife ge ¬
diehen ist. Er hat in diesem Herbst ein Konzert
dirigiert, welches neuartige, nach besonderen Vor ¬
schriften konstruierte Geigen im Orchester zu Ge ¬
hör brachte. Das Lohengrinvorfpiel, welches Fried
bei dieser Gelegenheit einstudiert hatte, wurde so
wundervoll, von heiligen Schauern erfüllt, von

ihm zum Vortrag gebracht, daß man von ernstester
Bewunderung erfüllt wurde. Es heißt, daß Fried
in diesem Winter mit einem besonders zusammen ¬
gestellten Orchester eine Reihe von Konzerten in
Berlin dirigieren wird. Bei seiner Begabung
steht fest, daß diese Veranstaltungen nicht ohne'
Anregungen mannigfachster Art vorübergehen
werden. Nur wird er Außerordentliches leisten
müssen, um dauernd neben den anerkannten Herr ¬
schern vom Taktstock sich zu behaupten. Denn
selbst Richard Strauß, der vor zwei Jahren an die
Spitze einer ähnlichen Unternehmung sich stellte,
scheiterte an der Teilnahmlosigkeit des Publikums.

Im Opernhaus hat es schon eine Premiere
gegeben. Man führte ein Musikdrama: „Das
Fest auf Solhaug“ von Stenhammar
auf. Der nordische Komponist hat das Drama
des nordischen Dichters Ibsen vertont. In den
Grundzügen,1chloß er sich eng an Ibsen an. Die
Musik enthält eine Reihe ausgezeichnet gearbei ¬
teter Szenen. Das Orchester ist reich und viel ¬
gestaltig, entbehrt auch nicht einer originalen,
durch den nordischen Charakter gegebenen Art.
Der Erfolg war, weil es dem Komponisten an

Schöpferkraft mangelt, doch nur ein halber, ob ¬
wohl Frau Götze in der Partie der Margit eine
Leistung von grandioser schauspielerischer Voll ¬
endung bot. Das Werk ist fast schon vom Reper ¬
toire verschwunden, ebenso wie Humperdincks
„Heirat wider Willen“, welche die Neuheit des
letzten Frühlings bildete. Der allmächtige Richard
Wagner beherrscht und erfüllt eben noch alles,
was sich für das Musikdrama interessiert.

Das Opernhaus hat in dieser Woche eine Neu-
einstudierng des Nibelungen-Ringes unter
der Leitung Mucks herausgebracht. Die Tetralogie
war im Laufe der Jahre doch schon etwas im her-

blenft. Nachmitt. 2*/, Uhr, Kindergottesdienst. Nachm
4 Uhr, Lesegottesdienst. — Freitag, 27. Oktober, abend»
8 Uhr, Gebetstunde.

Gchwedenhöhe. Sonntag, den 22. Oktober. Schulstraße?
Vormittags 9 Uhr, Gottesdienst. Vorm. IO 1 /» Uh^
Kindergottesdienst, Lehrer Marx. Frankenstraße: Bore
mittags 10‘/s Uhr, Gottesdienst, Pastor Lehman«
Vormittags 11»/* Uhr, Freilaufen. Mittags 12 Uhr.
Kindergottesdienst, Lehrer Bossak. — Adlerstr. 13 14*
nachm. 3 Uhr, evangel. Jugendbund. — Mittwoch.
2b. Oktober. Schulstr.: Abends 8 Uhr, Bibelstundh
hierauf Blaukreuz-Versammlung.

Parochie Schleusenau. Sonntag, 22. Oktober. Kirche
in Schleusenau: Vormittags 10 Uhr, Hauptgottes-
dienst, Pfarrer Kriele. Vormitt. V,12 Uhr. Kinder ¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Nachm. 5 Uhr, Abend-
gottesdienst. Pfarrer Gerlach. Abends V,8 Uhr. Ver ¬
sammlung des cb. Männer- und Jünglingsvereins. —

Schule zu Kolonie Kruschiu. Vormitt. IQ Uhr,
Gottesdienst. Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienst,
Pfarrer Gerlach. - Schule iu Iägerhof. Vormitt.
10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Viebig. Vorm. U Uhr,
Kindergottesdienst, Pastor Viebig. — Dienstag, den
24. Oktober. Alte Schule in Schleusenau. Abends 6 Uhr,
Erbauungsstunde, danach Blaukreuz-Versammlung. —

Mittwoch, 25. Oktober. Schule in Jägerhof. Abends
8 Uhr» ErbaunngSstunde, Pastor Viebig. — Donners ¬
tag, 26. Oktober. Kirche in Schleusenau. Abends 8 Uhr,
Bibelstunde, Pfarrer Gerlach.

Groß-Bartelsee. Sonntag, 22. Oktober. Vormittags
V-11 Uhr. Gottesdienst in Groß-Bartelsee. Nachm.
2 Uhr. Kindergottesdienst in Groß-Bartelsee. Pastor
Wehrhan. — Vormittags l /s9 Uhr, Gottesdienst iu
Bleichselde Pastor Wehrhan.

Klein-Bartelsee. Sonntag. 22. Oktober. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, danach gebührenfreie Amtshandlungen.
Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst. Pfarrer Favre. —

Dienstag, 24. Oktober, abends V*8 Uhr, Bibel*
besprechstunde in Klein-Bartelsee.

Gottesdienst iu Prinzenthal. Sonntag, 22. Oktober.
Vorm. V*10 Uhr. Gottesdienst. Nachm. 2-3 Uhr,
Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr, Jungfrauenvereiu.
Abends 1 /aB Uhr, Jünglingsverein.

Gottesdienst in (Frone a. B. Sonntag, 22. Oktober.
Evangelischer Gottesdienft. Vorm. 10. Uhr, Haupt-
gottesdienst. Vorm. IIV2 Uhr, Besprechung mit den

Erwachsenen. Nachmitt. 2 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachmitt. 3Vs Uhr: Evang.-deutscher Arbeiterverein.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Fordon. Sonntag, den 22. Oktober.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johanniskirche.
Vormittags 10 Uhr, Predigtgottesdienst und Abend-
mahlsfeier. Kollekte für den evangel-kirchlichen HülfL-
verein der Provinz Posen.

Gottesdienst in Schnlitz. Sonntag, den 22. Oktober«
Kollekte für den evang.-kirchlichen Hülfsverein. Vorm.
10 Uhr. Kirchenvisitation durch Herrn Superintendent
Saran-B'omberg. Der Kindergottesdienst fällt aus.
— Anßengottesdienft: Nachmittags 3 Uhr, Kirchen-
Visitation in Wcichselthal.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, den 22. Oktober.
Vormitt. 10 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff.
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst und Abendmall in Wert ¬
heim, Pfarrer Pape. Nachmittags 2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst. Pfarrer Pape. Nachmittags 5 Uhr,
Gottesdienst hier, Pfarrer Pave. Nach allen Gottes ¬
diensten Kollekte für den kirchlichen Hülfsverein. —

Donnerstag, 26. Oktober, abend« 6 Uhr, Bibelstunde
hier, Pfarrer Pape. — Die Amtshandlungen werden
in der nächsten Woche vom Pfarrer Venzlaff voll ¬
zogen werden.

Evangelischer Arbeiterverein für Bromberg
und Umgegend. Sonntag. 22. Oktober. Oeffentliche
Versammlung im KönigSsaal des SchützenhauseS (Thorner-
ftraße), nachm. 4 Uhr: Vortrag des Herrn Sie. R. Mumm
aus Berlin. — Deutsckmationaler Jugendbund: Versamm ¬
lung nachm. 3 Uhr in Konitzers Vcreinssälen.

Seidenbaus M. Fischhoft
Inh. Michael Fischhoff u. Maximilian Basch

K. und K. österr.-ung. Hof ¬
lieferanten

Breslau I, Ring: 43.

Fernsprecher 1442.

Seidenstoffe
schwarz, weiss, bunt

in unerreichter Auswahl. Muster portofrei.
Neu aufgenommen: wollene Kleiderstoffe.

kömmlichen Fahrwasser des Alltags vernachlässigt
worden. Das Hauptverdienst dieser Neuein ¬
studierung liegt aus musikalischem Gebiet. Muck

hat mit hingebendem Eifer uno vaftlofer Treue das

überwältigende Werk bis in die kleinsten Einzel ¬
heiten wieder neu herausgearbeitet, und sich mit
einer genialen Geschicklichkeit um die Beseitigung
des Hauptmangels unseres Opernhauses, die laute
und übermäßige Akustik des Orchesters, gemüht.
Darstellerisch bot die Einstudierung nichts Unge ¬
wohntes, und auch an Dekorationen brachten die

Abende nur ein paar neue, die aber durch besondere
Schönheit vor ihren Vorgängerinnen sich nicht aus ¬

zeichneten. Den vollendetsten Eindruck gewährte
der Schluß: die „Götterdämmerung“. Frau Plar-
chinger und Herr Kraus als Brünnhilde und Sieg-
fried reichen hier zu den höchsten Gipfeln der Voll ¬
endung empor. Weder die junge Brünnhilde in
der „Walküre“, noch die feierlich erhabene Frauen ¬
gestalt des „Siegfried“ liegen dem Talent der Frau
Pläichinger so gut wie die leidenschaftliche, im

Tiefsten getroffene Brünnhilde der „Götterdäm ¬
merung“. Die Stimme, welche in den letzten Mo ¬

naten aller Schwankungen von ehedem ledig ge ¬
worden ist, erstrahlte in reinster Schöne. Der

Schlußgesang zeigte Me Künstlerin auf der Hohe
edelster Empfindung. Auch Kraus ist mit den

Jahren dem Siegfried am letzten Abend der Tetra ¬
logie am nächsten gekommen. Er spielt und singt
ihn gleich herrlich. Seine Rhemtochterszene und
sein Tod sind Leistungen von ergreifendem dar-

stellerischen Eindruck geworden. Da auch dre
anderen Partien der „Götterdämmerung“ glänzend
besetzt werden konnten und der Zusammenklang der

Stimmen bei den Nornen und Rheintöchtern von

feinster Mischung, der Männerchor ausgezeichnel
studiert ist, vereinigte sich alles zu einem weihe ¬
vollen Gesamteindruck. Die übrigen Abende litten

besonders unter dem Wotan Bachmanns, der dieser
Partie in schauspielerischer Hinsicht absolut nicht
gewachsen ist. Ä „

Die Komische O per, das Konkurrenz-
unternehmen zum Opernhaus, ist immer noch nicht
eröffnet. Direktor Gregor soll schon seit dem 15.

September den kolossalen Gagenetat — man spricht
von 2000 Mark täglich — ohne jede Einnahme be ¬

streiten. Die Eröffnung am 1. November scheint
noch nicht ganz gewiß zu sein, da bauliche Schwie ¬
rigkeiten im Wege stehem Hoffentlich lassen sie sich
bald beseitigen. Dem ernsten und bewußten
Streben Gregors wäre Erfolg zu gönnen.

! Dr. M. (§<



Knust und Wissenschaft.
Die Entdeckung eines antiken Theaters ist

dem bekannten Archäologen HLron de Villevosse
im Verlaufe von Ausgrabungen auf dem alten
Plateau von Alesia, dem heutigen Auxois, ge ¬
lungen. Das Theater, dessen Anlage noch deutlich
sichtbar ist, von dem aber nur noch geringe Über ¬
reste vorhanden sind, liegt an demselben Platz, auf
dem nach den Angaben von Salomon Reinach
schon im Jahre 1853 durch einen Bauer mehrere
Säulenbasen entdeckt wurden. Man hofft, durch
weitere Ausgrabungen das alte Alesia völlig frei ¬
zulegen und damit einen für die Erforschung des
alten Galliens höchst wichtigen Platz der Wissen ¬
schaft erschlossen zu haben.

Die Ehescheidung in China. Den Söhnen des
himmlischen Reiches wird die Ehescheidung im all ¬
gemeinen sehr leicht gemacht. Der Franzose Paul
d'Enjoy hat sich der Mühe unterzogen, die ziemlich
verwickelte Ehegesetzgebung in China zu studieren,
und er teilt nun die wesentlichsten Bestimmungen
ü6er die Scheidung nach chinesischem Rechte mit.
Der Mann kann seine rechtmäßige Frau verstoßen,
wenn sie keine Kinder hat, sich schlecht beträgt, es
an Achtung gegen die Eltern ihres Mannes fehlen
läßt, wegen übler Nachrede, Diebstahl oder Eifer ¬
sucht. Eine geschiedene Frau darf wieder heiraten,
sie darf auch bei dem Mandarinen des Orts gegen
die Scheidung Berufung einlegen, wenn seitens

deS Mannes ein Mißbrauch der Autorität oder
eine Verletzung des Gesetzes vorliegt, und er kann
mit achtzig Hieben bestraft und gezwungen werden,
seine Frau zurückzunehmen. Scheidung durch
gegenseitige Einwilligung findet bei Unverträglich ¬
keit statt, und wenn beide Gatten eine Scheidung
wünschen. Eine Scheidung kann auch eintreten,
wenn der Mann oder die rechtmäßige Frau das
Heim verläßt. Die rechtmäßige Frau, die das ehe ¬
liche Heim verläßt, begeht ein Verbrechen, das mit
hundert Hieben bestraft wird. In diesem Falle hat
der Mann das Recht, sie zurück zu nehmen oder
sich von ihr scheiden zu lassen, er kann sie auch nach
seinem Belieben an einen anderen verheiraten. Die
Frau, die aus ihrem eigenen Antriebe nach ihrer
Flucht, aber vor ihrer Scheidung heiratet, wird zum
Tode durch den Strang verurteilt: dieselbe Strafe
trifft auch die Ehebrecherin. Verläßt der Mann
das eheliche Heim, so muß die Frau drei Jahre ohne
Nachricht von ihm geblieben sein, ehe sie sich
scheiden lassen kann, und zu dieser Scheidung muß
der Mandarin seine Zustimmung geben. Dann
darf sie wieder heiraten. Verläßt die Frau vor

Ablauf der drei Jahre auch das eheliche Heim, so
erhält sie achtzig Hiebe, und bei einer Wiederver ¬
heiratung 100 Hiebe. Die Scheidung ist obliga ¬
torisch bei Ehebruch seitens der Frau, wenn die
Frau ihren Mann oder der Mann seine Frau
schlägt und schwere Wunden oder ständige Ver ¬
letzungen wie Brüche, der Verlust eines Auges

oder eines Gliedes die Folgen des Schlagens sind.
Es giebt auch bestimmte Hindernisse oder Aus ¬
nahmen für die Scheidung. Die Ehe kann nicht
gelöst werden, wenn die Frau mit dem Mann drei
Jahre um ihren Schwiegervater oder um ihre
Schwiegermutter getrauert hat, oder wenn Mann
und Frau arm geheiratet haben und zusammen
reich geworden sind, oder wenn die Frau keine Fa-
milie hat, in die sie zurücktreten kann.

Büchermarkt.
* Wiederum eine neue Bändereihe der Hendelschen

Bibliothek (Verlag von Otto Hendel in Halle a. S) und
wiederum in wenrgenNummern viel Gutes und Schönes.
Die Reihe eröffnet diesmal Leonid Andrxjew, der russi ¬
sche Maupassant, mit seinem prächtigen Buche „Der
Abgrund und andere Novellen“. Es folgt Calderons
fünfaktiges Schauspiel „übers Grab hinaus noch lieben“
(brosch. 25

' *

bilden Fris
Leinenban! _

, . .

„Montecchi un Capuletti“ oder „De Reis' nach Kon ¬
stantinopel“ (brosch. 75 Pfg., Leinenband 1 Mark, Ge ¬
schenkband 1,50 Mark). Damit sind Fritz Reuters
Schöpfungen vollständig in dieser Bibliothek zur Auf ¬
nahme gelangt. Nicht unerwähnt möchten wir zum
Schluß lassen den nachträglich in hübschem Geschenk ¬
band ausgegebenen Roman Björnstjerne Björnsons „Auf
Gottes Wegen“ (Preis 2 Mark).

* In Max Heffes Volksbücherei ist soeben wieder
eine Reihe neuer Bändchen zur Ausgabe gelangt, die
vornehmlich Unterhaltungsschriften umfaffen. Von dem

beliebten Thüringer Dichter August TriniuS ein Band
stimmungsvoller Erzählungen aus dem Thüringer
Walde, betitelt „Wenn die Sonne sinkt“ (Nr. 241—242).

eschichten von Felix
,

neben Reuter,. Groth
.Martin Greif, eine Ein-

J Laurenz Kiesaen“ betitelt
sich Nr. 237. Nr. 243 bringt uns die einzig vollendete
Prosadichtung unserer großen Annette v. Droste-
Hülshoff: „Die Judenbuche“, ein tief erschütterndes,
packendes Sittengemälde. Nr. 238 enthält die „Ge ¬
schichte vom braven Kasperl und dem schönen Annerl“
und „Die mehreren Wehmüller und ungarischen 9?«-
tionalgesichter“ von Clemens Brentano. Nr. 245—247
bringt eine Übersetzung der bekannten englischen Shake ¬
speare-Fibel: Shakespeares Lebenslauf und Schassen

“■'
' “

von
uf u

Ausführliche Verzeichnisse
r “ c

durch alle Buchhand-

■
,

Lebenslaü
von Edward Dowden.
Max Hesses Volksbücherei sind
hingen erhältlich.

* „Der Stein der Weisen“. Von dieser, unseren
Lesern bestens bekannten populär-wissenschaftlichen
Halbmonatschrift liegt uns das 17. Heft (des 18. Jahr ¬
ganges) vor. Unter vielen technischen und gewerblichen
Beiträgen enthält das mit mehr als 30 Abbildungen ge ¬
schmückte Heft einige vortreffliche längere Abhandlungen
und die Fortsetzung des spannenden Romanes von

Julius Verne „Herr der Welt“. In gewohnter Weise
bietet also die umsichtig geleitete Zeitschrift auch in
diesem Hefte vieles und vielerlei in bunter Abwechselung,
stets das Neueste und Interessanteste besprechend. In ¬
teressenten mögen sich an die nächstgelegene Buchhand ¬
lung um Überlastung eines Probeheftes wenden.

Kmdergesmrtchelt — und Kaffee!
Acht wissenschaftliche Urteile:

, DaS Kaiserliche Gesundheitsamt in seiner offiziellen Broschüre „Der
Kaffee“:— „Ein Getränk, welches bei Verwendung kleiner Mengen doch schon die

„Anfänge der geschilderten Vergiftungswirkungen des Koffeins in sich trägt, eignet
„sich nicht zum Genuß für Kinder, nervöse und herzkranke Personen. Es ist des ¬

halb ziemlich allgemein üblich, Kindern, die überdies eines nervrnanregenden
„Genußmittels nicht bedürfen, Kaffee vorzuenthalten. Dies stößt um so weniger auf
Schwierigkeit, als Kinder im allgemeinen starken, schwarzen Kaffee zurückweisen ..“

Dr. med. W. Alcott: — „Kaffee wie Tee schaden Kindern am meisten, und

„zwar um so mehr, je jünger und zarter sie find.“

Dr. Heinrich Bock-Münche«: — „Es wäre wünschenswert, den jungen Leuten

„bis ungefähr zu ihrem 18. Lebensjahre überhaupt keinen Bohnenkaffee zu geben.“

SanitätSrat Dr. R. Lutze: — „Kindern und Jungfrauen Kaffee zu reichen,

„ist die größte Unvernunft und wird von allen denkenden Aerzten dagegen gekämpft.“

Dr. Otto Gotthilf: — „Ganz zu verwerfen ist der in bürgerlichen Familien
„noch vielfach übliche Kaffeegenutz am Abend. Dadurch werden die Kinder auf.

„geregt, schlafen schwer ein, träumen unruhig und stehen am anderen Morgen mit

„matten Gliedern und schläfrigen Sinnen auf.“ (129

Generaloberarzt Dr. H. F. Nicolai: „Für Kinder, derenGehirn noch in

„der Entwickelung begriffen ist und daher um so mehr einer reichlichen Zufuhr an

„Nahrungsstoffen zu seinem Aufbau bedarf, als dasselbe durch die Aufgaben der

„Schule stark in Anspruch genommen wird, ist Kaffee geradezu schädlich und sollte
„ihnen gänzlich vorenthalten werden. Ebenso schädlich ist den Ämtern der

„Kaffee aus dem gleich näher zu erörternden Grunde, nämlich der Reizung des

„Rückenmarkes und der harnbereitenden und ausführenden Organe, womit eine

„vorzeitige Erweckung und Reizung des Geschlechtstriebes verbunden ist.“

Profesior Brillat Savarin.PariS: — „Alle Väter und Mütter der

„ganzen Welt haben die Pflicht, ihren Kindern den Kaffee aufs strengste zu unter,

„sagen, wenn sie nicht kleine, trockene, kümmerliche Puppen haben wollen, die mit

„20 Jahren schon Alte sind.“
Dr. I. Weigl-München: — „Für Kinder jeden AlterS ist der Kaffeegenuß

„sehr gesundheitsschädlich. Er darf ihnen unter keinen Umständen gestattet werden.

„Wie der lähmende Einfluß der geistigen Getränke, s» stört auch der aufregende
„Reiz deS Kaffees und TeeS die natürliche Entwickelung des kindlichen Körpers. Die

„Frühreife und Nervenschwäche, die Reizbarkeit und Blutarmut so vieler Kinder haben
„ihre Hauptquelle in dem zu frühen, alltäglichen Mißbrauche deS Bohnenkaffees.“

Diese acht Warnungen von berufener Seite, die aus einer langen Reihe gleich ¬
lautender Urteile herausgegriffen sind, dürften jeder einsichtsvollen und sorgsamen Mutter

die Augen über den Bohnenkaffee öffnen. Gebt den Kindern keinen Kaffee!
Wir besitzen in Kathreiners Malzkaffee ein vollwertiges, in jeder Hinsicht unüber ¬

treffliches Ersatzgetränk für Kinder, dessen wertvolle gesundheitliche Eigenschaften von

den ersten Autoritäten der Wiffenschaft (v. Pettenkofer, v. Ziemffen, Eulenburg u. a.)
einstimmig anerkannt worden sind. Richtig zubereitet, so daß sich sein würzig milder

kaffeeähnlicher Wohlgeschmack voll entwickelt und bis zur Hälfte mit Milch genossen,
ist Kathreiners Malzkaffee allen Kindern ein unersetzliches, jederzeit willkommenes und

angenehmes Getränk, bei dem sie gesund bleiben und prächtig gedeihen.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Oluartier-

Entschädigungsgelder für die
hier untergebracht gewesenen Ma.
növertruppen wird von Freitag,
den 30. d. Mts. ab. Vorm,
von 9 bis 1 Uhr im ServiS-
amte, Stadtsparkaffengebäude —

Zimmer Nr. 30 gegen Rückgabe
der Quartierbillets erfolgen.

Die bis zum 26. d. MtS. nicht
abgehobenen Beträge werden den
Empfangsberechtigten kostenpflich.
tig zugesandt. (535

Bromberg, den 16. Oktober 1905.
Der M a g i str at.

Einquartierung^- u. Servis-
Deputation.

Schönberg.
fflW Empfehle tagt, frisch
Pfannkuchen Dtzd.40H.,Räder,
suchen Dtzd.303-, sowie Kaffee-,

Lee« n. Deffertkucheu.
Konditorei KobielsUl*

jetzt Heynestratze 30. (103
Teilzahlung von schon
Mark 15.— pro Monat

-Pi«$nin»s, “Wg
nur erstklaff. Fabrikat. Alleinvertr.
der Hofpianoiortefabrik E. Wittig
Conrad Jnnga, Kahnhosltr. 88,

Ecke Gammstraße.
Hilfe geg.Blutst.,Wcißfl.rc.erfolgr.

^ ~

ftitutHohen-Spez>
stein,

srauenheil-Jnstitut Hohen-
3erlin,Bülowstr.85.(Rückp.)

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichetr, 84.

Reichhaltiges liisterlager Komplett eingerichteter vornehmer I
und einiacher Wohn«

in allen Stil arten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität: Einriehtunp für Oiiizierkasinos

bestehend ane

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
fl mit Gardinen und Dekorationen
4 — von 050 Mark. an. —

3 Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen I

Ia povtland Leineirt
bis auf weiteres

pro 1 Tonne ---- 360 Pfd. brutto 5,10 Mark,
pro 3 Säcke --- 340 Pfd. netto 4,90 Mark

einschließlich Sacke ab meinem Speicher. (106
Julius Jacoby, Asphalt-Dachpappeilfabrik,

Alexanderftratze 8. Telephon Nr. 33.

mm

Unser gutes Recht

ist es, gute Ware für gutes Geld zu ver ¬

langen. Sie erhalten gute Ware, wenn Sie

z. B. bei Bedarf die beliebte Delikatess-

Margarine „Solo in Carton“ wählen, die

als die beste anerkannt ist! Garantiert ohne

Eigelb hergestellt, aber unter schriftlicher

Garantie für beste Qualität u. absolute

Frische, bietet dieses unübertroffene Produkt

: : einen idealen Ersatz für beste Butter. : :

Zur Vermeidung von Unterschiebungen ver ¬

lange man jedoch ausdrücklich Margarine

Solo in Carton!

■

teeU^sMampTervertindunp
von

BREMEN
n 80»

AMERIKA
Newyork Baltimore

B8 louifiaoproo olttierwg direkt

Südamerika

Mittelmeer-Aegypten
Ostasien-Australien
btifth die auf unseren Dampfern

l eingeführte SchotfrenschUeasMomcftr
.(iLoyd-Sl-one-S1

..ren grPssre;

Magnum bonum
und alle anderen Sorten

Speise- und Fabrik-

Kartoffeln kauft
Kaffe bei Verladung (108

EmilFabian, fUiltr Iftr.22
Teles. 103. Kariosse!-Export.

Hausgrnndftück gegen Gut
fof. zu tauschen gesucht. Offerten
mit. B.A.24 an die Geschäftsst. d.Z.

1 gut erh. Klavier ist billig zu
verkaufen. Weltzieuplatz 2, Part.

Danzigerftr.25EckeElisabethst.
gaben nebst Wohnung

zu vermieten. (95
1 Qrthrt! nebst Wohn., per sofort
1 «CUViu zu verm. Zn erfragen
Johannisftr. IS, I r. Huse.

Eine Herrschaft!. Wohnung
von 6 Zimmern, Küche, '-l abe* u.

Mädchenzimmer, sowie reich!. Zu ¬
behör im Neubau Ninkaner-
stratze 49/50, desgl. Pferdestall,
Wagenremise n. Bnrscheugelaß per
sofort zu vermieten. Zu erfr. im
Baubureau daselbst (Hofgebäude).

Mittelst.7,1. Et. hochb.Wohn. v.
lOZim.nll Komf.,Pferdest.Bnrschst.
Wagenr., w. Oberst!, v. Mellenthin
6ito., t. *. 1 Jan.06 z. v. Näh.pt.r.

Herrsch. Wohn. v. 7, 8 und 9
Zimmern und

viel. Zubeh., mit Zentralheiz. re.
u. all. Ko ms. d. Neuzeit entsprech.
einger., sofort i. uns. neuerb. Hause
Bahnhofftr. 18b zu vermieten.
100) Gebr. Jahnke.

Stirn Export» kaufe
Speise- und Fabrik.

Kartoffeln
ab allen Bahnstationen (77

V»»leKH1sllor,Bromberg.

DE^Pferdehaare
kauft jeden Posten (108

Mayhold, Wollmarkt Nr.t3.

Sicher

asvc
_

den Passaaß
igO geboren. „

Nähere Auskunft ertheiln
P. Gerbrecht, Brombergs, Elisabethstr. 49.

yfahaltischeKohlewerke!
mit dem

„Kleeblatt“

/

aus den

Anhaltischen Kohlenwerken Marlengrube, Senftenberq.
Vertreter: (214

Schultz & Wmnemcr, Bromberg.

Pedal-Harmonium 150 M. u.
1 neues 300 M.» gebr. Pianino
300 M., 4 neue ganz billig verkauft

Kroll, Danzigerstraße 66.

Mehrere Tonnen (105

gut Kasernentrank
avzugeb. Bleichfelde, Hauptweg 45.

Kartoffeltzärkefabrik _

2310 ii i 81 a in bei Strelno Wertste. 7 3“Ä
kauft

große Kartoffeln
$u höchsten Tagespreisen und er.
bitte! Off. mit io Pfd.-Muster zur

Prüfung auf Stärkegehalt.

Danzigerstraße 154
WhauSm.Baniilahznoerk.

Bauplätze
a.d.Fordoner Chauffee gibt ab

A.Bangeroth,@ntebff.,(5r.8artrlfoe.

Nussb.-Pianino\B ™ m

bergr,
neu, kreuza. Eisenb ,herrl.Ton,
sehr billig. Ohne Anzahl. 15 M.
monatl. Franco 4wöch. Probe ¬
send. Langj.Gar. Off. an Firma
Horwitz, Berlin,Matthäikirchst.l7

\ 1 Dürkopp-Fahrrad, wie I

j neu, für 75 M. zu verkaufen bei
| O.hshming Hann v.Weyh.-Pl- |

Um schnell zu räumen, verkaufe
zu etwa znmSelbst-

30 Anzügen kostenpreis.
7264) A. Link, Bahnhofftr. 15, II

An gut erholt. Selbfoini)
ist preisw. RU verk. Näh. bei

H. Werner, Danzigerstr. 12.

Eine lange Pelzboa
verk Schleinitzstr. 18,1 Tr. l.

Ein Flügel ist forlziigSH. bill.
zu verk. Berlin rftr. 1, Part. l.

2 Schornfteinauffätze mit
Drehkappcn für 1 und 2 Röhre»
«. 1 Schlafbank hat billig z. verk.
O.Lehmlng, Hann v»Weyhern-Pl.

Berlinersirahe Nr. 31
ist die Beletage, bestehend ans
Saal, 6 Zimm., Küche, Speise?.,
Badezimm-, W. C. nebst reichlich.
Zubeh., per sofort zu vermieten.
Besichtig. 11—1 Uhr it. 4-6 Uhr.
Nähere Auskunft int Kontor, !8er*
linerstraße 2. — Preis 800 Mk.

P-sener Platz 5
In der 1. Etage, 3 Zim., Küche»
Kam.rc, a. m. ger. Stall v.s.z.verm.
Emil Bahrn er, Bahnhofsir. 56, L

Mahnung“Ä
Verl. Ninkauerstr. 1.

Boiestr. 3, MLKL
u LenchtgaS u.reichl.Zub. v.sogleich
zu verm. Näheres Part. links.

Bertinerstr. 1 herrsch. Wohn.,
Part. od. 1. Elage (4 Zim., Bad,
Mädchenstube rc.) sofort zu verm.

Konigstrch Nr. 39
sind Wohnungen zu vermieten.

reich! Zubeh.,umständeh. sos.z vm.

Herrschaftliche Wohanng
Neuer Markt 8, Part. v.6 Stub.
it. Zubeh., Garten u. Pferdestall für
700 Nt. zu vermieten. Zu erfrag, b.
$rauWagner, Elisabethstr.20. Hs.

ist v. sofort
eine Wohn. v.

5Z., Entr., Küche u.all. Zdh. zu vm.
Wilhelnistr. 12

SoSlIUIlJf rcjS 3!!% soft zn
3 Zim.,
,SM

vermieten. Rinkauerftr. 29.

Hochherrschastl. Wohnung
sofort preiswert zu vermieten.
254) 3.

Schleuscnau, Kirchenstr. 3.
Wohnung, 2 Zimmer, Küche so«

fort zu Vermieten. 7282

Kleine Wohnung ;n lern.
Parkstratze 2, Näher, dort'elbst.

Berlinerslrahe Nr. 31
sind 2 kleine Oberwohnunge«
zu vermieten Preis: 215 M. und
195 M. Näh. Kontor, Berlinerstr.2.

Zioei Stuben unb Küche
frdl. Wohn. z. verm. Königstr. 54.

Lfall f. 2 Pf., heizb. Burschenst.,
nahe Weltzienpl, sof. z.vm.

AnSk. Rinkauerst.43, II, 4-6 nachm.
Gut iiiöb!. Zimmer billig zu

vermieten Posenerstraße 21.

Gut möbl. Zimm. ev.m.Kab.
billig z. verm. Schleinitzstr. 6, I I.

Gin möbliertes Zimmer
zu verm. Friedrichstr. 34* IL

Möbl. Zim. (Kab.) v. sos.z.
Elisabethstrabe 6. 8 Trp. Ii

vm.
inC».



Dankbarkeit
zwingt mich, gern und unent.

aeltltch hals-, Brust- und
Cunftenleldenden t-gltcher
Art mltjutetleii, wie ich durch
ein einfaches, billiges u. erfolg,
reiches Naturprodukt von

meinem qualvollen Leiden be»

freit worden bin.
Lehrer Baumgarti In «ramme!

bei Aussig (Elbe,.

The Berlitz School
os L.angsaagses (6983

Bromberg, Danzigerstr. 10, II.
TJiitei richt in all.Sprachen

In Englisch und Französisch
beginnen jede Woche neue

Klassen. Prospekte gratis.

zf==

Di e staatl. k onzess.vorm.

Major Geislersche

MIltL-VorBilHnstalt
bereit. Schüler z. Eiuj.-
Freiw.-Prttf. m.best. Er ¬

folg in kürzest. Zeit vor.

Pension. Anmeldjederz.
Bromberg, Talstr. 17 a.

Kolke, Vorsteh. d. Anst.

Weitere A Meldungen zu meinen

Hklbst-T-iirknrstll L7L
BaÜetmcistev L. Wittigr,

Schleinitzstraffe L

l

Musikschule
| Bromberg, Bahnhofstraße 93.

Klavierunterricht, Theorie rc.

Anleitung zum Lehrberuf.
Einzelunterricht, Klassen-
unierricht. — Anfänger u.

Vorgeschrittene werden
jederzeit aufgenommen.

S. Ognrkowski,
Musikdirektor. (103

An diesem

Schild sind die

Läden

erkennbar,

=s\

in denen nur

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden.

Singer Co. Mähmaschinen Act. Ges.
Bromberg, Danzigerstrasse 163, im Hause Hotel Adler. (103

L-

Bromberger Bürzttvereiii.
Anmeldungen von Mitglie ¬

dern werden außer von siimtlichrn
Kemitremiiglied. entgeg> ngenommen:

in der Geschäftsstelle der
„Oftd. Rundschau“,

in der Geschäftsstelle der
„Oftd. Presse“,

im Bureau der Handwerks.
Kammer. Danzigerstr. 154,

sowie bei d. Herren IE di. Schulz,
Restanratiur (E'tzsium),

GnstavHaphmi,3ißarireu«
g> schüft, Danz a^ritr. 1,

Robert Wickler, Zigarr.-
Äeschäft, Elisabethinarkt 1.

Simon Schendel, Kauf ¬
mann, Fiedrichsplatz 5.

Kleinert, Nestaurat., Schleu-
fenait (Schweizerhaus),

Konitz er, Restaurat.,Sckwe-
denhöhe. (108

Für“indu3trie^und Landwirtschaft

R. WOLF
hrbare u.

Heissdampf-

MAGDEBURG.
BUCKAU

fahrbare u. feststehende Sattdampf- u. Patent-

Lokomobilen bis zu 500 Pferdestärken.
Wirtschaftlichste, dauerhafteste und zuverlässigste

Betriebsmaschinen der Neuzeit.
Leichte Wartung.

Verwendung Jedes Brennmaterials. Verwertung des Abdampfes. Grosser

Wilhelmstrasse 6fi~™Breslau.

Primaner ert. Rachhilfestund.
SchiU. b. nnt. Klassen. Äüt Off.
U. F. 8. 292 an d. feschst, d. Z.
«Irimaner ert. Nachhilfestund.
Pin all. Fach Gut. Off. bitte nnt.
202 in d. Geschst. d. Zeitg. ab ngeb.

Klavierunterricht,
prakt. u. theor., w preiswert u.

pründl. erteilt. Meld. lägt. b. 3 Uhr
Sedanstr 1, II r„ 2. Haus v.D nzst.

$et|i||l. UitmW
ind. feinenDamenschneiderei
Wird praktisch und theoretisch in
8wöchentlichen, V 4 * u. Vzjährigen
Kursen erteilt. (32

Akademisches tehr-^nstitut
Geschw. Banmeister,

Friedrichstr - f? c Nr. 5 0, II.

Daselbst finden Damen von

auswärts Pension.

Unter Nr. 345
habe ich Telephon-Anschluß erhalt.

Max Zimmermann,
Fleischereimaschiuenfabrik, Dampf-
schlei, er. , Fleischerei-BedarfSartik.

Kontor und Lager (107
Wilhelmftr.36a amSchlachthof.

I Herren (auch unverm.),
Dkillll! welche sofort paff heirat,
wollen, erhalt, groß. Auswahl von

verm. Damen i. entspr. Alter durch
Gust. Hermann, Berlin S. 0.16.

Auktions-Geschäft
neu eröffnet“^!

114Chausseestr l14 Schleusenau
neb.d.Post. Haltest.d.Straßenb

Uebernebme z. auktionsw. Verkauf
Möbel,Warenjed.Art. AusWunsch
bar Vorschuß. Ständ. Möbellager.
Otto Bormann, Anklimntor.

Dr-Thompson’s
SeifenpulverMarke m ScAwan

ist das beste.
Ivi haben \n a\\en besseren Geschäften.

Morddeutsche Glasfirmenschilder - Fabrik.
Spezialität! Glasfirmen, Lcuchtfirmen. Spezialität! (78

Ausführung garantiert dauerhaft, küifftlerifch, billigst und fchttkllnens. '

>

Elbing. Pelikan &Albten, 0 lbing.

Dr. Grosskopfi
Spezialarzt für Zahn- n.

Mundkrankheiten,
Atelier für Zahnersatz,

ordiniert (101
DanzigerstrasseS,!

(Schwanenapotheke)
9-12 1 /2, 21/2—6.

Fernsprech-Anschi. 445.

S^stetneBalKe
Die größten u. elegantesten

|ri|i?t Salons
der Ost Provinzen

für Herren und Da men

empfehle bei vorzüglicher Be ¬
dienung und soliden Preisen.

Shamponieren.
Ondulation,M anicure.

Georg Sikorski,
Friseur,

Kromberg,
Danzigerstraffe Nr. 21,

gegenüber dem (107
Kaiser-Wilhelm-Denkmal.

Musikalienhandlung
M. Venske,

Kitdrichßrche M
vis-a-vis Nachtigall (96

Meine Wasch n. Plättanstalt
befind t sich (7244

20, im Lad-».
Sauberste u. billigste Ans ührung.

Maskcngeschäst it. Plissce-
Bvcmurci von it. Dachs jetzt

FrseheVstv. 11,
tecEv Buh!Hofstraße. (97

mr Schüler.
Violinen

vorzüglich im Ton, empfiehlt
zu Fabrikpreisen

l.OstdenlsilteIiiKrnmknt.-FaimK
M. Wendler,

I 36 Friedrichftrafre 36.

Photographie 2
Um zum Weihnachtsfeste Ueberhäufung zu vermeiden,

veranstalte vom 13. Ms incl. 22 Oktober
—: Iiiefernngr za Weihnachten (102

Ausuahmetagc.
Es kosten dann: 1 Dtzd. Visitbilder matt 2,50 M.

spez. Vergrrdsserzmgsen 30 X VT 14 M. 40 x’% a 18 M.
Garantie! Zurücknahme bei Unähnlichkeit!

Künstlerische Ausführung!

Photographisches Atelier,
Elisabethstr. 13/14.

Vereinigte g elds ehr ank/abriken
vorm. Goetz & Co., Stuttgart u. J. Ostertag, Kgl. Hofl., Aalen

Fabriken: Stuttgart, Aalen, Berlin

Spezialfabriken für Bank-Tresore

Stärkste Geldschränke, Stahlkammern,
Panzertüren, Safes - Deposits neuester

Konstruktion —

Wir suchen für H r o m h e r g
*

einen rührigen
mit la Referenzen und

W wi »ItJIwB erb. Angebote an unsere

Berliner Fabrik, NO.55, Prenzlauer Allee 34

©®s©s^sesei@e©sss®sss
SFSF“ Breslau III, Freiburger straffe 42 “iMN

Dr. J.WoliFs Vorkrrritungsanttalt
staatlich konzessionier! Ostern 1904 für die Freiwilligen-,
Primaner- und Abiturienteu-Prüfung, sowie zum
Eintritt ui die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng
geregeltes Pensionat. Ostern 1905 bestanden 23 Zög ¬
linge ihre Prüfungen und im Jahre 1904 sämtliche 4 Ex ¬
traneer das Abitnrinm. — Alles Nähere durch Proip kie.

1
I

Alte Spiegel-
«nd Bilderrahmen

werden neu vergoldet
Oskar KoMelski,

Rahmenfabrik und Vergoldern,
Rinkanerstr. 6.

5

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann <fc Co.,
Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuzs.Eisenkonstr..
höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Lieferung frachtfrei,
mehrwöchentl.Probe. Baar oder
Raten von 15 M. monatl. ohneAn-
zablung.Preisverzeichn.franco.*

Linoleum
Grosses Lager * Beste Qualität

Stückware In allen Farben (359

Inlaid, Granit, Jaspe, Kork

Teppiche,Läufer,Vorlagen
Das Verlegen wird unterjjrarantie ausgeführt.

Feinste Referenzen.

Ernst Schmidt,

•# «.NM. M-

Ausstattungen
gr. Auswahl in jeder Holzart.

Atelier f. Smntnffineifitrei
Wilhelmstr. 22, I. Etage.

Anfertigung v Ball-,Gescllschafts-,
Straßen- u. Haustoiletten,

sowie Konfektion jeglicher Art.
Beste Ansführung, zivile Preise.

Pianinos
aus der Hof - Pianoiorte - Fabrik
G. Wölk« nhaaer, Stettin

off. z. Original-Fabrikpreisen
bei ganz geringen Teilzahl it

Germania-Hau
Inh. 8. Linsky, Friedrichür. 35.

Achtung!! Achtung!!

9ltiit|at.-$rt|toBt ,

!
l

äu
l
l ,c

,r‘
Hebevorrichtung Spcicherftr. 3.
Den geehrt. Damen empfehle ich zur
gest. Benutzung meine sehr leicht
gehende, in m. neu renov. u. bequem
eingerichtet. Lokale Sveicherstr. 3
aufgest. neue Patent-Drehrotte.

Hochachtungsvoll A. Laski.

€n. 200 Jiainirrfiiuidjtungrn.
Garnituren, Buffets, Sofas, Spiegel,
Nestaurativns- u. Küchen - Einrichtungen.

S* Meyer, friebridwlstl 21.
F r a n ko «Li e f e r il it g.

Selbsts?,inender
Essen- iindfentiiatiousstcin

„Jalin’s Patent“.
Verb ssert ! Beseitigt

den Zug. i Bauebbelästigung.
Schafft Lufterneuerung. (64

«sr Ue r ertnflt alle liisliemen
Schornstein-ii Lüftinwaiifsätze.

Vertreter:

C. Altmann,
CemestwarenrabriUönigstr.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von

jahrelangen, qnalvollenMagen-u.
Berdanungöbeschwerden ge ¬
holfen hat. A. lioeck, Lehrerin,

achsenhausenb.Frankfurta.M.

1

Souchong-Tees
neuester Ernte (524!

in Packungen von Vs Pfund an

p. Pfd. M. 2.00-5.80 mit Rabatt-1
b' willig, empfiehlt n. Vers, übet

Willi, midenhrandt, I
1. Geschält Danzigerstr. 22,
2. - Bahnhofstr. 3.

(Poststncke von 2 Pfund an frei)
in b&r ersten Zone.)

Pr. ger. Schinken
zum Rohjchueiden ä Pfd. 1,10 M.

empfiehlt (78
C. Reeck, Friedrich straße.

177) Crprsdt im Wohlgkschmack und sehr
billig im Gebrauch ist der Kaffee.

wenn man etwa bis Vs vom Kaffeezusatz „Immer
Voran« zum Bohnenkaffee nimmt, beides mischt und
den Kaffee nach dem Sieden 2—3 Minuten stehen läßt.

So zubereiteter Kaffee besitzt außerordentlichen Wohl ¬
geschmack, schöne Farbe, ist bekölnmlich und viel billiger
als reiner Bohneickaffee.

Deshalb sollte keine Hausfrau unterlassen, bett Kaffee ¬
zusatz „Immer Voran“, der in Kartons ä 10 Pf.
m den Kolonialwarcnhandl. erhältlich ist, zu probieren.

MSI

Effk«*tsffel»»r
magn. bon. Ia Qual,

lfrt fr.Haus Brbrg. d.C!r.a1,60A.
A.Buug6rotb,Gutsbes..Gr.Kartelsee.

Ltzstevirt
Als Mittel hiergegen empfeblen wir
zum täql.Gebrarich uns. berühmten

Schien Kräilter-Eoqnac-Liqnenr

„Automobil“
Zum Alleinvertrieb an einzelnen
Plätzen. Erste Schles.Speziali-
täten-Deftillcrre Breslau III.

Dur Lekgruudftu^k
Berlinerstraffe Nr. 2, ca. 46 m Straßenfront, ist zu verkaufen.

Näberes im Kontor, B-rlinerstraße Nr. 2. (133

Wilhelm Mittelstadt,
Inh.:

Luise Mittelstadt
Brombergs, Prinzenstrasse 29.

Brimnenbangesehäit und Wasserleitnngsanlaien
sowie

Ausführung von Tielbohrnngen
auf Wasser, Petroleum, Salz, Kohle usw.

Anlage von Röhrenbrunnen. —

Solide Preise * Reelle Bedienung.
s P ezialitä: Abesspier Brunnen-Anlagen

von Wasserleitungen.

Beschaffung grösserer Wasser mengen
Jür Staate und landwirtschaftliche Betriebe.

A.Wunsch komme ich selbst z.Besprechung an Ort u.Stelle.

Frauen sparen Seid,
wenn sie mitRülfe von„Blank’s
Schnitten“ ihre Kleider selbst

fertigen. Ueberraschende Er ¬

folge ! Blank’sModenalbum, nur

1M., bei C.Siebert, Danzigerst.3.

Größte A u s w a h l

ßslzsüuhe, HölzttMtsjfkl,
Filzsihtihe, gitpmtbicl

nur bei (59
A. Bloch, Berlinerst?. 33,

früher Neuer Markt.

Liebreizend
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Slnsseheu,
weiße, sammetwciche Haut und

blend nd schöner Teint.
Alles dirs erzeugt nur: (169

SMnwffib -M'iemmMife
v. Bergmann St So., Radebeul

Schutzmarke: Zteckrnpfrrd.
I St. 50 Pf. b i: H. J. Gamm,
C.Schmidt, C.Wenzel, K.Grosse
Wwe., H. Kassier, R.Wernicke,
Apoth.vr.LnMender,W.Il67de-
mann, in schleusenau: Löwen-
Apoth., in Labischin: Adler-Apoth.

MoorrLben lfir
a

* f r4::
> mpf. U.8onne,Gr.Bartelsee.

gegen. Blutstockung.
Ad. Lehmann, Halle a. S.,

Sternstr. 5a. Rückporto erbet.

Prima oberschlesische

Steinkohlen
Matador Salon-Knbrts

in Onal. itiiii crtroffvii
Gloria-Brikets

Kloben und K l e i nh o l z
ioto e garantiert gesundes

wr -®®
H e u (97

Roggenpretzstroh
und alle anderen

^uttoravrilel
offeriert billigst frei Hans

EmilFabiauJiitttiilr.22.

Wegen vorgerückter Saison sofort billig zu verkaufen (97

1 gr. Ästcil Mittel früher 7 it. 51., jetzt 5 tt. 3401.
Laternen ea. 20 versch. Muster.

Fahrräder, Doppelglockenlager 73 M.
Wllh. Tornow, Bahnhofs'. K

Absolut geruchlos,
ohne jede schädliche
Einwirkung auf Farbe
des Holzes und Lino ¬
leums ist Parket-Rose
die wirtschaft liebste
aller Bohnermassen,
denn um vollen Erfolg
zu erzielen, muss sie
sehr dünn und sparsam
aufgetragen werden!

MW“ Nach dem nassen

Aufwischen genügt ein
leichtes Nachreiben mit
weichem Lappen u. der
alte Hochglanz ist wie ¬
der hergestellt.

Preis per Vi Ko. Dose Mk. 1.50, per Va Ko. Dose Mk. 0,90.
Alleinige Fabrikanten:

Finster & leisner, LactfaMt, München.
Verkaufsstellen: (13

Wllh. Heydemann, 1 >rog, Danz.Str.7 l>r. Kratz,Victoria-Drog.

Lfaßumsonfül
Ich sende f. 3 M. (Gelegenffettsk.) alles
zus.: Dampfmaschine ca. SO cm. hoch,
komplet. in. Spiritus heizb. (oder eine
Zauberlaterne). 1 Konzertharmonika m.
64 Tönen und Nicketbeschlag, 2 große
Märchenbücher, 2 große Bilderbücher»
6 versch. Spiele. Photograph Blitz, 100
Soldaten, 3 Krippen, 2 wertv. Bücher.
Alles neu. reell. Gesamtladenwert 14 M.
HS. Diiutlein, Leopoldshöhe (Baden).

Macht der Hypnose!
Ein Lehrbuch d.persönl. Magne ¬
tismus. Hypnotismus u. d. Sug
gestion. Sie könn. sich selbst u

jederm.hypnotisieren. Sie könn.
Ihr.Einfluss auf andere geltend
machen, auch ohne der. Wissen
u Willen. Sie werden Erfolge im
Geschäft, Glück u. Beliebtheit
erlangen,wenn Sie obiges Werk
studieren. Erfolg garant. Preis
1,60 M. Illustr. Prospekte gratis.
WendePs Verlag, Dresden 732.

Keine Trunksucht mehr.
Eine Probe von dem wunderbaren

Cozapulver wird gratis geschickt.
Kann in Kaffee, Thee, Essen oder Spiri ¬

tuosen (jegeben werden, ohne dass der Trinker
es zu unssen braucht.

COZAPULVER ist mehr wert wie alle Reden
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es er ¬

zielt die wunderbare Wirkung,dass die Spiri ¬
tuosen dem Trinker widrig vorkommen.
COZA wirkt so still und sicher, dass Frau,
Schwester oder Tochter ihm dasselbe ohne
seine Mitwissen geben kann und ohne dass
er es zu wissen braucht, was seine Besser ¬

ung verurscht hat. (65
COZA hat Tausende von Familien wieder

versöhnt, hat von Schande und Unehre Tau ¬
sende von Männern gerettet.welche nachher
kräftige Mitbürger und tüchtige Geschäfts ¬
leute geworden sind. Es hat manchen
jungen Mann auf den rechten Weg zum

Glück geführt und das Lehen vieler Men ¬
schen um mehrere Jahre verlängert.

Das Institut, welches das echte COZAP. LVER besitzt, sendet
an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird
als ganz unschädlich garantiert.

COZA INSTITUTE
(Dept. 1700),

62, Chancery Lane,
London, V/. C. (England).

GBATiS-PBOBE.
No. 1700.

Schneiden Sie diesen Koupon aus, und schicken
denselben noch heute an das Institut.

Briefe sind mit 20 Pf. zu frankieren.


	﻿↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

